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Ven allen Provinzen des brittiſchen Reichs hat⸗ 
ten die Beſitzungen der Englaͤnder in Indien 
den ſchreklichen Krieg in Europa am wenigſten 
empfunden. Waͤhrend der Brodmangel in Eng⸗ 
land fo groß war, befand ſich Bengalen in einem 
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ſolchen Ueberfluß der ndthigſten Lebensbedürfs 
niſſe, daß es ungeheure Quantitaͤten Reiß uach 
. Groß: Britannien ſchicken konnte. Es zog ſich 
indeß in dieſem Theil Indiens ein fuͤrchterliches 
Ungewitter zuſammen. Vergebens hatten die 
Truppen im Dienſt der Compagnie ſeit drey Jah⸗ 
ren um die Abſtellung empdrender Mißbraͤuche 
gebeten, wodurch beſonders die Kron- Regimenter 
in Indien beguͤuſtigt worden waren. Der Mi⸗ 
niſter Dundas, der die Compagnie in Europa 
und die Departements in Aſien deſpotiſch bes 
herrſchte, hatte dieſe Abſtellung weder ſeinem In⸗ 
tereſſe, nach dem Syſtem der jetzigen Admini⸗ 
ſtration gemaͤß gefunden; es waren daher auf 
die nachdruͤklichſten Adreſſen beſtaͤndig unbeſtimm⸗ 
te Antworten erfolgt; auch das Parlament hat⸗ 
te nicht auf die Vorſtellungen einer groſſen ent- 
fernten Armee geachtet. 

In den lezten Tagen des Jahres 1795 brach 
deshalb bey derſelben die Erbitterung aus, ge⸗ 
rade als der Miniſter Dundas die Folgen des 
dortigen Mißvergnuͤgens beſſer erwogen, und zu 
Abſtellung einiger Beſchwerden bereits die noͤthi⸗ 
gen Verfuͤgungen getroffen hatte. Dies ward, 
nach einer ſo langen hartnaͤckigen Verweigerung 
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von Gerechtigkeit, in Indien damals nicht ge⸗ 
ahnet. Es wurde daher in Calcutta und aus 
dern Bengaliſchen Städten groſſe Militär: Vers 
ſammlungen gehalten. Der dadurch beunruhig⸗ 
te Gouverneur, Sir John Sohre, glaubte 

dieſe unterſagen zu muͤſſen; allein er ſahe bald, 
daß feine Authoritaͤt von ihm nicht recht berech— 
net war. Deſto richtiger hatten die Officiere 
ſolche berechnet. Einige Abgeordnete derſelben 
kegaben ſich zu ihm, und erklaͤrten ſehr ent⸗ 
ſchloſſen, daß ſie dieſem Verbot nicht nachkom⸗ 
men, daß fie ihre Verſammlungen fortſetzen, 
und deren Gegenſtand nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren werden. Der Gouverneur erkannte nun 
feine Schwaͤche, nahm den Befehl zuruͤk, und 
bemühte fich die Abgeordneten durch Verſprechun⸗ 
gen zu beſaͤnftigen. 

In dem Departement des Miniſters Duns 
das herrſchte ein eigner Verzoͤgerungs-Geiſt, 
der auch Batavia und die andern noch uͤbrigen 
hollaͤndiſchen Colonien in Indien gerettet hatte; 
daher man jezt auch gar nicht eilte, die fo wich— 
tigen Verordnungen nach Indien zu uͤbermachen. 
Der Termin der Geduld war unter jenem Him⸗ 
melsſtrich bis zum zften Januar 1796 angeſezt, 
ente A 3 nnd 
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und da an dieſem Tage noch keine befriedigen⸗ 
de Nachrichten aus Europa eingegangen waren, 
ſo ruͤſtete ſich die Armee zu einer foͤrmlichen Re⸗ 
volution. Nur allein die Artillerie wollte daran 
keinen Theil nehmen. Die Mißvergnuͤgten aber, 
die die ganze Maſſe des Heeres ausmachten, hof⸗ 
ten jedoch dieſe Canoniere mit der Zeit zu ges 
winnen. Ihr Plan war vor allen andern Din- 
gen die gemeinen Soldaten der koͤniglichen Re- 
gimenter den ihrigen einzuverleiben, und die Of— 
ficiere nach Europa zu ſchicken; ſodann ſich fuͤr 
unabhangig zu erklaͤren; aus ihrer Mitte eis 
ne Regierung in Bengalen und den übrigen Präs 
ſidentſchaften zu errichten, ſich der Einkuͤnfte zu 
bemaͤchtigen, das Landeigenthum ſich zuzueig⸗ 
nen, und ſich als eine getrennte Nation zu bes 
haupten. Dieſe Entwuͤrfe waren ernſtlich bey 
der Armee erwogen worden, wobey die Urheber 
ſich auf das Locale und die hiſtoriſche Erfahrung 
berieffen. Ihr Raiſonnement das in dieſer Epo⸗ 
che durch ihre freundſchaftliche Correſpondenz 
nach London nicht unbekannt blieb, verdient hier 
aufgeſtellt zu werden. 5 
„Manu hat Indien, führen fie, eh ede 
„mahl erobert. Die Officiere der erſten Erobe⸗ 
„rungs⸗ 
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„rungs- Armeen wurden immer mit Bewilligun⸗ 
„gen von Laͤndereyen, anſehnlichen Aemtern und 
„Verſorgungen für. ihre Familien belohnt. — 
„England ſchließt ſeine Truppen geradezu von 
„Niederlaſſungen aus. Die neueſte Politik der 
„Regierung war, ſo viel als moͤglich bei den 
„Soldaten ihre Erwerbung eines unabhaͤngigen 
„Vermdgens zu verhindern, wovon fie zu Haus 
„ſe leben konnten; die indiſchen Officiere aus⸗ 
„waͤrts zu halten, bis ihre Geſundheit durch Ale 
ter oder Klima zu Grunde gerichtet wäre, und 
„endlich ſie, nach den wichtigſten Dienſten, 
„kalt und undankbar im Schooß des Vaterlan⸗ 
„des wieder aufzunehmen. Die Seapoys⸗Corps 
„und die im Dienſt der Compagnie befindlichen 
„Europaͤer ſtehen ganz unter dem Einfluß ihrer 
„Officiere, die mit ihnen leben, mit ihnen fech⸗ 
„ten, und ſie bezahlen, ihren Familien Dienſte 
„leiſten, und ſie beſchuͤtzen. Einige der aͤltern 
„und gemaͤſſigtern Officiere wandten dagegen ein, 
„daß, wenn die Verbindung mit Großbrittannien 
„aufgehoben, oder ſelbſt nur ſuſpendirt wuͤrde, 
„die Landmaͤchte über fie herfallen wuͤrden. Sie 
„antworteten darauf: daß ſie dann die Verthei⸗ 
„digung gegen dieſe Mächte übernehmen, und 
5 A 4 4 „eben 
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„eben fo fähig ſeyn würden, ſich ſelbſt zu ſchuͤ⸗ 
„zen; und daß die Indier keinen andern Begrif 
von der Compagnie haben, als daß fie ein ala 
„tes Weib ſey. Man machte ihnen ferner den 
„Einwurf, daß ſie ohne beſtaͤndigen Zufluß von 
„Europaͤern, bald ihren eignen ſchwarzen Trup⸗ 
„pen oder andern Eingebohrnen preis gegeben 
„ſeyn wuͤrden; fie, erwiederten: daß fie ſich, 
„durch Erbfnung der indoſtaniſchen Häfen für 
„alle europaͤiſchen Nationen, durch Aufmunte⸗ 
rung ihrer Factoreyen, durch Abſchaffung des 
„brittiſchen Monopols, durch Abſendung der 
„oſtindiſchen Producte und Fabricate in alle Laͤn⸗ 
„der, durch die Lockung eines hohen Soldes und 
„Bewilligungen von Laͤndereyen, hinlaͤnglichen 
„Zuwachs von Menſchen ſichern wuͤrden; und 
„ihre tiefſten Denker glaubten, daß fie. den 
„mehrſten Zufluß ſelbſt aus den brittiſchen Be⸗ 
„ſitzungen erhalten wuͤrden.“ 

Die Bengaliſche Armee hatte den Beſchluß 
gefaßt, daß keine koͤniglichen Truppen 
mehr in Indien aufgenommen wer⸗ 
den ſollten, und dieſen Beſchluß hatte ſie 
ihrem Ober- Befehlshaber, Ritter Shore, fürn: 
lich angekuͤndigt. 
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Indien ſchien fuͤr die Englaͤnder bereits ver⸗ 
lohren, und nur ein Zufall verhinderte den aus⸗ 
zubrechenden Aufruhr. Ein Handelsſchif, the 
Camilla, das im September 1795 aus England 
abgeſeegelt war, traf am 26ſten Januar auf dem 
Ganges ein, und brachte eine Menge Briefe 
von den ſich in London befindenden Officieren der 
bengaliſchen Armee mit; alle verſicherten, daß 
zu Abſtellung ihrer Beſchwerden ſchon ernſtliche 
Maaßregeln genommen waͤren, und daß auch 
ihr Hauptzwek, mit den koͤniglichen Of 
ficieren gleichen Rang zu erhalten⸗ 
gewiß erreicht werden wuͤrde. 

Dieſe Nachrichten hielten das Schwerdt i in 
der Scheide, und da bald darauf auch die offi⸗ 
ciellen Verordnungen eintraffen, und der in In⸗ 
dien ſehr beliebte General Abererombie als Ober⸗ 
befehlshaber aus Europa anlangte, ſo ward die 
Armee vor der Hand ruhig; ſie begnuͤgte ſich 
an dem erſten gluͤklichen Verſuch, ihre 
Kraͤfte gezeigt, und durch Drohungen das er⸗ 
preßt zu haben, was, wenn man es gleich gut⸗ 
willig bewilligt haͤtte, als eine des Throns wuͤr⸗ 
dige Gerechtigkeit, ja als eine Gunſt angeſehn 
worden wären; 
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Der General Abercrombie war gleich nach 
ſeiner Ankunft in Indien ſehr bemuͤht, die Kriegs⸗ 
zucht bey den Truppen zu unterhalten; auch 
hatte er bald Gelegenheit ſeine Strenge zu zei⸗ 
gen. Das ı5te Bataillon der Bengaliſchen Ars 
mee, das aus lauter disciplinirten Indiern bes 
ſtand, machte Meutereyen und wollte nicht ges 
horchen. Es wurde alſo mit Infamie caſſirt, 
alle Soldaten ſchimpflich weggejagt, und die 
Fahnen des Bataillons dffentlich durch den Hen⸗ 
ker verbrannt. a 

Noch war auf der Inſel Ceylon, der Haupte 
ort Columbo nicht von den Englaͤndern erobert 
worden, obwohl ſie nach dem Beſiz aller andern 
Forts und Haͤfen Herren des Handels dieſer 
groſſen, vortreflichen Inſel waren, beſonders 
nachdem die Engliſche Compagnie im Januar 
mit dem Koͤnige von Candia einen foͤrmlichen 
Handels⸗Tractat geſchloſſen hatte. Auch der 
im dftlichen Theil der Inſel beſindliche Hafen 
Munor, der den Golf dieſes Namens beherrſcht, 
war von ihnen in Beſiz genommen worden. 
Nun gieng man auf Columbo loß. Der Oberſt 
Stewart unternahm mit zwey Engliſchen Re⸗ 
gimentern, fünf Bataillons Segpoys und drey 
N Ar⸗ 
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Artillerie-Compagnien den Angrif, wovon der 
gluͤkliche Erfolg bereits im aten Abſchnitt erzaͤhlt 
worden iſt. 

Es herrſchte ein RUE zwiſchen 
der Indiſchen Compagnie und dem Rajah von 
Tanjore, der ſich nicht zur Vollziehung des im 
Jahr 1793 geſchloſſenen Tractats bequemen woll⸗ 
te. Dieſer Tractat war in der That bedenklich. 
Der Ertrag mehrerer Provinzen dieſes Rajah 
war wegen gewiſſer Forderungen den Englaͤn⸗ 
der verpfaͤndet. Dieſe aber wollten jene Pro⸗ 
vinzen ſelbſt in Beſiz nehmen. Der Indiſche 
Fuͤrſt konnte ſich dazu nicht entſchlieſſen; erſt im 
May 1796 wurde er durch erlaubte und uner⸗ 
laubte Mittel dazu vermocht. 

Der Nabob von Arcot hatte auch einen 
Zwiſt mit der Compagnie, und da dieſe auf ihr 
Recht beſtand, und von keinem Vergleich hoͤren 
wollte, ſo that der Nabob den ſonderbaren 
Schritt, die Compagnie vor dem hoͤchſten Reichs⸗ 
Tribunal, dem Oberhauſe des Parlaments, zu 
verklagen. Der 2te März war zu dieſem Pros 
ceß angeſezt; auch geſchahe die Eroͤfnung deſſel⸗ 
ben, und die Sachwalter beyder Partheyen wur⸗ 
den, aufgeruffen. bi waren, fuͤr den Nabob 

der 
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General-Procurator und Mr. Adams, und von 
Seiten der Compagnie der General-Advocat und 
Mr. Mansfield. Gerade in dieſem Augenblik 
aber langte die Nachricht von dem Tode des 
Nabobs im Oberhauſe an, und nun hatte der 
Proceß ein Ende. Der neue Nabob trug Bes 
denken ihn zu erneuern, nachdem der dort com⸗ 
mandirende Lord Hobart durch ein zwekmaͤſſiges 
Benehmen dieſem neuen Henſcher Furcht einge⸗ 
floͤßt hatte. 

Der Tod jenes Nabobs von Arcot, der am 
ızten October (1795) erfolgte, war ein guͤuſti⸗ 
ger Zufall fuͤr die Compagnie, der noch durch 
einen andern aͤhnlicher Art erhoͤhet wurde; denn 
am nehmlichen Tage ſtarb auch der Peſhwa, 
oder das Oberhaupt der Maratten. Sein Tod 
hatte, fo wie es in dieſer marattiſchen Ariſto⸗ 
cratie bey einer neuen Fuͤrſtenwahl gewohnlich 
war, Unruhen zur Folge, die eine Zeitlang dies 

kriegeriſche Volk in ihrem Lande beſchaͤftigten. 
Folgender Vorfall verdient hier bemerkt zu 
werden: Ein grauſam mißhandelter Maratte 
nahm ſeine Zuflucht zur brittiſchen Compagnie. 
Dieſer Mann, Namens Cowasjee, von der Ca⸗ 
fie der Ackersleute, war im Kriege von 1792 
ein 
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ein Gefangener des Tippo Saib geworden. Der 
Tyrann ließ ihm die Naſe und die rechte Hand 
abhacken. In dieſem Zuſtande floh er zu den 
Englaͤndern, die ihm eine Penſion ausſezten. 
Er blieb eine Zeitlang ohne Naſe, bis ein ma⸗ 
rattiſcher Wundarzt bey Poona, ihm eine ſehr 
kuͤnſtliche machte, die von den Europäern in Ju⸗ 
dien allgemein bewundert wurde. Man fand 
dieſen Maun in maucher Ruͤkſicht ſo merkwuͤr⸗ 
dig, daß Mr. Wales, ein Dilettante in der 
Mahlerey zu Bombay, ihn abmahlte; das Bild 
wurde nach Europa gebracht, und hier von dem 
geſchikten Kuͤnſtler Nutter in Kupfer geſtochen. 
Der Handel der Indiſchen Compagnie hat⸗ 
te durch den Krieg gar nicht gelitten, vielmehr 
war er durch die brittiſchen Eroberungen in In- 
dien ⸗bluͤhender wie je geworden. Dies behaup⸗ 
teten und bewiefen zum Theil der Miniſter Dun⸗ 
das im Parlament und die Directoren der Coma 
pagnie bey ihren General-Verſammlungen in 
London. Indeß fand man dennoch noͤthig im 
October das Capital der Compagnie mit zwey 
Millionen Pf. St. zu vermehren, weil, wie 
dieſe Gewalthaber ſagten, ſich der Handel ſtark 
ausgedehnt haͤtte, ſich ferner erweitere, und in 
den 
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den leztern Jabren die Verkauffungen der nach 
Europa gebrachten Waaren um drey Millionen 
Pf. St. vermehrt worden wären, Der Praͤſi⸗ 
dent der Compagnie, Mr. Scott, entwickelte 
dies in der General-Verſammlung am 26ſten 
October, und er bewieß die Nothwendigkeit der 
Capital⸗ Vermehrung troz des angezeigten Flors; 
er bezog ſich auf den Krieg mit Tibbo Saib, wo⸗ 
durch zwey Millionen Pf. St. in Indien geblie⸗ 
ben waͤren, die ſonſt als Ertrag der dortigen 
Laͤnder nach England gekommen ſeyn wuͤrden; 
desgleichen fuͤhrte er die jetzigen hohen Schifs— 
Frachten waͤhrend dem Kriege an, wodurch der 
Compagnie-Schaz beſtaͤndig ausgeleert würde; 
ſeit dem May, alſo in ſechs Monat, waͤren fuͤr 
dieſe Frachten anderthalb Millionen Pf. St. be⸗ 
zahlt worden; auch ſey man der Bank 700,000 
Pf. St. ſchuldig. Dies wären aber bloß die 
Folgen des auſſerordentlichen vermehrten Han- 
dels, der den Zufluß des Geldes nach den Schaz⸗ 
kammern verzoͤgere; denn man habe die Schulden 
der Compagnie um 1,500, 00 Pf. St. vermin⸗ 
dert. Der Theehandel waͤre ſeit wenig Jahren, 
durch den Mangel an Concurrenz, von fünf Mil⸗ 


lionen bis auf zwanzig Millionen Pf. St. geſtiegen. 
Ohn⸗ 
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Ohngeachtet aller dieſer Gruͤnde fand je⸗ 
Doch die Vermehrung des Capitals ſtarken Wis 
derſpruch. Ein Mitglied Mr. Moore, hielt da⸗ 
gegen eine lange ſehr merwuͤrdige Rede. Er be⸗ 
hauptete, die Compagnie befaͤnde ſich in groſſer 
Noth. Dies muͤßte man nicht verhehlen, ſondern 
der Gefahr Fühn die Stirne bieten. Als Kaufs 
leute haͤtte die Compagnie auſſerordentlich ge⸗ 
wonnen, allein als Souverain eines ungeheuren 
Landes wäre ihr Banquerot notoriſch. Als 
Kaufleute haͤtte ſie nach Grundſaͤtzen der Indu⸗ 
ſtrie und Oeconomie gehandelt; zwar habe ſie 
in dieſem goldnen Zeitalter ſehr wenig Geld, 
dagegen aber einen Ueberfluß an Credit. Es 
ſey daher ſehr ſonderbar, daß die unbeſchraͤnkten 
Beherrſcher eines ſchoͤnen vom Himmel fo reiflich 
geſegneten Landes, das eine Bevoͤlkerung von 
fuͤnf und zwanzig Millionen Einwohner, und 
eine Ausdehnung von 16,200, 00 Engliſchen 
Quadrat- Meilen hätte, nicht im Stande ſeyen, 
ohne Vermehrung ihres Capitals, das Handels⸗ 
rad in Bewegung zu erhalten. — Der Praͤſi⸗ 
dent erklaͤrte endlich gerade zu, daß die Com⸗ 
pagnie ohne dieſe Vermehrung ſich durchaus 
nicht behelfen konne, und fo wurde fie, obwohl 

0 erſt 
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erſt nach mehrern Sitzungen, durch Stimmen⸗ 
Mehrheit bewilligt. 

Bald nachher gelangte das Anſinnen der 
Regierung an die Compagnie wegen einer frey⸗ 
willigen Anleihe zur Fortſetzung des Kriegs; 
ſie erklaͤrte ſich dazu geneigt, und votirte am 
Zten December, jedoch nur mit der kleinen 
Mehrheit von 214 gegen 211 Stimmen, als Ans 
leihe zwey Millionen Pf. St., wovon die Zinn⸗ 
fen jaͤhrlich an die Bank gezahlt werden ſollten. 

Es wurden von der Compagnie fuͤr das Jahr 
1796 acht und dreyſig ihrer eignen Schiffe, und 
auch eine Anzahl Privat- Schiffe in Sold ges 
nommen, und dabey feſtgeſezt, daß wenn ſolche 
nach den Vorſchriften der Compagnie gebaut, 
oder eingerichtet würden, fie für ſechs Reifen 
gemiethet werden ſollten. Alle Schiffe der Com⸗ 
pagnie wurden mit Canonen verſehen und form⸗ 
lich kriegsartig ausgeruͤſtet; die meiſten fuͤhrten 
dreyſig Canonen, und waren dadurch im Stans 
de allen Capern zu widerſtehn. Die kriegeri⸗ 
ſche Einrichtung war um fo nöthiger, da ein 
groſſes Compagnie = Schif auf eine unerhoͤrte 
Art verlohren gegangen war. Dies Schif, der 
Triton von 800 Tonnen lag am 29ſten Januar 

(1796) 
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(1700) auf der Rhede von Balaſore, an der 
Kuͤſte von Coromandel, und hatte bereits die 
Hälfte feiner aus England mitgebrachten La⸗ 
dung ausgeſchift. Die meiſten Officiere und Ma⸗ 
troſen waren am Lande und machten ſich luſtig. 
Dieſer Umſtand reizte fünf und zwanzig gefans 
gene Franzoſen, die ebenfalls am Lande waren, 
wo ſie unbeobachtet herumgiengen, zu einer ſehr 
verwegenen Unternehmung. Dieſe Leute hatten 
Mittel gefunden, aus ihrem Gefaͤngniß in Cal⸗ 
cutta zu enkkommen, und ſpaͤheten jezt eben ei⸗ 
ne gute Gelegenheit aus, ſich in Sicherheit zu 
ſetzen. Dieſe zeigte ſich hier. Sie bemaͤchtigten 
ſich eines kleinen Fahrzeugs, das ſie kaum zu 
faſſen vermochte, naͤherten ſich dem Triton, wo 
jedermann in der. gröften Sicherheit war, nanııs 
ten ſich Engliſche Lootfen, und unter dieſem Na⸗ 
men beſtiegen ſie das Schif. Es befanden ſich 
hier auf dem Verdek zwey Officiere, der Capi⸗ 
tain Burnycate und der Lieutenant Picket, dern 
einzige Sohn des wuͤrdigen Londner Aldermans 
dieſes Namens, nebſt fuͤnf Matroſen, die ſaͤmt⸗ 
lich ſogleich von den Franzoſen niedergehauen 
wurden; die uͤbrigen, die theils in den Schifs⸗ 
Gemaͤchern, theils im Schifsraum waren, wur⸗ 
Britt. Annal, 18ter B. B den 
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den leicht uͤberwaͤltigt. Sie waren eben beym 
Mittagseſſen; die Franzoſen feuerten unter fie, 
und verwundeten ſechs, da ſich denn alles er⸗ 


gab. Von dieſem Augenblik an, betrugen ſich 


die Franzoſen ſehr artig gegen die Gefangenen, 
lieſſen die mehreſten loß, und brachten ſie au 
Bord eines Priſen-Schifs; wobey ſie ihnen er⸗ 
laubten alles mitzunehmen, was ſie von ihren 
Sachen in Buͤndeln fortbringen kounten; nur 


Kiſten und Kaſten mußten ſie zuruͤklaſſen. Nach 


dieſer That giengen die Sieger in die See, und 
erreichten gluͤklich die Inſel Mauritius. 

Durch einen andern Unfall verlohr die Com⸗ 
pagnie im Auguſt ein reichbeladenes Schif, das 


gluͤklich aus Indien gekommen war, und bereits 


die Themſe erreicht hatte, nachdem das die brit⸗ 
tiſche Geſezgebung ſchaͤndende Matroſenpreſſen 
auch auf dieſem Schif ausgeuͤbt worden war; 
man hatte gleich nach deſſen Ankunft an den 
Kuͤſten die meiſten darauf befindlichen Matro⸗ 
fen, und felbft den Schifszimmermann gewalt⸗ 


— 


ſam gepreßt. Das aller nöthigen Menſchenkraͤf⸗ 


te faſt ganz beraubte Schif war nun ſich ſelbſt 


uͤberlaſſen, wollte die Themſe heräufſeegeln, t 


lief aber bey Woolwich auf den Strand, und 


gieng 
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gieng in Truͤmmern; nur ein kleiner Theil der 
Ladung wurde gerettet. 

Im Auguſt kam eine Flotte von zwanzig 
reichbeladenen oſtindiſchen Schiffen und drey hol⸗ 
laͤndiſche Priſen in England an; allein zwey 
Schiffe waren in den africaniſchen Meeren geſchei⸗ 
tert. Vom März 1795 bis zum April 1796 hats 
te dieſe maͤchtige Geſellſchaft in London verkauft: 
an Thee, Seide, Zeuchen, Chineſiſchen Porcel⸗ 
lan, Pfeffer, Salpeter, Kraͤutern, Zucker und 
Indigo, für 6,528,969 Pf. St.; an Privat⸗ 
Waaren 1,180,435 Pf. St., und an hollaͤndi⸗ 
ſchen Handelsguͤtern 380,091 Pf. St., zuſam⸗ 
men für acht Millionen 98,495 Pf. Sterling. 

Bey den General-Verſammlungen der In⸗ 
diſchen Compagnie in London herrſchte groſſe Uns 
einigkeit. Die Partheyen des Hofes und der 
Patrioten kaͤmpften mit ungewoͤhnlichem Eifer 
gegen einander, und nicht immer wurde das Re⸗ 
ſultat ihres Kampfes Geſez; denn der Miniſter 
Dundas verwarf eigenmaͤchtig mehrere wichtige 
Beſchluͤſſe der Verſammlung. Dies geſchah un- 
ter andern mit dem Beſchluß, dem Ex-Gouver⸗ 
neur Haſtings die Koſten ſeines Proceſſes zu ver? 
guͤten; auch die ihm bewilligte Annuitaͤt wurde 
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von dem Miniſter rund abgeſchlagen. Er mel⸗ 
dete dies der Compagnie unter dem Izten Ja⸗ 
nuar (1796). Man war damit ſehr unzufrie⸗ 
den; ſelbſt mehrere eifrige Anhaͤnger des Hofes 
erklärten ſich gegen dieſe Verweigerung, und 
aͤuſſerten ihre Hofnung den Minifter Dundas, 
oder das ſogenannte Board of Controul, auf 
andre Meynung zu bringen, das, wie es ſchie⸗ 
ne, durchaus nicht an die angefuͤhrten ſchlechten 
Gluͤksumſtaͤnde des Er- Gouverneurs glauben 
wollte. Es wurden deshalb zu ſeinem Beſten 
von der General-Verſammlung ein muͤthige 
Beſchluͤſſe gefaßt, die denn auch endlich den Mi⸗ 
niſter noͤthigten nachzugeben. Im März kam 
dieſe Sache zu Stande: Mr. Haſtings erhielt 
eine Penſion von 4000 Pf. St. auf 27 Jahre, 
vom Auguſt 1785 an gerechnet; (alſo von 
102 Jahren zuruͤk, mithin ſchon jezt im März 
1796 baar 42,600 Pf. St.) ferner zum Behuf 
feiner angeblich zerruͤtteten Gluͤksumſtaͤnde, auf 
ſiebzehn Jahre eine Anleihe von 50,000 Pf. St., 
und dies ohne Zinſen zu bezahlen. 

Die Compagnie ſtand der Regierung bey dem 
Kriege kraͤftig bey. Sie hatte unter andern fuͤr 
die 4 Marine 3000 Matroſen werben 

laß 
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laſſen, die ihr 65,0% Pf. St. koſteten; auch 
war der Entwurf gemacht, zwey Regimenter auf 
ihre Koſten zu errichten, und zu unterhalten, 
deren Beſtimmung angeblich ſeyn ſollte, in der 
jetzigen tumultuariſchen Zeit, die in der City 
von London befindlichen Magazine der Compag⸗ 
nie zu bewachen. Dieſer Plan aber erregte ein 
lautes Murren in der Stadt, wo die gutmuͤthig⸗ 
fien Maͤnner es bedenklich fanden, im Bezirk 
der City, einer von ihr ganz abgeſonderten So— 
cietaͤt eine bewafnete Macht zu geſtatten, die 
uͤberdies hoͤchſt wahrſcheinlich, bey dem Mans 
gel ſoldatiſcher Menſchen in England, faſt ganz 
aus Auslaͤndern, Landſtreichern und indiſchen 
Laſcars beſtehen wuͤrde. Dieſe Unzufriedenheit 
war entſcheidend. Die Sache unterblieb. Dies 
war auch der Fall mit einem andern Entwurfe. 
Man wollte auf der Inſel Wight einen groſſen 
Werbeplaz fuͤr die Compagnie anlegen. Hier 
ſollte das General- Depot aller ihrer Necruten 
ſeyn; man wollte Caſernen bauen, u. ſ. w. Es 
fanden ſich jedoch dabey Schwierigkeiten, auf 
die man nicht gerechnet hatte; daher wurde der 
Plan, unter dem Vorwande der zu groſſen Kos 


ſten, aufgegeben. 
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Der Miniſter Dundas hatte vor einigen 
Jahren der Nation eine Theilnahme an dem 
Gluͤk der Compagnie in Indien verſprochen, und 
jährlich die Summe von 500,000 Pf. St. da⸗ 
zu feſtgeſezt. Am Ziſten December 1796 follten 
zu dieſem Behuf von der Compagnie an den 
Schaz der Nation zwey Millionen Pf. St. be⸗ 
zahlt worden ſeyn; allein es waren bis dahin 
nur 500,000 Pf. St. eingegangen. 

Die kriegeriſchen Vorfaͤlle in den brittiſchen 
Colonien in Weſtindien find bereits im aten Abs 
ſchnitt erzaͤhlt worden; hier iſt bloß von ihrem 

innern Zuſtande die Rede. Dieſe Colonien fuͤhl⸗ 
ten den Krieg am meiſten. In Jamaica, wo 
man von den Angriffen der Franzoſen frey ge⸗ 
blieben war, und nur durch das Elend der ans 
dern Inſeln gelitten hatte, wurde immer noch 
die ungluͤkliche Fehde mit den Maroons fortge⸗ 
ſezt. Dieſe Raͤuber verlangten, unter dem Ver⸗ 
ſprechen ſich zu ergeben, ſo wie auch alle Waf⸗ 
fen und weggelaufene Sklaveu zu uͤberliefern, 
einen Waffenſtillſtand, den man ihnen gerne be⸗ 
willigte; allein dies war bloß eine Argliſt der 
Maroons, deren Zwek war, in dieſer Ruhezeit 
die Staͤrke und Stellung der Engliſchen Solda⸗ 
ten 
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ten kennen zu lernen, und Proviant zu erlan⸗ 
gen. Sie erreichten auch hierin ihre Abſicht; 
allein ihr größter Mangel, Pulver und Bley, 
blieb unerſezt. Dennoch erneuerten fie die Feind⸗ 
ſeeligkeiten, vereinigten ihre Partheyen in einer 
einzigen, unter Anfuͤhrung eines verwegenen 
Mörders, Namens Johnſon, und uͤbten viele 
Treuloſigkeiten aus. Selbſt ihre Weiber und 
Kinder fochten mit. Die Wuth der Coloniſten 
gegen dieſe Elenden ſtieg endlich ſo hoch, daß 
man mit Bluthunden Jagd auf ſie machte. 
Dieſe Feinde waren den Maroons fuͤrchterlicher 
als die Menſchen, daher ſie ſich Picken verfere 
tigten, um die Thiere zu bekaͤmpfen. Allein 
die Englaͤuder lieſſen ihnen nun keine Ruhe mehr; 
General Walpole gieng ihnen mit ſolchem Nach⸗ 
drucke zu Leibe, daß in einigen Wochen 600 ein⸗ 
gefangen wurden; und unter dem Isten Februar 
berichtete der Gouverneur der Inſel, Graf Bal⸗ 
carras, der brittiſchen Regierung, daß von den 
Maroons in allem nur noch 24 Männer und 63 
Weiber und Kinder fehlten. Die Rebellion hat⸗ 
te nun ihre ganze Kraft verlohren, und am 18ten 
März erreichte fie ihre völlige Endſchaft. 
Man hörte in England dieſe Nachricht mit 
B 4 Ver⸗ 
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Vergnuͤgen; allein der Gouverneur Balcarras 
wurde wegen dem Gebrauch der Hunde gegen 
Menſchen hart, und faſt allgemein getadelt. 
Dieſer Befehlshaber ſuchte nun die empoͤrende 
Maasregel in einem zur Bekanntmachung bee 
ſtimmten Briefe an einen Freund in England 
durch die von den Maaroons veruͤbten Grau- 
ſamkeiten zu rechtfertigen; er behauptete, daß 
zur Vertheidigung Mittel erlaubt waͤren, die 
zum Augrif unerlaubt ſeyn wuͤrden. Die Ein⸗ 
wohner von Jamaica waren hierin mit ihm ſehr 
einverſtanden, und bewirkten bey der Aſſembly, 
.. oder dem Senat der Junſel, unter dem erſten 
May folgende in Hinſicht des Gegenſtandes merk⸗ 
wuͤrdige Adreſſe an den Gouverneur, die ihm 

durch Abgeordnete uͤberreicht wurde: 
„Wir haben den Befehl des Hauſes, Ew. 
„Gnaden aufzuwarten, und Sie zu erſuchen, 
„daß Sie die Guͤte haben wollen, zu befehlen, 
„daß die Jaͤger und die Hunde entlaſſen werden, 
„da die Rebellion jezt beendigt iſt. Doch koͤn⸗ 
„nen wir dieſe Gelegenheit nicht vorbeygehen 
„laſſen, zu erkennen zu geben, wie ſehr wir die 
„auszeichnenden Vortheile anerkennen, welche. 
Ri Einführung der Jaͤger und Hunde, dem 
„als 
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„allgemeinen Wunſche der Inſel gemaͤß, uns 
„verſchaft haben. Nichts kann deutlicher ſeyn, 
„als daß wenn ſie nicht auf der Inſel geweſen 
„waͤren, die Rebellen nicht haͤtten dahin gebracht 
„werden koͤnnen, ſich in ihrem unzugaͤnglichen 
„feſten Aufſenthalte zu ergeben. Wir freuen 
„uns, daß es in unſrer Macht ſteht, zu ſagen, 
„daß das Schrecken, welches die Erſcheinung der 
„Hunde verurſachte, hinreichend geweſen liſt, 
„eine ſo gluͤkliche Begebenheit zu bewirken; und 
„wir muͤſſen die Aufmerkſamkeit auf das, was 
„die Leutſeeligkeit erforderte, auf das hoͤchſte 
„billigen, die ſich darin zeigte, daß Befehl ges 
„geben wurde, ſie hinter der Armee zu halten.“ 
Su St. Domingo kaͤmpften Britten und 
Franzoſen vielleicht mehr mit Proclamationen, 
als mit dem Schwerdte; eine folgte der andern, 
in der Abſicht, die wankenden Einwohner bey 
ihren Partheyen feſt zu halten, und die Un⸗ 
ſchluͤſſigen zu gewinnen. Es iſt ſchon im ꝛten 
Abſchnitt einiger derſelben gedacht worden. Am 
Iten May 1796 machten die franzoͤſiſchen Com⸗ 
miſſarien, Santhonax, Raymond, Giraud, 
Leblanc und Roume, eine lauter Freyheit ath⸗ 
mende bekannt, die jedoch auf die Coloniſten 
B 5 keine 
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keine groſſe Wirkung that; daher vier Monat 
nachher der franzoͤſiſche General Leveaur, der 
ſich Gouverneur von St. Domingo nannte, eine 
andre Proclamation erließ, Sie war verglichen 
mit dem Zuſtande der Dinge in Europa, ein 
Muſter von Frechheit, folgenden Innhalts: 
„Die heilſamſte Revolution hat ſo eben den 
„Herzen der Franzoſen einen energiſchen, un⸗ 
„ausloͤſchlichen Character aufgedruͤkt. Der Con⸗ 
„vent hat das Monument ſeiner bewunderns⸗ 
„wuͤrdigen Conſtitution auf die Baſis der Frey⸗ 
„heit, Gleichheit und Bruͤderſchaft gegruͤndet, 
„und dieſen Grund auf den unzaͤhlbaren Sie⸗ 
„gen befeſtigt, welche die Franzoſen uͤber ihre 
„aͤuſſern und innern Feinde erkaͤmpft haben.“ 
„Zu lange war die franzoͤſiſche Repuplik der 
„Niedertraͤchtigkeit der uͤbermuͤthigen Britten 
„preisgegeben, deren Plan dahin gieng, ganz 
„Frankreich in ein weites und tiefes Grab zu 
verwandeln, um darin ſeine unzaͤhlbaren 
„Schlachtopfer zu begraben, ein freies Volk zu 
„vernichten, und in deſſen Zerrüttung neue Mit⸗ 
„tel zu finden, um die uͤbrigen Nationen zu 
„beherrſchen, deren Ruin ſie ſchaͤndlicherweiſe 
„erkauft hatten.“ 
f „Gleich 
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„Gleich einem wuͤthenden Strome, der ſich 
„von dem Gipfel eines Felſen herabzuſtuͤrzen 
„ſcheint, um fein ruhiges Bette zu uͤberſchwem⸗ 
„men, und dann ſeinen Ungeſtuͤm an einem Kie⸗ 
„ſelſtein auslaͤßt, wurden die Britten bey Quj⸗ 
„beron in den Staub getreten, und ihr uͤbermuͤ⸗ 
„thiger Stolz gedemuͤthiget. Alle Maͤchte, die 
‚fie in ihren Fall zu verwickeln geſucht hatten, 
„verlieſſen fie; alle Regenten dfneten die Augen, 
„und nahmen unſre Grundſaͤtze an; das Privat⸗ 
„Juntereſſe bewog fie, mit dieſem freyen Volke 
„Frieden zu ſuchen. Die Großmuth, auf wel⸗ 
„che ihre Tractaten mit Preuſſen, Holland und 
„Spanien gegruͤndet ſind, beweißt, daß die Fran⸗ 
„zoſen die menfchenfreundliche Denkungsart nicht 
„weniger lieben, als die Freyheit; daß ſie bey 
„allen ihren Siegen uͤber die Herzen ihrer Nach⸗ 
„barn und nicht uͤber ihre Koͤrper zu regieren 
„ſuchen.“ 

„Buͤrger von allen Farben!“ 

„Frankreich fordert uns auf, an ſeinem 
„Gluͤcke Theil zu nehmen; wir alle ſind Kin⸗ 
„der des Landes, das wir vertheidigen, es hat 
„erklaͤrt, daß die Colonien untrennbare Theile 
8 Macht ſind, und daß nichts ihre Un⸗ 

„theile 
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„theilbarkeit zernichten kann. Laßt uns dieſes 
„glorreichen Vortheils uns dadurch werth ma⸗ 
„chen, daß wir mit aller unſrer Macht und 
„unſern geiſtigen Kraͤften zur Wiederherſtellung 
„der Ordnung und Einſtimmigkeit mitwirken, 
„die immer ein freyes Volk beherrſchen.“ 
„Bewafnete Buͤrger!“ 

„Der National- Convent hat uns die ehren⸗ 
„volle Erwaͤhnung zuerkannt, und decredirt, 
„daß alle in den Weſtindiſchen Juſeln zur Vers 
„theidigung der Republik bewafneten Maͤnner 
„ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht 
„haben.“ 

„Haben wir uns wohl verdient gemacht, 
„ſo laßt den Ruhm, wo moͤglich, unſern Eifer 
„vermehren.“ 

„Die Pflicht, die wir gegen unſer Vater⸗ 
„land zu erfuͤllen haben, iſt eine heilige Pflicht; 
„ſie legt uns die Verbindlichkeit auf, nnſer Blut 
„zur Vertheidigung deſſelben zu vergieſſen, wenn 
„es in Gefahr kommt; fie befiehlt uns gebieteriſch, 
„unſern Obern, die uns in Kraft der Geſetze 
„commandiren, blindlings zu gehorchen; fie ges 
„bietet, den friedlichen Landbewohner, den die 
„Pflichten des Lebens zu nicht weniger ehren⸗ 


„vollen und ungleich nuͤzlichern Geſchaͤften ru⸗ 
„fen, 
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„fen, als die Geſchaͤfte des Kriegs ſind, ſo wie 
„auch Gewerbe und Handel, die den Flor der 
„Staaten befoͤrdern, zu ſchuͤtzen, endlich iſt 
„es auch die heiligſte unſrer Pflichten, das 
„Eigenthum zu achten, und ihm die Achtung 
„andrer zu ſichern.“ * 

„Bürger: Ackerleute!“ x 

„Dies iſt der Zeitpunct, die Feinde Eurer 
„Rechte zu Boden zu ſchlagen, die bey ihrer. 
„ohnmaͤchtigen Wuth es noͤthig fanden, Euch 
„zu uͤberreden, daß Eure Freyheit ſich nicht mit 
„der Liebe zum Fleiſſe vertrage. Jezt iſt die 
„Zeit da, dieſen Wuͤthenden zu zeigen, daß 
„Erfahrung Euch gelehrt hat, daß Ihr der Nas 
„tur jeden Augenblik Eures Lebens ſchuldig ſeyd, 
„und daß Eure Herzen und Haͤnde, von der 
„Knechtſchaft befreyt, nur ihrem eignen Triebe 
„und der Liebe zum Fleiſſe folgen.“ 

„In Eurem Fleiſſe, meine Freunde, liegt 
„Euer Gluͤk, der Wohlſtand und die Erziehung 
„Eurer Kinder, und die Erhaltung der Menſchen⸗ 
„rechte, zu deren Genuſſe Ihr von dem franzoͤ⸗ 
„ſiſchen Volke eingeladen werdet.“ 

„Der Friedenstractat mit Spanien ſezt die 
„franzoͤſiſche Republik in den völligen Beſiz von 
„St. Domingo.“ 

Laßt 


30 Dritter Abſchnitt. 


„Laßt fernerhin und von dieſem Tage an 
„alle Feindſeeligkeiten zwiſchen uns und der ſpa⸗ 
„niſchen Nation aufhoͤren; laßt Eintracht und 


„Freundſchaft in unſerm Betragen herrſchen; 


„laßt alle Rachſucht vertilgt ſeyn; da ſie durch 
„einen gluͤklichen Frieden unſere Bundesgenoſſen, 


„unſere Freunde und unſere Bruͤder geworden 
„ſind.“ 

„Von der franzoͤſiſchen Nation mit ausge⸗ 
„dehnter Vollmacht und Authoritaͤt verſehen, 


„mit ihrem Willen bekannt, und belebt von den 


„Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit, die ſie caracteri⸗ 


„ſiren, kuͤndige ich allen denen, die den Spa⸗ 
„niſchen Antheil von St. Domingo bewohnen, 
„und nach der Bekanntmachung des Friedens 
„unter meinem Befehle ſtehen ſollen, hiemit an, 


„daß ſie alle in der republikaniſchen Regierung 


„Sicherheit und Schuz fuͤr ihre Perſonen, und 


„die vollkommenſte Achtung fuͤr ihr Eigenthum 
„finden werden, ferner mache ich hiedurch be⸗ 


„kannt, daß die, welche entweder durch Beſitzun⸗ 8 


„gen, oder durch ihre Familien an den Auffents 


„halt auf der Inſel gebunden find, die volle Frey⸗ 


„heit haben ſollen, unter den durch die Geſetze 


woorgeſchriebenen Bedingungen, Buͤrger und 
Ein⸗ 
[dd 0 


Geſchichte der Nation. 31 


„Einwohner zu werden, und daß fie zum Ges 
„uuſſe aller Freyheiten und Vortheile berechtigt 
„ſeyn ſollen, welche die Franzoſen genieſſen, 
„ohne ſelbſt den Vorrechten des Gottesdienſtes 8 
„Eintrag zu thun, den ein freyes Volk zu waͤh⸗ 
„len das Recht hat, und den unſre Conſtitu. 
„tion authoriſirt.“ 

„Die Freundſchaft, welche jezt unſere Nas 
„tionen vereinigt, ſoll das Pfand der Sicherheit 
„meines Verſprechens ſeyn.“ 8 

„Ihr Afrikaner! und Ihr, Man komen 
„der Afrikaner! die ihr durch falſche Verſpre⸗ 
„chungen zu Irrthuͤmern verleitet wurdet, N 
„kommt in die Arme des Landes, das Euch alle zu 
„ſeinen Kindern aufgenommen hat; kommt, ge⸗ 
„nießt die Wohlthaten der Freyheit; kommt zu 
„Euren Familien, ſeyd Buͤrger wie wir; kommt 
„Eure Rechte anzuerkennen, vergeßt Eure Irr⸗ g 
„thuͤmer, und wir werden Euer Unrecht ver⸗ 
„geſſen!“ 

„Wir haben auſſer den wuͤthigen Britten 
„und den franzoͤſiſchen Emigranten noch andre 
„Feinde zu bekaͤmpfen. Laßt uns von dem Bo⸗ 

„den der Freyheit die Feinde vertilgen, die an 
„den Egoismus und die Habſucht verkauft ſind; 
; „laßt 
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„laßt uns nicht in unſerm Buſen einen Zus 
„fuchtsort für Ohrenblaͤſer dulden, die mit ih⸗ 


„rem giftigen Athem unſer Gluͤk anſtecken koͤnn⸗ 


„ten; laßt den goͤttlichen Trieb der Tugend das 


„Idol der Sklaverey unter Eure Fuͤſſe treten, 


„und den Scepter der Tyrannen zerſchlagen.“ 
„Polverel und Santhonax, die zuerſt in St. 

„Domingo kuͤhn genug waren, dem blutigen 

„Dolche der Verkäufer von Menſchenfleiſch Troz 


„zu bieten, und allgemeine Freyheit zu proela⸗ 


„miren; haben fo eben den glorreichen “) Lohn 
„Für ihre Bemühungen erhalten; fie haben nicht 
„nur ihre, (und folglich auch Eure und unſere) 


„Feinde durch die Vortreflichkeir der Sache, die 


„ſie vor dem Richterſtuhl der menſchlichen Ges 
„rechtigkeit vertheidigten, beſiegt, ſondern ſie 


„haben auch noch das Vergnuͤgen gehabt, ihr 


„Decret durch den Convent beſtaͤtigt zu ſehen.“ 
„Furchtbare Mittel werden aus Europa er⸗ 
\ 1 4 „war⸗ 

rg 
*) Santhonax, ein glorreicher Mann! Es iſt nicht 
leicht möglich der Menſchheit ärger Hohn zu ſpre⸗ 


chen. Er war würdig unter Robespierre ein voll⸗ 


ziehender DTrabante, und im Jahr 1798. Geſezge⸗ 
ber in Frankreich zu ſeyn. 
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„wartet, uns in unfern ſchweren Bemuͤhungen 
„zu unterſtuͤtzen.“ 

„Buͤrger! Um dieſe Bemuͤhungen zu vollen⸗ 
„den, und alle Nationen dahin zu bringen, 
„daß ſie unſre Tugenden bewundern, laßt von 
„nun an die genaueſte Bruͤderſchaft unſere Fuͤh— 
„rerin ſeyn; laßt uns jede Urſache zur Abnei⸗ 
„gung vergeſſen. Sind wir, wie es die Umſtaͤn⸗ 
„de erfordern, in genauer Vertraulichkeit, ver⸗ 
„einigt den Sieg zu ſuchen, ſo werden wir ihn 
„ ſicher aus den Händen unſrer Feinde ringen, 
„und dann, wenn wir ihn erhalten haben, auf 
„unſern Lorbeern ruhen.“ N 

„Laßt uns nicht, durch den Irthum unſrer 
„verlohrnen Bruͤder gekraͤnkt, zur Rachſucht ent⸗ 
„flammen! Wir wollen uns bemühen, die ſtraf— 
„baren Verraͤther, die gegen ihr eignes Watere 
„land fochten, von denen zu unterſcheiden, die 
„entweder blinde Unwiſſenheit, oder truͤgeriſche 
„Verſprechungen einer treuloſen Nation unfern 
„dreyfarbigten Fahnen entfuͤhrten! Laßt alle die, 
„welche die Wohlthat der Vergebung genieſſen 
„ſollen, überzeugt ſeyn, daß fie dieſe in Euren 
„Herzen finden werden.“ 

„Laßt dagegen Rache Euer werkthaͤtiger 

Britt, Anngl. 18ter B. C „Grund⸗ 
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„Grundſaz gegen die veraͤchtlichen Franzoſen ſeyn, 
„die ſich gegen uns bewafnet haben!“ 

„Port au Prince, den 26ften Vendemiaire, 
„im vierten Jahre der einen und untheilbaren 


„Republik.“ 
St. Leveaux. 


Gouverneur von St. Domingo. 


So wie man in Jamaica mit den Maroon 
Negern zu kaͤmpfen hatte, fo geſchahe in der Ins 
ſel St. Vincent ein gleiches mit den Caraiben, 
die hier eine ſchrekliche Plage der Coloniſten was 
ren. Man hatte fie immer aus Menſchlichkeit 
geſchont, und in minder bedenklichen Zeiten, 
wo es bewerkſtelligt werden konnte, die Vor⸗ 
ſchlaͤge verworfen, dieſe Wilden mit Gewalt 
nach einer andern Weltgegend zu bringen. Dies 
jezt zu thun, war unmöglich ; auch ſtemten ſich 
dieſe Menſchen gegen den Gedanken, eine Inſel 
zu verlaſſen, deren urſpruͤngliche Bewohner und 
Eigenthuͤmer ſie und ihre Weiber waren. Bey 
den ernſthaften Angriffen zogen ſie ſich immer 
in die Waͤlder. Im Auguſt, als man in allen 
Diſtricten zugleich gegen fie agirte, flohen fie das 
hin mit ihren Greifen, Weibern und Kindern, 
waͤhrend die Englaͤnder alle ihre Wohnungen ver⸗ 
brannten. Auch 
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Auch in Grenada wurde man durch aͤhnliche 
Auftritte beſtaͤndig beunruhigt. Die von den 
Franzoſen unterſtuͤzten Aufruͤhrer zerſtreuten ſich 
hier in kleinen Hauffen uͤber die ganze Inſel, 
verbrannten eine jede Pflanzung, die fie nur ere 
reichen konnten, und mordeten alles, was unter 
ihre Haͤnde fiel; obgleich die franzoͤſiſchen Be⸗ 
fehlshaber dem Engliſchen General Nicholls eis 
nige Zeit zuvor hatten wiſſen laſſen, daß der 
Krieg nicht mehr fo grauſam wie ehedem, ſon⸗ 
dern mit Menſchlichkeit, beſonders in Hinſicht 
auf die Gefangenen, gefuͤhrt werden ſolle. 

Der Sklavenhandel in den Weſtindiſchen In⸗ 
ſeln wurde immer noch mit der alten Thaͤtigkeit be⸗ 
trieben; auch waren die Engliſchen Coloniſten fort 
dauernd feſt entſchloſſen, ſich gegen die Abſchaffung 
des Handels, ſo wie gegen alles, was den Zuſtand 
der Neger weſentlich verändern konnte, aus al- 
len Kraͤften zu ſtemmen. — In der Barbados⸗ 
Zeitung ließ im Juny ein Pflanzer auf dieſer 
Inſel einen weggelauffenen Sklaven zur Ergreif⸗ 
fung verkuͤndigen, und beklagte ſich auf die 
grauſamſte Art uͤber die Heucheley dieſes Skla⸗ 
ven, mit dem Beiſaz: „dieſer hoͤlliſche Bube 
a feine Verwegenheit fo weit, daß er fich 

C 2 „ge: 
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„geradezu, mit Verlaͤugnung aller Schaam und 
„aller Grundſaͤtze von Gerechtigkeit, für fre y 
„ausgab.“ 

Im May wurde in den Weſtindiſchen In⸗ 
ſeln die dort befindlichen Sklavenheere folgender⸗ 
maſen berechnet: 

In Jamaica 117000, 


In Barbados S887, Oo. 
In Antigna VEhR% 36,500. 
In Grenada . * 31000. 
In St. Kitts. 8 2700. 
In St. Vincent . 14,000. 
In Newis RER . 10,000, 
In Monferrat + x . 9,000, 
In Anguilla Tortola und an⸗ 
dern kleinen Inſeln. . . 14, O00. 


Zuſammen 402, 500 Neger: Sklaven. 

Der Zuſtand von Neufoundland, beſonders 
desjenigen Theils dieſer Colonie, wo die Fran⸗ 
zoſen gehaußt hatten, war traurig; denn ihr 
Plan war nicht Eroberung, ſondern Zerſtoͤrung 
geweſen. In Bay- Bulls Tropaſſy, St. Mas 
ry, Cap Broyle, Ferryland, Heimure, Nee 
mews, Petitambour, Chateau Bay und Temple⸗ 
Bay hatten ſie alles vernichtet, was nur zum 

Ge⸗ 
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Gewerbe der Einwohner, und alles mitgenom⸗ 
men, was nur zu deren Nahrung dienen konnte, 
ſelbſt nachdem ſie ihre Schiffe uͤberfluͤſſig mit 
Lebensmitteln verſehn hatten. Die Schiffe und 
Fahrzeuge in allen dieſen ſuͤdlich gelegenen Ge- 
genden wurden zertruͤmmert, und alle Geruͤſte, 
Speicher, Vorrathshaͤuſer, Geraͤthſchaften u. ſ. 
w. verbrannt. Zu Remews geſtatteten die Franz 
zoſen einer Menge Irlaͤndiſcher Familien, Mäne 
ner, Weiber und Kinder ſich einzuſchiffen, um 
nach ihrem Vaterlande zuruͤkzukehren. In den 
verheerten Colonien war der Mangel bey Riche⸗ 
ry's Abzuge bereits fo groß, daß man vor Anz 
kunft der Lebensmittel aus den nördlichen Dis 
ſtricten beſorgt war zu verhungern. Beſonders 
war dies der Fall zu Chateau Bay und Temple⸗ 
Bay. Die dortigen Coloniſten baten die Fran⸗ 
zoſen flehentlich nur um ſechzig Saͤcke Zwiebak 
und etwas eingeſalzenes Fleiſch oder Fiſche, al⸗ 
lein alles wurde ihnen abgeſchlagen. 

In Halifax war man auch in groſſer Bes 
ſorguiß, von der Flotte des Admiral Richery be: 
ſucht zu werden. Sobald man hier im October 
hoͤrte, daß die Franzoſen ſich in der Naͤhe be⸗ 
faͤnden, gerieth alles in Verwirrung. Die Fe⸗ 

C3 ſtungs⸗ 
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ſtungswerke wurden in der größten Eile ausge: 
beſſert, und Recruten angeworben, wozu ſich 
jedoch die Fiſcher, als die groſſe Maſſe der Ein⸗ 
wohner in Neu Schottland, nicht ſehr bereitwil⸗ 
lig zeigten. Man verſprach ſich im Nothfall 
50,000 Mann ſtellen zu koͤnnen; allein es fehl: 
te fuͤr eine ſo groſſe Menge an Waffen. Gluͤk⸗ 
licherweiſe fuͤr die Colonie wurde ihre Ruhe nicht 
ferner unterbrochen; die franzoͤſiſche Flotte eil⸗ 
te nach Europa zuruͤk, und die Fiſcherey gieng 
ihren alten Gang fort. — Im Juny kamen in 
Halifax 700 Marobons aus Jamaica an, von 
denen man ſich dort entledigt hatte, und die 
hier beſtimmt waren, eine eigne Colonie zu bil⸗ 
den. 

Die Colonie in Sierra Leona hatte ſich ſeit 
dem zerſtoͤrenden Beſuch der Franzpſen wieder 
ziemlich erhohlt; die entfernten Plantagen bes 
fanden ſich gegen Ausgang des Jahres (1796) 
in einem blühenden Zuſtande; nur im Mittel: 
punet dieſer lobwuͤrdigen Anpflanzung empfand 
man noch die Folgen jenes Ungluͤks. Unter den 
Nachbarn der Colonie zeichnete ſich die Voͤlker⸗ 
ſchaft von Fulah aus, die ſchon nach Engliſcher 
Art Ackerbau und Viehzucht in ihrem Lande ein⸗ 

ge⸗ 
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geführt hatte, und gegen Reiß, Baumwolle, 
Elfenbein u. ſ. w. von den Engländern europaͤi⸗ 
ſche Waaren eintauſchte. Dieſe Neger, die jezt 
fuͤr das cultivirteſte Volk der ganzen africaniſchen 
Kuͤſte gehalten werden, zeigten auch in andern 
Faͤchern ihre Induſtrie; ſie fabricirten einen 
groben Zeuch, den die Englaͤnder kauften, und 
hernach an andre minder induftridfe africaniſche 
Staͤmme, beſonders an die Race der Bagos, 
wieder gegen Reiß und Elfenbein vertauſchten. 
Dieſe Arbeitſamkeit der Fulahs auf den Feldern 
und in ihren Werkſtaͤdten fand jedoch nur ſtatt, 
wenn die Sklaven- Schiffe ſich von der Kuͤſte 
entfernt hatten. 

Auch die Diebs- Colonie in Neu- Süd: 
Wallis fieng an durch die immer zunehmende 
Menge der dorthin verpflanzten Menſchen, durch 
die bey ihnen gebrauchten Zwangsmittel und 
durch die allmaͤchtige Noth, empor zu kommen. 
Der Flachsbau wurde jezt dort mit gutem Er⸗ 
folg betrieben, ſo daß im Maͤrz die erſte La⸗ 
dung mit dieſem wichtigen Product zu White⸗ 
haven anlangte. Die Verwieſenen in jener Re⸗ 
gion hatten zulezt auch angefangen, Hanf zu ſaͤen, 
und dies, wie die Wizlinge in England ſagten, 

C 4 zum 
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zum Beſten ihrer Freunde in Europa. Eine 
Schachtel mit zwey Zoll dicken Stricken wurde ; 

als die erſte Probe dieſer neuen Manufactur, 

im September dem Staats- Secretär : Amt über: 

geben. Die Fäden dieſes Hanfs waren fo weiß 
als Flachs, und ſo fein geſponnen, daß ſie nicht 

von den beſten Spinnern in England übertrof: 

fen werden konnten. Die leztern Nachrichten, 

die von Botany Bay im Jahr 1796 in England 

einliefen, giengen bis Ende des Februars (1796). 

Um dieſe Zeit waren uͤber tauſend Morgen Ak⸗ 

kerland mit dem ſchoͤnſten Waitzen boͤdekt. Man 

hatte mehr als 300 Stuͤk Rindvieh, mehr als 

1000 Schaafe, und 500 bis 600 Ziegen; dabey 

Schweine und Federvieh in Menge. Die ſo ſehr 

anwachſende Menſchenzahl hatte es rathſam ge⸗ 

macht, vierzig Engliſche Meilen vom Hafen der 

Colonie, Port Jackſon, ein neues Etabliſſement 

anzulegen, weil man hier das Land zum Acker⸗ 

bau vortreflich fand. 

Das Jahr 1796 war ein merkwuͤrdiges Jahr 
fuͤr Großbritanniens Schiffarth. Es ſieng fich 
mit den ſchreklichſten Stuͤrmen an, die immer⸗ 
fort wuͤtheten, und nur in kurzen Zwiſchenraͤu⸗ 
men e Das traurige Schikſal der nach 


Weſt⸗ 
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Weſtindien beſtimmten Flotte des Admiral Chri⸗ 

ſtian iſt ſchon, in fo ferne es mit dem Kriege zu⸗ 

ſammenhieng, anderswo beruͤhrt worden. Am 

23ſten Januar wuͤtete ein wahrer Orcan. Der 
größte Theil, ſowohl der Kriegs: Schiffe als der 

Kauffarthey: Schiffe kam beſchaͤdigt in die Haͤ⸗ 

fen zuruͤk, nachdem man dieſe kaum verlaſſen 

hatte. Eine betraͤchtliche Anzahl Schiffe war 

zu Grunde gegangen. Laͤngs den ſuͤdweſtlichen 

Kuͤſten Englands ſahe man viele Tage lang 

nichts als Leichname und Truͤmmer. Das groſ— 

fe ehmalige oſtindiſche Schif, the Dutton, das 

jezt als Trausport-Schif diente, wurde an die 
Felſen bey Plymouth geworfen. Die Umſtaͤnde 
dieſes Schifbruchs waren fuͤrchterlich. Das Un⸗ 

gluͤk kam in der Nacht. Das Schif hatte 500 
Mann am Bord; die mehreſten dieſer Ungluͤkli⸗ 
chen bemuͤhten ſich vor allen Dingen das zer⸗ 

truͤmmerte Schif zu verlaſſen; ſie hiengen ſich 

an die nakten, ſchroffen Felſen, und waren ſo 

fortdauernd der groͤſten Gefahr ausgeſezt. Ge⸗ 

gen Morgen, als dieſe ganz von der Kaͤlte er⸗ 

ſtarrten Menſchen dem Tode nahe waren, wur⸗ 

den ſie durch die Anſtalten des beruͤhmten See⸗ 

befehlshabers, Ritters Pellew, und durch den 

C5 Muth 
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Muth der Kuͤſtenbewohner, Mann für Mann, 
theils von den Felſen, theils von dem Schiffe 
mit dem Strik um den Leib ans Ufer gezogen. 
Auch 80 Kranke wurden ſo gerettet; nur vierzehn 
derſelben, die ſo ſchlecht waren, daß ſie nicht 
aufs Verdek gebracht werden konnten, verſan— 
ken mit den Truͤmmern ins Meer. Nichts wei⸗ 
ter als das Leben wurde gerettet, nicht einmahl 
die Kleidungsſtuͤcke der Soldaten und Matroſen, 
daher viele derſelben halb nackend waren. 

Alle Schiffe und Fahrzeuge waren voller 
Kranke; beſonders war dies der Fall auf den 
Transport: Schiffen, wo der Scharbock faſt alle 
gemein eingeriſſen war. Unter den Schiffen, 
die zu Grunde giengen, befand ſich auch die Fre— 
gatte, der Amethiſt, die an der Inſel Alderney 
ſcheiterte; die Mannſchaft wurde jedoch gerettet. 
Viele Transport: Schiffe giengen mit Menſchen 
und Pferde unter; bey andern wurde das Ver— 
dek von den reiſſenden Wellen kahl gemacht; 
Heerden Schaafe und Rindvieh, ſowohl als die 
hier befeſtigten Bote mußten ins Meer herun⸗ 
ter. Im Anfang des Februars kam der noch 
uͤbrige Theil der Flotte des Admiral Chriſtian 


auch nach den engliſchen und irlaͤndiſchen Haͤfen 
zu⸗ 
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zuruͤk, nachdem die Schiffe 52 Tage lang ein 
Spiel der Wellen gewefen waren. Ein kleiner 
Theil der Flotte war durch die Stuͤrme in den 
Ocean getrieben worden, und hatte daher den 
Lauf nach Weſtindien genommen. Mehrere 
Schiffe waren in den Hafen zu Cork eingelauf⸗ 
fen, warteten hier auf ein ruhiges Meer, und 
wollten ſodann nach England zuruͤk gehen; al— 
lein neue Stuͤrme uͤberfielen ſie und richteten 
manche dieſer bereits einmahl geretteten Schiffe 
zu Grunde. Unter andern ſcheiterte auf der kur— 
zen Farth von Cork nach Portsmouth eins dieſer 
Schiffe, das den größten Theil des 26ſten Dra⸗ 
goner Regiments am Bord hatte. 

Eben fo vollſtaͤndig verungluͤkte die Expedi⸗ 
tion, die man in Cork veranſtaltet hatte. Die 
Transport-Flotte mit 3000 Mann Landtrup⸗ 
pen und mit Lebensmitteln belaſtet, wozu auch 
das Fleiſch von 11000 in Irland geſchlachteten 
Ochſen gehoͤrte, mußte wieder zuruͤk, nachdem 
viele Schiffe weit weggeſprengt, andere zu Grun⸗ 
de gegangen waren. Am 2ıflen Februar mach⸗ 
te dieſe Flotte einen neuen Verſuch nach ihrer 
Beſtimmung zu ſeegeln, aber auch dieſer ſchlug 
fehl; denn die Stuͤrme wollten kein Ende neh⸗ 

men. 
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men. Der Admiral Cornwallis, b 36 Stel⸗ 
le des Admiral Chriſtian das Commando übers 
nommen hatte, war in Betref der anhaltenden 
ſchreklichen Winde nicht gluͤklicher, als ſeine Vor⸗ 
gaͤnger. Der Beliſarius, ein groſſes Transports 
Schif, wurde auf ſein eignes Admiral-Schif 
in der Nacht geworfen, und ſehr beſchaͤdigt; 
allein dies Ungluͤk war noch weit ſchreklicher fuͤr 
den mit 800 Menſchen belaſteten Beliſarius; 
denn dies ſank durch die Gewalt des Stoſſes in 
den Abgrund, und von der groſſen Menſchen⸗ 
ladung wurden nur der Capitain und 16 Ma⸗ 
troſen, 119 Soldaten, worunter 8 Officiere, und 
fuͤnf Weiber, gerettet; alle uͤbrigen kamen in 
den Fluthen um. 

Im Januar ereignete ſich auf einem Schif 
ein auſſerordentliches Ungluͤk. Es befanden ſich 
auf der Inſel Jerſey 115 entlaſſene brittiſche 
Soldaten, die bey den National- Regimentern 
von Sommerſet und von Suffolk gedient hat⸗ 
ten, und nun nach Hauſe wollten; auch fuͤnf 
Frauensperſonen gehoͤrten zu ihnen; Ein Officier 
verdung fie deshalb auf ein Schif von 38 Tonnen, 
John und Eliſabeth genannt, und bezahlte fuͤr 
N 5 fuͤnf Schilling, wofuͤr ſie der Schiffer in 
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England zu landen verſprach. Am 2ten Tage 
ihrer Farth überfiel dieſe Reiſenden, einer jener: 
wuͤtenden Stürme, die den brittiſchen Seefah⸗ 
rern fo viel Ungluͤk brachten. Das Waſſer drang 
ſtromweiſe in das Schif, beſonders da die Wel— 
len durch den gedfneten Boden des Verdeks in 
den Schifsraum ſich ergoſſen, und dies ſo ſtark, 
daß die Pumpen das Waſſer nicht abzufuͤhren 
vermochten. Der Schiffer erklaͤrte nun den Reiz 
ſenden die abſolute Nothwendigkeit, die Oefnun⸗ 
gen zu ſchlieſſen, wenn das Schif nicht ſinken 
ſollte; die nicht unten bleiben wollten, konnten 
herauf kommen. Nur ſieben nahmen das Aner⸗ 
bieten an; die andern alle blieben unten. Es 
war Abends 8 Uhr. Nun wurden ſaͤmtliche Oef⸗ 
nungen feſt verſchloſſen. Vier Stunden nach: 
her, um Mitternacht, da der Sturm noch im—⸗ 
mer fortwuͤtete, hoͤrte der Schiffer im Raum ein 
ſchrekliches Geſchrey: Feuer! Feuer! Er riß eis 
ne Oefnung auf; kein Feuer war zu ſehen; das 
Geſchrey war von den Ungluͤklichen entſtanden, 
die aus Mangel an Luft erſtikten. Ein peftilens 
zialiſcher Duft ſtieg aus dem Raum hervor, 
deſſen Lucken nun groſſentheils unbedekt blieben. 
Mit Tages anbruch, da der Sturm fi) etwas 
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gelegt hatte, machte man die ſchrekliche Entdek⸗ 
kung, daß von den 120 Perſonen 47 Maͤnner 
und 3 Weiber erſtikt waren. Die Leichname 
wurden ſogleich alle in die See geworfen. Am 
folgenden Tage lief das Schif in Cowes ein. 
Obgleich die franzoͤſiſchen Caper nicht mehr 
in ſolcher Menge wie in den Jahren 1794 und 
1705 in den europaͤiſchen Meeren herum ſchwaͤrm⸗ 
ten, ſo war ihre Anzahl doch immer noch groß 
genug, der brittiſchen Schiffarth ſchreklichen 
Schaden zuzufuͤgen. Am Ende des Juny wur⸗ 
den in zwey Tagen von ihnen zwey und zwan⸗ 
zig Schiffe genommen, worunter vier groſſe 
Weſtindiſche waren. Oft fiel den Capern die 
Anzahl der weggenommenen Schiffe ſehr beſchwer⸗ 
lich, und erleichterte den Englaͤndern die Mies 
dereroberung. Dies war unter andern der Fall 
mit dem ſehr gefürchteten franzöfifchen Caper, 
le Morgan, genannt, der 26 Canonen fuͤhrte. 
Er hatte im Juny ſechs Engliſche aus Oporto 
kommende Schiffe genommen, ſeine Leute auf 
alle vertheilt, und fo hofte er einen franzoͤſiſchen 
Hafen zu erreichen, allein er begegnete einer Eng⸗ 
liſchen Kriegs-Schaluppe, die ihn angrif, und 
bey der durch Vertheilung ſo ſehr geſchwaͤchten 
Mann⸗ 
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Mannſchaft bald eroberte; durch dieſen Sieg 
wurden auch die ſechs reich beladenen Schiffe 
ſogleich befreiet. 

Bey der Inſel Wight geſchah im July ei⸗ 
ne verwegene That. Ein franzöfifcher Caper 
nahm ganz nahe an der Kuͤſte ein Engliſches 
ſchwach bemanntes Fahrzeug weg; es war ein 
Kuͤſtenfahrer, der nach Caernarvon gehoͤrte. 
Dies wurde am Ufer ein Lootſen aus Haſtings 
gewahr, der ſich bloß mit neun Mann in ein 
kleines unbewafnetes Schif warf, und auf den 
Caper loß gieng. Dieſer aber, der die ſo kleine 
Sahl ſeiner Gegner nicht ahnete, wollte ihren 
Angrif nicht abwarten, und entfernte ſich ſchleu⸗ 
nig; das mit feinen Leuten befezte Fahrzeug 
wollte ihm folgen, allein die herbeyeilenden Ret⸗ 
ter verhinderten es; obgleich ohne alle Kriegs⸗ 
waffen, bloß mit Knuͤtteln und eiſernen Inſtru⸗ 
menten in ihren Faͤuſten, erkletterten ſie das 
Fahrzeug, uͤberwaͤltigten die auf demſelben be⸗ 
findlichen Franzoſen, und brachte ihre Leute gluͤk⸗ 
lich nach Rye. 

Ein franzoͤſiſcher Caper, der Rächer, von 
18 Canonen, von einem kuͤhnen Seemann Na⸗ 
mens Dennis commandirt, und zum Hafen von 

Breſt 
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Breſt gehörig, war im Frühling das Schrecken 
aller Engliſchen Schiffe, die unbewafnet waren, 
und ohne Bedeckung ſeegelten. Im April nahm 
dieſer Caper in Zeit von drey Wochen zehn Schif⸗ 
fe; darunter eins 20,000 Pf. St. werth war. 
Er behandelte die brittiſchen Seeleute nicht allein 
menſchlich, ſondern wahrhaft großmuͤthig, und 
geſtattete ihnen nebſt den Paſſagieren noch mit⸗ 
ten auf dem Meere, ſich am Bord eines Daͤni⸗ 
ſchen Schifs zu begeben, das ſie nach England 
brachte, waͤhrend Dennis mit ſeinen Priſen nach 
Breſt zuruͤkſeegelte. Hier machten die freigelafs 
ſenen Schifs⸗ Capitaine, Hayward, Arundell ꝛc. 
umſtaͤndlich das Gluͤk des Capers und ſein lob⸗ 
wuͤrdiges Benehmen bekannt. 

Manche dieſer franzoͤſiſchen Caper gaben 
durch ihre Verwegenheit den entfchloffenften eng⸗ 
liſchen Capern nichts nach. Im Auguſt fehlte 
es einem derſelben auf ſeinem Kreuzzuge an Waſ⸗ 
ſer; er war daher ſo kuͤhn ohnweit Haſtings zu 
landen, und Waſſer einzunehmen; ſodann gieng 
er wieder in die See, und nahm zwey Engli⸗ 
ſche Meilen von der Kuͤſte eine Brigantine weg. 

Die Franzoſen lauerten vorzuͤglich vor dem 
Bruch zwiſchen England und Spanien auf brit⸗ 
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tiſche Schiffe, die aus Cadix kamen, und allein 
ſeegelten, weil dieſe beſtaͤndig mit Gold und koſt⸗ 
baren Handelsartikeln beladen waren, und deren 
Eroberung ihnen daher immer Mühe und Gefah⸗ 
ren reichlich belohnte. So brachte im Januar 
ein kleiner Caper, the Charlotte, ein Englifches 
von Cadix nach London beſtimmtes Schif auf, 
deſſen Ladung auf 60,000 Pf. St. geſchaͤzt wur⸗ 
de, und ſeegelte damit nach Morlaix. 

Die Englaͤnder aber waren mit ihren Pri⸗ 
ſen nach dem Ausbruch des Kriegs mit Spanien 
noch gluͤklicher, indem fie auf die aus der Has 
vannah kommenden Regiſter⸗Schiffe Jagd mach⸗ 
ten, und dies nicht ſelten mit Erfolg. So nahm 
im September die brittiſche Fregatte, the Sea- 
horfe, oder das Seepferd, ohnweit Corunng 
zwey ſolcher Spaniſcher Silberſchiffe, und brach⸗ 
te fie nach Cork. Eins derſelben hatte zwey Ki⸗ 
ften mit Gold und fünf und vierzig Kiſten Sils 
ber an Bord. Der Werth beyder Schiffe wurde 
800,000 Pf. St. berechnet. 

Indeß war der Vortheil dieſer Capereyen 
ganz ohne alles Verhaͤltniß auf Seiten der Fran⸗ 
zoſen. Aus den bekannten Lloyds Liſten erhell⸗ 
te, daß vom Januar 1793 bis zum Schluß des 
Britt. Annal. 18ter B. D Jah⸗ 
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Jahres 1795, die Franzoſen den Engländen und 
ihren Bundsgenoſſen, ohne die Kriegsſchiffe und 
Caper zu rechnen, 2009 Handelsſchiffe wegges 
nommen hatten, von denen 119 durch die Eng— 
liſchen Kreuzſchiffe ihnen wieder abgenommen 
worden waren. Dagegen war die Anzahl der 
von den Englaͤndern und den andern coaliſirten 
Nationen gekaperten franzoͤſiſchen Handelsſchif⸗ 
fe in dieſer ganzen Zeit nur 319 5 mithin beſtand 
der Vortheil der Franzoſen in 1571 8 
ſchiffen. 

Die Franzoſen, deren Schiffarth aus Weſt⸗ 
indien nach Europa überaus mißlich war, bes 
dienten ſich einer beſonderen Liſt, um ihre Schif⸗ 
fe aus jener Weltgegend ſicher nach Frankreich 
zu bringen. Sie ſchuffen eine Menge ihrer Schif⸗ 
fe, und zwar die groͤſten und brauchbarſten, zu 
Cartel⸗ Schiffen um, die unter der Friedens⸗ 
Flagge ruhig den Ocean durchſeegeln konnten. 
Um dieſe Liſt geltend zu machen, nahm man eine 
kleine Anzahl gefangener brittiſcher Officiere, auch 
Soldaten, die ranzionirt, oder auch ohne Loͤſe⸗ 
geld in Freiheit geſezt worden waren, und ſchif⸗ 
te ſie ein, um ſie nach England zu fuͤhren. So 
langte im September das Cartel-Schif Nico⸗ 
N 2 der 
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demus nach einer Farth von 38 Tagen aus St. 
Domingo zu Plymouth an; dies Schif war von 
900 Tonnen, und hatte bey aller feiner Groͤſſe 
nur ein und zwanzig brittiſche Officiere und eis 
nige gemeine Soldaten am Bord. Auf dieſe 
Weiſe bekamen die Franzoſen in der lezten Hälf- 
te des Jahres faſt alle ihre weſtindiſchen Schif⸗ 
fe ohne die geringſte Gefahr der Caperey nach 
Haufe. 

Die brittiſchen Handelsflotten, ſowohl die 
aus England abgegangenen, als die hier einge⸗ 
lauffenen, waren jedoch auf ihren Farthen im 
Laufe dieſes Jahres uͤberaus gluͤklich. Nachdem 
im Juny die 66 Schiffe ſtarke Oporto-Flotte, 
an Werth eine Million und 300, Pf. St., 
ohne Verluſt eines einzigen Schifs in England 
angekommen war, lief auch im Auguſt die Flot⸗ 
te von den Inſeln unter dem Winde, 125 See: 
gel ſtark, unter Convoy von einem Linienſchif 
und zwey Fregatten in den brittiſchen Häfen ein; 
es war die reichſte, die je aus daſiger Weltge⸗ 
gend gekommen war. Einige Tage nachher lang⸗ 
te auch die Jamaica = Flotte, ferner eine aus 
dem Baltiſchen Meere kommende Flotte, und 
auch eine reiche aus dem mitlaͤndiſchen Meere in 
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England an, welche lezte den gröften Theil der 
aus Livorno geretteten brittiſchen Guͤter und 
Koſtbarkeiten am Bord hatte, und vom Admiral 
Lindſay convoyirt worden war. Alle dieſe Han⸗ 
delsflotten betrugen über 400 Seegel, und der 
Werth ihrer Ladungen wurde auf eilf Millionen 
Pf. St. gerechnet. Auf der Weſtindiſchen Slots 
te, die aus 103 Schiffen beſtand, und ebenfalls 
gluͤklich am Ende des Septembers eintraf, bes 
fanden ſich auch 3000 Kriegs- Gefangene, mei⸗ 
ſtentheils Schwarze, und unter dieſen zwey Ne⸗ 
ger= Generale. 

Nach einer von den Beamten des Londner 
Jollhauſes gemachten Berechnung, waren vom 
July 1795 bis Ende Juny 1796, alſo in einem 
Jahre, 13,500 Schiffe im Hafen von London 
ein- und ausgelauffen, deren Ladungen auf fies 
benzig Millionen Pf. St. geſchaͤzt wurden. 

Ein ſehr merkwuͤrdiger Vorfall in den brit⸗ 
tiſchen See⸗ Annalen ereignete ſich im July mit 
dem Kriegs-Schif Glatton von 84 Canonen, 
das in den hollaͤndiſchen Gewaͤſſern kreuzte, und 
auf einmahl von acht franzöfifchen Kriegsſchif⸗ 
fen angegriffen wurde; eins derſelben war von 
50, und a Fregatten von 36 Canonen, die uͤbri⸗ 
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gen fuͤnf waren kleinere Kriegsſchiffe; alle zu⸗ 
ſammen fuͤhrten 236 Canonen. Das Engliſche 
Schif ſchlug ſich mit dieſer ſo ſtarken Uebermacht 
einige Stunden herum, und ndthigte die Frans 
zoſen nach Vlieſſingen zuruͤkzukehren, ſodann 
lief es allein in einem ſehr beſchaͤdigten Zuſtan⸗ 
de, in Darmouth ein. 

Das brittiſche Schif Daͤdalus, das im Jahr 
2795 in der durch Cooks Entdeckungsreiſen und 
Forſters Beſchreibungen ſo beruͤhmten Inſel Ota⸗ 
heite geweſen war, hatte hier neun Englaͤnder 
gefunden, die ſich nach einem Schifbruch in ei? 
nem offenen Boot hieher gerettet, ſich mit In⸗ 
ſulanerinnen verheyrathet, und foͤrmlich nieders 
gelaſſen hatten. Den gutmuͤthigen Eingebohr⸗ 
nen waren dieſe neuen Ankoͤmmlinge ſehr will⸗ 
kommen; ſie wieſen ihnen Land an, und erhoben 
ſie in den Adelſtand. Dieſe Ehre wurde jedoch 
von einem derſelben, Namens Junks, nicht ſehr 
geachtet; er gieng mit dem Schif Daͤdalus nach 
Europa zuruͤk, hatte aber das Schikſal gleich 
nach ſeiner Ankunft in England als Matroſe ge⸗ 
preßt zu werden. Der Pietismus befreite ihn 
jedoch bald von dieſem gezwungenen Seedienſt. 
Die ſeit einigen Jahren in England entſtandene 
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Geſellſchaft zur Ausbreitung des Chriſtenthums, 
die im Anfang des Jahres 1796 ſchon ein Capi⸗ 
tal von 10,000 Pf. St. beiſammen hatte, kam 
auf den Einfall auch nach Otaheite Miſſionarien 
zu ſchicken; ſie glaubte nun ihren Bekehrungs⸗ 
plan durch Huͤlfe des Junks deſto beſſer auszu⸗ 
fuͤhren, da dieſer Menſch etwas von der Spra⸗ 
che jener Inſulaner verſtand. Die Geſellſchaft 
wandte ſich deshalb an die Admiralitaͤt, und 
bath um deffen Befreiung, die auch zugeſagt 
wurde, ſobald man ihn auf den vielen Flotten 
und Stationen würde ausfinden können. 

Die Englaͤnder zoͤgerten nicht, die freie 
Schiffarth auf der Schelde zu benutzen. Die 
erſten brittiſchen Schiffe giengen im September 
von London aus, nach einer Pauſe von einigen 
Jahrhunderten, wieder nach der ehmahls ſo bes 
ruͤhmten Handelsſtadt Antwerpen ab. Am ı5ten 
dieſes Monats wurden zu dieſem Behuf bey der 
groſſen Verſicherungs⸗Societaͤt, Lloyds, die ers 
ſten Aſſecuranzen fuͤr ſehr betraͤchtliche Summen 
gemacht. 

Zu der ungluͤklichen Flotte des Admirals 
Chriſtian, die im Jannar durch die Elemente ſo 
ee zugerichtet 1 gehörte auch das 
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Transport⸗Schif Aurora, das man lange für 
verlohren gehalten hatte, als es am bten Februat 
bey Cowes, auf einmahl wieder zum Vorſchein 
kam. Es hatte 100 deutſche Soldaten am Bord, 
denen alle Schrekniſſe des Meeres zu Theil wor⸗ 
den waren. Der wuͤtende Sturm hatte das 
Steuer- Ruder des Schifs und alle feine Ma⸗ 
ſten weggeriſſen, ſo daß dieſe Maſchine wie ein 
huͤlfloſer Klumpen Holz auf dem Meer umher⸗ 
ſchwam, und nur allein durch ein unablaͤſſiges 
Pumpen vom Unterſinken bewahrt wurde. Der 
Anblik eines maſtenloſen Schifs erzeugte bey den 
vorbeyfahrenden Seefahrern den Gedanken an 
Beute. Drey Schiffe, eins nach dem andern 
naͤherten ſich, muthmaßlich in dieſer Abſicht, 
dem zertruͤmmerten Meer = Gebäude, das fie leer 
an Menſchen zu finden hoften; ſobald fie abet 
deren in der Ferne gewahr wurden, flohen ſie 
von dannen, um keine Huͤlfe leiſten zu duͤrfen. 
Endlich, da die Ungluͤklichen keinen Tag laͤnger 
ſich zu retten vermochten, wurden ſie von einem 
Schiffe aus Philadelphia entdekt, deſſen Befehls⸗ 
haber, Capitain Hodges, ein wuͤrdiger Mann 
war, der ſogleich mit eigner groſſer Lebensge⸗ 
fahr alles anwandte, fie zu retten. Auch ſeine 
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Schifsleute achteten bey dieſer Gelegenheit ihr Le⸗ 
ben nicht, und ſo wurden dieſe 160 Menſchen, 
mit Ausnahme eines einzigen, der in dem mit 
Waſſer angefuͤllten Boote ertrank, gluͤklich auf 
fein Schif gebracht, das fie auf der Inſel Wight 
ans Land ſezte. Die dankbaren Deutſchen woll⸗ 
ten ihrem Erretter ein Geſchenk machen, und 
ſchoſſen dazu tauſend Guineen zuſammen; allein 
er ſchlug edelmuͤthig dies Geld aus, mit dem 
Beyfuͤgen, daß er durch das Bewußtſeyn, ſeine 
Pflicht als Menſch erfuͤllt zu haben, fuͤr ſeine 
Muͤhe hinreichend belohnt ſey. 

Eine andre auſſerordentliche Begebenheit 
ereignete ſich auf dem Meer im September. Die 
Engliſche Fregatte Spitfire, commandirt vom 
Capitain Seymour, kreuzte an den franzöfifchen 
Kuͤſten, als ſie ein Boot auf der See ſchwim⸗ 
mend gewahr wurde. Die Fregatte ſeegelte dar⸗ 
auf zu, allein ein dicker aufſteigender Nebel 
brachte das Boot den Englaͤndern aus dem Ge⸗ 
ſichte. Am folgenden Tage ſahe man es wieder; 
die Fregatte naͤherte ſich, entdekte darin einen 
Menſchen, und ließ ihn an Bord kommen. Es 
war ein funfzehn Jahr alter Knabe, der folgen⸗ 
de Geſchichte erzaͤhlte. Sein Vater, ein Gaͤrt⸗ 
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ner, lebte zu Fowey in Cornwall; dieſen ver⸗ 
ließ der Knabe am 20 ſten Auguſt Abends, um 
am Ufer Fiſche zu fangen; er wollte ſich dazu 
eines kleinen Boots bedienen, das er auch be⸗ 
ſtieg, und damit zwey Engliſche Meilen weit 
in die See fuhr, wo er Anker warf. Die Fi⸗ 
ſcherey gluͤkte ihm auch, und er dachte bereits 
auf ſeine Ruͤkfarth, als er zu ſeinem Schrecken 
entdekte, daß der Anker loßgegangen war, und 
das Boot durch die Wellen fortgefuͤhrt wurde. 
Die Nacht war ſchon finſter, und der Wind ſtark, 
daher er bey Tagesanbruch, die Kuͤſten von Eng⸗ 
land ganz aus den Augen verlohren hatte. Zwey 
kleine Ruder war alles, was er zu ſeiner Huͤl⸗ 
fe beſaß. Seine Kraͤfte, die er bey dieſer Ar⸗ 
beit anſtrengte, waren bald erſchoͤpft; uͤberdies 
brach ein Ruder in Stuͤcken, und nun war er 
in einem offenen ſehr ſchmalen und zwoͤlf Fuß 
langen Boot gänzlich den Meeres- Wellen preiß⸗ 
gegeben. Dieſer ſchrekliche Zuſtand dauerte vom 
Montag Abend bis Freitag Nachmittag; Er 
naͤhrte ſich in dieſer Zeit bloß von den am Ufer 
gefangenen Fiſchen, die er roh verzehrte. Am 
dritten Tage begegnete ihm ein Engliſches Schif, 
das aber taub gegen ſein Flehen war ihn aufzu⸗ 
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nehmen, ja ihm nicht eimmahl etwas Schifs⸗ 
zwiebak zuwerfen wollte. Dieſe Unmenſchen fees 
gelten weſtwaͤrts. Als ihn der Capitain Sey⸗ 
mour fand, arbeitete der Knabe aus allen Kraͤf⸗ 
ten; denn ſein Boot war von den Wellen ganz 
mit Waſſer angefuͤllt worden, und dem Sinken 
nahe; er hatte nichts als ſeinen Huth, worin 
er das Waſſer unaufhörlich ausſchoͤpfte. Es 
war im Angeſicht der franzdfifchen Kuͤſte, der 
Inſel Bas gegen uͤber. Die Fregatte nahm ihn 
auf; jezt war er gerettet, und zwar in dem ente 
ſcheidendſten Augenblik; denn wenig Minuten 
nachher trat der Nebel wieder ein, und der 
Wind ſtieg zu einem Sturm empor; da denn 
der nahe Untergang des Boots unausbleiblich 
geweſen waͤre, das nicht ſo wie andre gewagte 
Unternehmungen dieſer Gattung, nach gehdrie 
ger Vorbereitung, ſondern unbemannt und une 
ausgeruͤſtet auf eine beyſpielloſe Art, auf dem 
Ocean von England nach der franzoͤſiſchen Kuͤ⸗ 
ſte geſchwommen war. 

In eben dieſem Monat fahe man in Ply⸗ 
mouth das ſchrekliche Schauſpiel eines aufflies 
genden Kriegsſchifs. Es war der Amphion, eis 
ne Fregatte von 32 Canonen, die ausgebeſſert 
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wurde. Am 2aften September Nachmittags um 
4 Uhr kam durch einen unbekannt gebliebenen 
Zufall Feuer auf derſelben aus, das ſogleich die 
Pulverkammer ergrif, den vordern Theil des 
Schifs in kleine Truͤmmer zerſchmetterte, und 
den uͤbrigen Koͤrper der Fregatte in den Abgrund 
ſchikte. Es befanden ſich 250 Menſchen am 
Bord, worunter viele Gaͤſte und beſuchende Freun⸗ 
de waren. Von allen dieſen wurden bloß 37 Mann 
und zwey Frauensperſonen gerettet. Nur der 
kleinere Theil dieſer Ungluͤklichen flog in die Luft, 
die meiſten ertranken.“ Dies Schikſal hatte 
auch der Capitain Swaffield, Befehlshaber eis 
nes Linienſchifs, das eben abſeegeln ſollte, und 
der hieher gekommen war von feinem Freunde, 
dem Fregatten-Capitain Pellew Abſchied zu neh⸗ 
men, dieſer leztere wurde auf eine wunderbare 
Art gerettet. Er befand ſich in dem furchtbaren 
Augenblik auf der Gallerie in der Nähe eines ab: 
getackelten Schifs, auf deſſen Verdek er, und 
zwar mit ganzen Knochen, jedoch mit mehrern 
Wunden bedekt, in Begleitung von vier 12pfuͤn⸗ 
digen Canonen und vielen abgeriſſenen Gliedern, 
geſchleudert wurde. Das geſunkene Schif ſper⸗ 
te das Eins und Auslanffen der Kriegsſchiffe 

im 
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im Hafen; man zog es daher ſtuͤkweiſe in die 
Höhe, da denn der Unfall ſich, wegen der 
ſcheuslich entſtellten Leichname, in ſeiner ganzen 
Graͤslichkeit zeigte, weil die mehreſten der Er⸗ 
trunkenen im Augenblik des Untergangs in den 
Schifsraͤumen und Gemaͤchern geweſen waren. 
Das Matroſenpreſſen veranlaßte mancher⸗ 
ley bemerkenswerthe Vorfaͤlle. Im November 
erfuhr man in Milford, daß ſich eine Anzahl 
tuͤchtiger Seeleute in der Stadt Cardigan aufhiel⸗ 
ten, und ſich unter einander zur Vertheidigung 
verbunden hatten. Dies hielt jedoch den See⸗ 
befehlshaber in Milford nicht ab, die Preßknechte 
gegen ſie auszuſchicken, und zwar in groſſer Anzahl, 
um ſelbſt bey der ſtaͤrkſten Widerſetzung gewiß zu 
ſeyn. Zwey Recruten-Schiffe, (Tenders) wa⸗ 
ren mit dieſen Kriegshaͤſchern beladen, die ſich 
in der Bay von Cardigan alle in Boote 
warfen, um ans Land zu kommen. In die⸗ 
ſem Augenblik aber erhob ſich ein ſehr heftiger 
Sturmwind, und ſaͤmtliche Boote mit allen Preß⸗ 
knechten giengen zu Grunde. Dies traurige 
Schikſal hatte auch ein Recruten-Schif, the 
Hope; das andere the Kitty, entgieng einem 
gleichen Looſe nur durch einen Zufall. Dies 
Un⸗ 
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Ungluͤk gab den Matroſen in Cardigan Zeit, die 
Stadt zu verlaſſen, und ihre Maasregeln zu 
nehmen. 5 

Im December befand ſich das vom Lieute⸗ 
nant Cox commandirte Recruten-Schif, the 
Woolwieh, an der Muͤndung der Themſe, wo 
es kreuzte, als durch Nachlaͤſſigkeit einiger Sees 
leute bey einem aufſteigenden Winde das Schif 
auf den Grund ſtieß, und feſt ſitzen blieb. 
Dies war zur Zeit der Ebbe; es wurden daher 
alle Anſtalten getroffen, die naͤchſte Fluth zu 
benutzen, es wieder flot zu machen. Alle Ma⸗ 
troſen waren emſig beſchaͤftigt, theils im Schif 
ſelbſt, theils auſſerhalb demſelben in Booten; 
ſelbſt die vor den Recruten- Raum geſtellten 
Schildwachen waren abgeruffen, und arbeiteten 
mit. Dieſen guͤnſtigen Augenblik benuzten die 
Recruten, ſtuͤrzten aufs Verdek, uͤberwaͤltigten 
die ganze Beſatzung in der Geſchwindigkeit, und 
waren ſo in wenig Minuten Meiſter des Schifs. 
Gerade zu der Zeit aber kehrte eins der ausge⸗ 
ſandten Boote zuruͤk; die Matroſen huͤteten ſich 
an Bord zu kommen, ſobald ſie vernahmen, 
was ſich ereignet hatte; vielmehr eilten ſie nach 
Deptford, um dem dortliegenden Kriegsſchif, 
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the Tartar, von dem Vorfalle Nachricht zu 
geben. Ein Commando Seeſoldaten wurde nun . 
ſogleich nach dem rebelliſchen Schif geſandt, wo 
die Aufruͤhrer, in Ermangelung eines Boots, 
aus den Vorraths-Brettern ein ſchlecht zuſam⸗ 
mengefuͤgtes Floß gemacht hatten. Neun der⸗ 
ſelben wagten ſich darauf, um das Ufer zu ge— 
winnen; allein einige derſelben ertranken. Dies 
hinderte jedoch nicht das Floß wieder zum Schif 
zu ziehen, um einen zweiten Transport aufzu⸗ 
laden. Indeß aber kamen die Boote mit den 
Seeſoldaten an, die gleich anfiengen zu feuern. 
Die Aufruͤhrer, die keine Waffen hatten, ver 
ſuchten keinen Widerſtand, ſie verlieſſen eiligſt 
das Verdek, und verbargen ſich im Schifsraum, 
da denn der Lieutenant Cox das Comman do wie⸗ 
der uͤbernahm. 

Die Heeringsfiſcherey an den Engliſchen Sie 
ſten war der einzige Nautiſche Gewerbszweig, 
der in dieſem Kriege ſehr florirte. Die uͤberaus⸗ 
groſſe Menge der in den Fiſcher-Staͤdten Crail, 
Anſtruther, Pittenweem, Ely, Newhaven, Bo⸗ 
neß und andern Oertern in der diesjaͤhrigen Fi⸗ 
ſchereyzeit eingebrachten Heeringe, uͤbertraf die 
Hofnungen der gierigſten Unternehmer. In der 
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Stadt Bo: neß allein wurden oft an einem ein⸗ 
zigen Tage 3000 Faͤſſer und mehr eingebracht, 
fo wie denn auch die im Frühling dieſes Jahres 
bloß an dieſem Ort eingeſalzenen und verkauften 
Heeringe 400,000 Faͤſſer uͤberſtiegen. Dieſer 
Ueberfluß war fuͤr die Armen ein Seegen des 
Himmels in der Zeit der gegenwaͤrtigen Noth. 

Man erlaubte auch den Hollaͤndiſchen Fiz 
ſchern ihren Fang an den Engliſchen Kuͤſten une 
geſtort fortzuſetzen; ſogar geſtattete man ihnen 
mit andern Fiſchern die brittiſchen Maͤrkte zu 
verſorgen. Viele dieſer Hollaͤnder fuhren zu de⸗ 
ſto groͤſſerer Sicherheit unter Preuſſiſcher oder 
Daͤniſcher Flagge. Die brittiſche Regierung ließ 
dieſe Befugniß nicht unterſuchen, und duldete 
die fremden Gaͤſte an den Kuͤſten des brittiſchen 
Reichs, bis zum September, als die hollaͤndi⸗ 
ſche Regierung mit augenſcheinlicher Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung aller politiſchen Berechnungen, fuͤr rath⸗ 
ſam fand, oder vielleicht ſich auf Frankreichs 
Befehl bequemen mußte, die Einfuhr aller 
Engliſchen Manufactur -Waaren in Holland 
zu verbieten. Nun wurden viele ſolcher hollaͤn⸗ 
diſchen Heeringsſchiffe, und auch zwanzig, die 
Preuſſiſche Flagge fuͤhrten, nach Varmouth und 
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andern dſtlichen Häfen gebracht, und in Beſchlag 
genommen. 

Der Zuſtand des brittiſchen Handels in ei⸗ 
nem ſolchen Kriege, wo den Britten, waͤhrend 
daß ſie alle Meere beherrſchten, ihre Schiffe in 
groͤſſerer Menge als je in der Nähe ihrer eignen 
Inſeln von den Feinden genommen wurden, 
waͤhrend daß der Geldmangel ſo hoch geſtiegen 
war, und dadurch der Schiffarth, dem Handel 
und Gewerbe ſo viele und mannigfaltige Hin⸗ 
derniſſe im Wege gelegt wurden, iſt wahrlich 
eine hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit. Der Verfaſſer 
der brittiſchen Annalen hat ſich daher bemuͤht, 
zur Aufſtellung dieſes Phaͤnomenons, ſo viele 
Zuͤge als moͤglich zu ſammlen, die er hier ſeinen 
Leſern mittheilen wird. 

Vom ıiften Januar 1705 bis zum roten 
November 1795 wurden in den brittiſchen Haͤ⸗ 
fen unter andern Getraide⸗ Arten, allein an 
Waitzen 82,483 Quarter eingefuͤhrt, worunter 
3300 Quarter von der Elbe hergekommen waren. 
In eben dieſem Zeitraum wurden von Engliſchen 
Kreutzern und Capern auf neutralen Schiffen 
1,047, 00 Quarter Waitzen, 38,222 Tonnen 
Mehl ꝛc. angehalten und nach brittiſchen Häfen 
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gebracht. Die Zahl aller mit Getreide belade⸗ 
nen Schiffe und Fahrzeuge, die vom ıften Dctos 
ber 1795 bis zum 15ten Auguſt 1796 allein in 
dem Hafen von London eingelauffen waren, bes 
trug 4129 Seegel. 

Im Januar 1796 ertheilte die Regierung 
den brittiſchen Kaufleuten die Nachricht, daß der 
Kaiſer ihnen erlaube, eine Quantitaͤt Waizen 
aus Galicien die Weichſel herunter auszuführen, 
jedoch unter gewiſſen Einſchraͤnkungen, und nur 
allein fuͤr brittiſche Conſumption. Die Regie⸗ 
rung, die dieſes ausgewirkt hatte, weil ſie, bey 
der Unzufriedenheit des Volks mit dem Kriege, 
um ſo mehr die Folgen des Brodmangels fuͤrch⸗ 
tete, ſchikte auch einen Agenten, Mr. Brich⸗ 
wood, nach Canada, um dort Korn aufzukauf⸗ 
fen. Er konnte aber nicht mehr als 40,000 
Quarter anſchaffen. Sie wandte ſich ferner an 
den Gouverneur der Levantiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in London, Mr. Bofanquet, Er wurde 
im Januar vor das Geheime Conſeil geladen, 
und befragt: wie man aus Egypten, Italien, 
und aus den Haͤfen des mittellaͤndiſchen Meeres 
Getraide auf die beſte und ſchnellſte Art nach 
England bringen koͤnne? Er antwortete, daß 
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von Egypten aus durch ein Geſchenk an den 
Aga auch ohne Erlaubniß der Pforte eine bes 
tsächtliche Menge zu erhalten wäre, Dies fey 
noch im Jahr 1793 geſchehen, da zwey Engli⸗ 
ſche Schiffe Waitzen von der Inſel Tenedos, 
nach Malta gefuͤhrt haͤtten, wo damahls eine 
groſſe Theurung geweſen waͤre. Er fuͤgte hin⸗ 
zu, daß Malta uͤberhaupt mit Getraide mehren⸗ 
theils von Egypten aus verſehn wuͤrde, und 
dies ohne einen Firman von der Pforte zu ha— 
ben. Auf die Frage wegen Beſchaffenheit des 
Waitzens, ſagte Mr. Boſanquet, daß er ſehr 
hart und braun ſey, daß ihm viel Schmuz an⸗ 
hänge, weil er durch das Zertretten mit den 
Fuͤſſen ausgedroſchen werde, wovon man ihn 
nicht reinige, und welches manche Unbequeme 
in der Verführung und dem Mahlen verurſa⸗ 
che, daß man jezt gar nicht von dorther wegen 
der groſſen Fracht und Aſſecuranz (30 Guineen 
Procent) in brittiſchen Schiffen, an die Eine 
fuhre des Getraides denken koͤnne, daß aber 
vielleicht neutrale Schiffe von Venedig, Ragu⸗ 
ſa u. ſ. w. den Scheffel fuͤr etwa 3 Schillinge 
einführen konnten, wenn man ihnen eine Bedek⸗ 
kung gaͤbe, damit fie nicht abſichtlich in Italiaͤ⸗ 
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niſche Haͤfen einliefen; und daß man ohngefaͤhr 
in ſieben oder acht Monaten die Ladung haben 
konne, wenn ſogleich der Befehl dazu gegeben 
werde. — Dieſer Rath wurde zum Theil bes 
folgt. a ö 
Obwohl alle Handels : Verbindung zwiſchen 
England und Frankreich gaͤnzlich gehemmt war, 
fo wurden doch in dem Jahr 1795 , für einge⸗ 
führte franzoͤſiſche Weine 11,107 Pf. St. an Zoll 
bezahlt. Die ueue Taxe auf Weine, alſo der 
Zuſaz zu den alten Auflagen, wurde von Mr. 
Pitt auf 600,000 Pf. St. geſchaͤzt, wobey die 
Conſumption auf 24 Millionen Bonteillen, oder 
dritthalb Bonteillen jährlich für jedes Indivi⸗ 
duum in Groß- Britannien berechnet war. 
Der Weinhandel mit Portugal war in den 
leztern Jahren anſehnlich vermindert worden, 
und mit ihm auch der Abſaz von brittiſchen 
wollenen Waaren, die Portugal zu Folge des 
beruͤhmten Methuen-Tractats von 1703, ſich 
verband, von den Englaͤudern zu nehmen; al 
lein dennoch machten die andern Manufactur⸗ 
Artikel, die England in dem von aller Induſtrie 
fo ſehr entblößten Portugal einfuͤhrte, den Han- 
del mit dieſer Nation fuͤr England fortdauernd 
E 2 hioͤchſt 
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hoͤchſt vortheilhaft, um fo mehr da alles von 
den Portugieſen mit Gold bezahlt wurde, und 
kein Paquet = Boot von Liſſabon nach Falmouth 
gieng, ohne viele tauſend Pf. St. davon mit⸗ 
zunehmen. Als daher im Auguſt die Franzoſen 
Anſtalten traffen, durch Spanien zu maſchiren, 
um Portugal anzugreifen, gerieth alles in Eng, 
land in Beſtuͤrzung. Die brittiſchen Kaufleute 
hatten ungeheure Waarenlager in Oporto; um 
dieſe waren ſie beſorgt. Sie erbaten ſich daher 
von Mr. Pitt eine Audienz, um beſtimmte Era 
kundigung einzuziehn, und feinen Rath zu hoͤ⸗ 
ren. Der Miniſter hielt das Benehmen des 
franzoͤſiſchen Directoriums mehr für Drohung, 
als fuͤr Ernſt, und troͤſtete ſie mit der Wach⸗ 
ſamkeit und Thaͤtigkeit der brittiſchen Regie 
rung, wobey er ihnen im Nothfall hinreichende 
Convoys verſprach, ihre Weine nach England 
zu ſchaffen, die ſodann hier ohne Zoll-Abga, 
ben in Magazine niedergelegt werden koͤnnten, 
und wofür fie erſt bey eintretender Conſumption 
den Zoll bezahlen ſollten. Bald nachher wurde 
der Handel nach Portugal fuͤr ſo gefaͤhrlich, und 
das dortige brittiſche Eigenthum, das auf zwoͤlf 
N Rinne Pf. St, geſchaͤzt wurde, für ſo unſi⸗ 
| cher 
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cher betrachtet, daß die Aſſecuranz-Premie in 
England um brittiſches Eigenthum in Liſſabon 
nur auf ſechs Monat zu verſichern, bis auf 
20 Procent ſtieg. 

In eben dieſem Monat traf die Oporto⸗ 
Flotte, und mit ihr auch die weſtindiſche Flotte 
in England ein; ſonſt hatte deren Ankunft im⸗ 
mer den National-Schaz ungeheure Summen 
Goldes zugefuͤhrt, allein diesmahl blieb dieſe 
groſſe Luͤcke in der Schazkammer unausgefuͤllt. 
Die Regierung hatte nehmlich bey allen Finanz⸗ 
Kammern die Annahme von Exchequer Bills, 
von Gratifications- Scheinen für Kronlieferun⸗ 
gen, und von andern Regierungs-Papieren ge⸗ 
ſtattet; da nun dieſe Papiere ihren Credit ſehr 
verlohren hatten, ſo wurden alle betraͤchtliche 
Zahlungen in ſolchen Scheinen gemacht. Ein 
einziger Londner Kaufmann, der für feine aus 
Weſtindien erhaltenen Ladungen 13,000 Pf. St. 
auf dem Zollhauſe zu entrichten hatte, zahlte 
nicht mehr als 150 Pf. St. baar, und fuͤr den 
ganzen übrigen Reſt gab er Regierungs-Seheine. 

Um die ſo ſchreklich leidenden brittiſchen Ma⸗ 
nufacturen etwas zu heben, erließ die Regierung 


im September die Verordnung, daß der Han⸗ 
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del mit Kaufmanns» Gütern von oder nach Hol- 
land in neutralen Schiffen betrieben werden 
konnte. Dieſer Handel war vor dem Kriege zum 
Vortheil Englands ſehr betraͤchtlich geweſen; 
damahls wurde die jaͤhrliche Waaren- Ausfuhr 
aus Holland nach England auf 300,000 Pf. St., 
die brittiſche aber nach Holland auf zwey Mil⸗ 
lionen Pf. St. gerechnet. Dem Bataviſchen 
Convent war dieſer Umſtand nicht unbekannt, 
und er errieth alſo leicht den Bewegungsgrund 
dieſer von den brittiſchen Machthabern ertheilten 
Erlaubniß; hiezu kam, daß man von Engliſcher 
Seite auch nicht die geringſte Erdfnung hieruͤber 
dem Convent gemacht hatte; er betrachtete es 
alſo als eine Beleidigung, und verwarf daher 
dieſe Erlaubniß mit Verachtung, verordnete viel⸗ 
mehr gerade das Gegentheil, daß nehmlich gar 
keine brittiſchen Waaren, weder in neutralen 
Schiffen, noch aus neutralen Haͤfen in Holland 
eingebracht werden ſollten. Die Machthaber 
dieſes Staats erklaͤrten die Wegnahme ihrer 
Schiffe fuͤr einen Raub, vor deren Ruͤkgabe 
und Entſchaͤdigung des Verluſts ſie mit den Eng⸗ 
laͤndern nicht die geringſte Gemeinſchaft haben 
wollten. Die Holländer dachten dies mahls nicht 
f f an 
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an den groſſen auch don ihnen ſo oft und in al⸗ 
len Welttheilen befolgten Grundſaz einer jeden 
handelnden Nation, nach welchen erlittene Be⸗ 
leidigungen und deren Ahndung dem Intereſſe 
nachgeſezt werden muͤſſen. Mehrere Engliſche 
Kaufleute, die in Betref dieſer Sache eine Art 
Uebereinkunft zwiſchen beyden Regierungen na⸗ 
tuͤrlich vorausgeſezt, und deshalb ſogleich Ladun⸗ 
gen nach Holland geſchikt hatten, verlohren durch 
dieſe, der Pittſchen Adminiſtration ſo gewoͤhnli⸗ 
chen, Vernachlaͤſſigung ihre Kaufmannsguͤter, 
die confiscirt wurden. 

Der Geldmangel bey der Regierung hatte 
ſich ſchon in den leztern Monaten des Jahres 
1795 eingefunden, und den Miniſter Pitt zu al⸗ 
lerhand neuen Huͤlfsmitteln vermocht. Das 
auffallendſte derſelben war die von Mr. Walter 
Boyd fingirten auslaͤndiſchen Wechſel (Bills of 
accommodation) Mr. Pitt wandte ſich an die⸗ 
fen Mann im September (1795) und verlang⸗ 
te von ihm den ſchleunigen Vorſchuß einer Mil⸗ 
lion Pf. St., die ihm durch die Zahlungen der 
Anleihe im November und December 1795 und. 
im Januar 1796 wieder erſtattet werden ſollte; 
er modivirte dies Verlangen durch die Urfache: 
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„daß es der Bank jezt vielleicht nicht bequem ſeyn 
„wuͤrde, das Geld herzuſchieſſen.“ Mr. Boyd 
ſchlug dazu ein Mittel vor, daß auch von dem 
Miniſter angenommen wurde. Der Banquier 
verfertigte im September Wechſel in London, 
die auf das Schaz⸗ Amt gezogen waren, und 
ſezte darauf Hamburg den 7ten Auguſt 1795; 
nun wurden ſie von Mr. Long im Namen des 
Departements acceptirt, hernach dem Generals 
Kriegs⸗Zahlmeiſter der Truppen zugeſtellt, und 
ſodann von dem Hauſe Boyd, Benfield u. Comp. 
discomptirt. Dies geſchah mit 700,000 Pf. St., 
und zwar ſechs Monat nachher, nachdem das 
Parlament uͤber dreyſſig Millionen Pf. St. vo⸗ 
tirt hatte. Dieſe Handlung, die ein Geheime 
niß bleiben ſollte, weil das Schazamt die Wech⸗ 
ſel zur Verfallzeit puͤnctlich bezahlte, wurde 
dennoch bekannt, und zog dem Miniſter die haͤr⸗ 
teſten Vorwuͤrfe zu. N 

Man ſtellte die Sache im Parlament 125 
auſſer demſelben als eine Art Betrug auf; als 
einen Kunſtgrif, der den Credit eines jeden Hand⸗ 
lungshauſes vernichten, und als Vorlaͤuffer eines 
Banquerots angeſehn werden würde; ja man 
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den Worten der Parlaments- Acte, alle in Eng⸗ 
land verfertigten Wechſel mit Stempel verſehn 
ſeyn muͤßten; dieſe Wechſel aber, unter der 
Forim von auslaͤndiſchen, deren keine gehabt 
haͤtten. Noch in einem andern Punct waren 
die Geſetze uͤbertreten; da zu Folge einer Par⸗ 
laments-Acte vom Jahr 1784, alle dem Gene⸗ 
ral⸗Kriegszahlmeiſter zukommenden Gelder ihm 
von der Bank von England ausgezahlt Ps 
ſollten. Mr. Pitt achtete dieſe Privat: Antla= 
gen nicht, und belohnte Mr. Boyd fuͤr ſeinen 
Beyſtand dadurch, daß er ihm bey der naͤchſten 
Buhlſchaft um die National- Anleihe, vor allen 
andern Mitbewerbern den Vorzug gab. 

Indeß hatte die ungeheure Summen Geld, 
die theils fuͤr den Krieg der Englaͤnder auf dem 
feſten Lande, theils als Subſidien an Preuſſen, 
Sardinien und andre Staaten, theils als Anz 
leihe für den Kaiſer, theils auch bey dem jetzi⸗ 
gen, durch die Marine-Beduͤrfniſſe verardfferten 
Paſſiv⸗ Handel nach Rußland baar aus dem 
Reiche gegangen waren, dem National- Credit 
eine groſſe Wunde beygebracht, die ſtatt zu 
heilen, durch neue Ausleerungen und andre 
Operationen immer erweitert wurde, und fehe 
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boͤſe Folgen drohte. Die mit dem Handel der 
Englaͤnder ſo innig verbundene Bank zeigte ſchon 
im Januar 1796 ganz unerwartet die Sympto⸗ 
me eines ungewöhnlichen Zuſtandes: ſie erklaͤr⸗ 
te am gten dieſes Monats, daß fie täglich nur 
fuͤr eine gewiſſe Summe Wechſel discomptiren, 
und die andern ohne Unterſchied der Perſonen, 
und ohne alle Ruͤkſicht auf deren Reichthuͤmer 
b wuͤrde. Dieſe Erklärung ſezte ale 
les in Beſtuͤrzung; nicht ſowohl wegen der Er⸗ 
ſchwerung und Hemmung mancher mercantili⸗ 
ſchen Speculationen, ſondern weil ſie ein nicht 
zweydeutiger Beweiß von dem jetzigen Zuſtande 
der Bank war, und dies zu eben der Zeit, da 
der Miniſter Pitt unablaͤſſig im Parlament ſich 
auf den Flor des Landes und des Handels bes 
rief. Die von der Bank jezt zum Discomptiren 
beſtimmte täglichen Summen fanden in gerin⸗ 
gem Verhaͤltniß mit den vormaligen; ſo daß ſie 
groſſen Handelshaͤuſern nur den gten Theil, 
manchmahl auch nur den sten Theil von den 
dargereichten Wechſeln discomptirte. 

Im Anfang dieſes Jahres berechnete man 
die in England circulirende Geld- Maſſe auf 
neun und zwanzig Millionen Pf. St.; dabey 

wur⸗ 


— 
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wurde es bewieſen, daß ſeit dem Anfange des 


Kriegs, alſo ſeit drey Jahren, ſechzehn Millio⸗ 


nen baar nach dem feſten Lande geſandt worden 


waren. Hierzu kamen die Koſten einer groſſen 
Flotte im mittlaͤndiſchen Meere, und der Ankauf 
von Seebeduͤrfniſſen in den dortigen Haͤfen; uͤber⸗ 


dies eine ſehr nachtheilige Handels- Bilanz; auch 


hatte man an Auslaͤnder ſieben Millionen fuͤr 


Korn und auſſerdem zwey Millionen als Gra⸗ 


tificationg= Gelder (bounties) bezahlt. Solche 


Ausleerungen hatten endlich nothwendig dies 


reiche Land erſchoͤpfen muͤſſen. 
Der Mangel an baarem Gelde war auch 


uberall ſichtbar; Gold und Silber, beides fieng 


an zu fehlen. Von lezterm hatte man im An⸗ 
fange des Jahres nicht halb ſo viel, als zum 
Handel nach Oſtindien erforderlich war, bis 
groſſe Summen Spaniſcher Thaler fuͤr Englands 
Manuufactur⸗ Artikel aus den americaniſchen 
Freiſtaaten kamen, welche Republik ſeit dem 
Ausbruch des Kriegs durch den Handel uͤber 
zehn Millionen Pf. St. gewonnen hatte. 
Die Freunde der Regierung ſchoben den 
Mangel an baarem Gelde groͤßtentheils auf die 
Speculation vieler Capitaliſten, Guineen ein⸗ 


zus 
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zuſchmelzen, und das Gold auſſer Landes zu 
ſchicken, wobey mehrere Procente gewonnen wur⸗ 
den; dahingegen alle partheyloſe Britten die 
Quelle des Uebels in den erſtaunlichen Gold⸗ 
hauffen fanden, die als Anleihen fuͤr den Kaiſer 
nach Deutſchland geſchikt wurden, und mehren— 
theils von der Bank der Regierung verſchaft 
worden waren. 

Am 22ften Februar (1796) machte die Bank 
ſelbſt zu ihrer Rechtfertigung durch nachſtehende 
Berechnung ihr Verhaͤltniß mit der Regierung, 
in Betref der ihr bis zum ı2ten September 1795 
vorgeſchoſſenen Gelder bekannt. 

Pf. St. Schill. 
Vorſchuß im Jahr 1790 
zur Vermehrung der Trup⸗ 
Fer... RR 160, 0. 
Auf die Land⸗Taxe von 8 
1793. 141,000. 
— do. do. von 1794. 662,000, 
— do. do. von 1795. 2,000,000. 
— Malz ⸗Taxe von 1794. 324, O00. 
— do. do. von 1795. 750,000. 
Auf die Parlaments: Bes 
milligungen von 1794, 2,500,000, 
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Pf. St. Schill. 


Ferner von 1704. 1,500, 0. 

Ferner von 1795. 2,073,000. — 

Auf die Exchequer⸗ Bills 5 
ohne Zinnſen N 376,73, — 


Auf die Schaz⸗Amts⸗ 

Bills 13987071. 4. 

11,882,710. 4. 

A. Newland. 

Ober⸗Caſſier. 
Unter dieſen von der Bank vorgeſchoſſenen 
Summen waren die von ihr gekauften Exchequer⸗ 
Wechſel nicht mit begriffen, von denen ſie ge⸗ 
wohnt war eine Menge an ſich zu kaufen. Die⸗ 
ſe Bills wurden jaͤhrlich bewilligt, und belief⸗ 
fen ſich zuſammen auf 3,500, 00 Pf. Sterling, 
Dieſe Aufſtellung verbunden mit jener Er⸗ 
klaͤrung der Bank, in Betref der Einſchraͤnkung 
des Discomptirens, erzeugten eine Art mercan⸗ 
tiliſcher Gaͤhrung und eine Agiotage, wie man 
hier noch nie geſehn hatte; ſelbſt eine Menge 
der anſehnlichſten Kaufleute nehmen daran Theil. 
Die Regierung brauchte baar Geld, und die mit 
ihr einverſtandenen Capitaliſten konnten dies 
nicht beſſer verſchaffen, als durch Kuunſtgriffe 
die 
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die Regierungs- Obligationen in die Höhe zu 
treiben, und fie dann für baar Geld zu verkauf⸗ 
fen; wobey fie, geſtuͤzt auf ihre Verbindung mit 
Mr. Pitt, im Fall eines Verluſts auf Entſchaͤ⸗ 
digung rechneten. Dieſem Plan zu Folge wur: 
den im Maͤrz fuͤr drey Millionen Pf. St. ſol⸗ 
cher Papiere verkauft, da denn der Mangel des 
baaren Geldes ſich durch den Unterſchied der 
Preiſe, wenn man gleich baare Zahlung vers 
langte, oder einen Termin geſtattete, recht aufs 
fallend zeigte; auch waren die Capitaliſten nicht 
im Stande dem Miniſter die verſprochene Sum⸗ 
me vollſtaͤndig zu ſchaffen. Die Agenten der Ar⸗ 
mee, die ſeit langer Zeit nicht bezahlt worden 
waren, und der Schazkammer ſehr um Geld 
anlagen, wurden am ıften April dahin beſchie⸗ 
den; ſie mußten aber mit leeren Haͤnden wieder 
fortgehn, und erinnerten ſich nun doppelt, daß 
es der erſte April geweſen war. 
Es ſollten mit Bewilligung des Parlaments 
zur Abzahlung der Ruͤkſtaͤnde bey den Land⸗ 
truppen neue Erchequer- Obligationen in Um⸗ 
lauf gebracht werden, die fuͤnf Procent Zinſen 
trugen; dahingegen die alten nur 4 Pf. 114 
Schilling Zinſen verſchaften. Von dieſen 1 et 
Pa⸗ 
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Papieren wurde zuerft eine kleine Anzahl aus⸗ 
gefertigt, die noch nicht 200,000 Pf. St. bes 
trug; und zwar bezahlte man damit vor allen 
andern die Tuchlieferanten; allein ſo ſtark war 
der auf die Regierung nunmehr haftende Miß⸗ 
credit, und ſo groß der Geldmangel, daß dieſe 
Papiere gleich in den erſten Tagen des Aprils, 
da noch nicht der zwanzigſte Theil der beſtimm⸗ 
ten Maſſe ausgegeben war, ſchon mit fuͤnfthalb 
Procent Verluſt verkauft wurden. Der dadurch 
beunruhigte Miniſter Pitt hielt mit Mr. Boyd 
und andern groſſen Kaufleuten, desgleichen mit 
dem Ober- und Unter- Gouverneur der Bank 
Conferenzen, in welchen man die Urſachen die⸗ 
ſes wachſenden Uebels aufſuchte. Man fand vier 
derſelben. 1.) Die von der Bank der Regie⸗ 
rung gemachten Vorſchuͤſſe, die im Anfaug des 
Aprils bereits vierzehn Millionen Pf. St. uͤber⸗ 
ſtiegen. 2.) Das auſſer dem Reiche in fo groſ⸗ 
ſen Quantitaͤten geſandte Gold und Silber bey 
einem Wechſel- Cours, der in allen Ländern für 
England nachtheilig geweſen war. 3.) Die Mo⸗ 
nopolien faſt aller Artikel der erſten Beduͤrfniſſe⸗ 
beſonders des Getraides. 4.) Die bis jezt bey⸗ 
ſpielloſen Speeulationen in den offentlichen Fonds, 

die 
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die alles noch uͤbrige circulirende Geld in ihrem 
Wirbel hineinzogen. 

Taͤglich ſahe man die traurigen Folgen des 
groſſen Geldmangels in London; oft zeigte er 
ſich in auffallenden Beweiſen. Am 6ten April 
war der Verkauftag der Indiſchen Compagnie⸗ 
Waaren, die nicht auf Credit, ſondern nur ge⸗ 
gen baare Bezahlung verkauft werden, da ſich 
denn etwas ſeit der Exiſtenz dieſer Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ganz beyſpielloſes ereignete. Es fanden 
ſich ſo wenig Kaͤuffer, daß die Directoren ges 
zwungen waren, mit dem Verkauf inne zu hal⸗ 
ten. In eben dieſen Tagen wurde auch das 
groſſe Loos der Engliſchen National- Lotterie 
von 20,000 Pf. St. gewonnen, das gewohnlich 
fir den vollen Werth, oder mit einem ſehr ge⸗ 
ringen Diſconto ſogleich zu Gelde gemacht wur⸗ 
de; jezt aber war der Iunhaber gendthigt, um 
den Werth in edlen Metallen zu haben, es für 
18,000 Pf. St. zu verkauffen. 

Das Uebel wurde noch durch beſondre Spe⸗ 
culationen vermehrt; denn gerade in dieſem 
Zeitpunct fiel die berüchtigte, im vorigen Abs 
ſchnitt aufgeſtellte Correſpondenz in Baſel, zwi⸗ 
ſchen dem Eugliſchen Miniſter Wickham und 

dem 
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dem franzdfifchen Miniſter Barthelemy. Viele 
Perſonen in London waren — freylich nicht zur 
Ehre des brittiſchen Cabinets — davon unter⸗ 
richtet; da nun die Englaͤnder in allem, was 
die aͤuſſere Politik betrift, aͤuſſerſt unwiſſend 
ſind, ſo waren dieſe Maͤnner thoͤricht genug, 
ſich als Folge dieſer epiſtolariſchen Erdfnungen, 
wo nicht einen nahen Frieden, doch wenigſtens 
eine foͤrmliche Friedens- Negociation vorzuſtel⸗ 
len. Dies veranlaßte mancherley weitgetriebene 
Speculationen, ſowohl in den Fonds, als a 
andre Weiſe. 0 
Bey dieſen Umſtaͤnden fand dennoch Mr. 
Pitts ueue Anleihe von 7,500 O00 Pf. St. wer 
gen der groſſen Vortheile, und da nicht von baa⸗ 
rem Gelde, ſondern nur von Unterzeichnungen, 
Papier⸗Vertauſchungen und Wechſel- Kuͤnſten 
die Rede war, gar keine Schwierigkeit; obgleich 
er jezt in einem Zeitraum von vierzehn Mona⸗ 
ten, ohne die Credit = Bewilligungen zu rechnen, 
die unermeßliche Summe von 43,500, 00 Pf. 
St. aufgeborgt hatte. Die groͤſten Capitaliſten, 
in Partheyen getheilt, ſtritten abermals um den 
Vorzug bei dieſen neuen Geldlieferungen, die 
der Miniſter Pitt endlich mit den groſſen Lond⸗ 
Vypitt. Annal. Ister B. 5 ner⸗ 
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ner s Kaufleuten, Boyd, Thelluſſon, Robarts, 
Goldſmith und Salamon abſchloß. Nur allein 
die Freunde dieſer Maͤnner, und die Bank nebſt 
der Judiſchen Compagnie, erhielten einen An⸗ 
theil an dieſer Anleihe, womit eine Praͤmie von 
vier Pf. St. und 1 Schilling verbunden war, 
alle uͤbrigen giengen leer aus. Der durch ſeinen 
ehemaligen Welthandel und noch mehr durch ſei⸗ 
ne unermeßlichen Reichthuͤmer beruͤhmte Hope, 
ſonſt der Fuͤrſt der Amſterdamer, jezt der Londo⸗ 
ner⸗Boͤrſe, war unter der Zahl dieſer Auser⸗ 
waͤhlten. Er unterzeichnete fuͤr ſeine Perſon, 
blos zu dieſer einzigen Anleihe, 650,000 Pf. St. 
Die Zahlung war zu zehn und fuͤnfzehn Procent 
in ſieben Termine abgetheilt, wovon der erſte 
am 26ſten April und der lezte am a6ften October 
war. So wie dieſe Gelder eingiengen, wurden 
ſie gleich zu den dringendſten Staatsbeduͤrfniſſen 
gebraucht. Indeſſen war die Caſſe der ſoge⸗ 
nannten Civil⸗Liſte leer; eine groſſe Anzahl 
Menſchen, die von derſelben ihren Unterhalt 
zog, hatte feit langer Zeit gar kein Geld erhals 
ten. Die Bank weigerte ſich zu dieſem Behuf et⸗ 
was vorzuſchieſſen, weil ſie dazu nicht vom Par⸗ 
lament authoriſirt war; erſt nachdem Mr. Pitt 


ie 
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ſich dreymahl in Perſon nach der Bank begeben 
hatte, bewilligte ſie ihm im Anfang des July 
einen Vorſchuß von 200,000 Pf. St. zur Bezah⸗ 
lung eines der ruͤkſtaͤndigen Quartale. — In den 
folgenden Monaten wurden für 250,000 Pf. St. 
in der Tower ganze und halbe Guineen geſchla⸗ 
gen, und im October an die Bank abgeliefert. 
Es war jedoch bey dem fortdauernden Krie⸗ 
ge an keine Verminderung des Uebels zu denken, 
vielmehr war deſſen Vermehrung gewiß. Die 
Bank ſezte alſo ihrem Diſcomptiren immer enge⸗ 
re Graͤnzen, und im September kam es endlich 
dahin, daß ſie die Wechſel der groͤſten Capitali⸗ 
ſten von ſich wieß, und faſt gar nicht mehr 
diſcomptirte. Die Directoren rechtfertigten dieſe 
Einſchraͤnkung durch zweyerley Gründe, Erſt⸗ 
lich durch die Möglichkeit einer National-Gefahr, 
oder wenigſtens deren Beſorgniß, wodurch alle 
Welt auf die Bank losſtuͤrzen duͤrfte, und ſie in 
Verlegenheit ſetzen koͤnnte, wenn ſie ihr Syſtem 
des Diſcomptirens nicht für jezt fahren lieſſe; 
zweytens durch den Wunſch, dem kuͤnſtlichen 
Credit mehrerer Kaufleute, die ihre Geſchaͤfte 
und Speculationen weit hinaus uͤber alle Ver⸗ 
haͤltuiſſe des eigenen Vermoͤgens getrieben, ein 
F 2 Ende 
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Ende zu machen. Dieſer Bank⸗Beſchluß wurde 
bisweilen, mit Verleugnung aller Klugheit und 
Politik, bis ins Abgeſchmakte ausgedehnt. So 
wurde am 18ten October der Bank ein vom Kais 
ſerlichen Schaz Departement in Wien gezogener 
und vom Engliſchen Schazamt foͤrmlich accep⸗ 
tirter Wechſel von 13,000 Pf. St., der am 20ſten 
October zahlbar war, und alſo nur noch zwoͤlf 
Tage zu laufen hatte, dennoch zu e 
verweigert. 
Unter den groſſen Huͤlfsmitteln, wozu Mr. 
Pitt jezt feine Zuflucht nahm, waren abermahls 
die ſogenannten Navy-Bills, oder Marine⸗Obli⸗ 
gationen. Dieſe, die theils fundirt, theils uns 
fundirt waren, hatten ſich in dem Lauf des Ame⸗ 
ricaniſchen Kriegs ſehr gehaͤuft, und beliefen ſich 
am Ende deſſelben auf 11,318,450 Pf. St. Mr. 
Pitt aber vermehrte fie in einem einzigen Jah⸗ 
re mit 11,003, 108 Pf. St., folglich mit beynahe 
700, 00 Pf. St. mehr, als Lord Nord in ſie⸗ 
ben Kriegsjahren gethan hatte. Die Vor⸗ 
theile aber, die er jezt den Capitaliſten vorhielt, 
waren auch ganz auſſerordentlich. Wer im Sep- 
tember (1796) eine Marine: Obligation von 100 
Pf. St. kaufte, bezahlte dafür 85 Pf. St.; fuͤr 
dies 
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dies ſein Papier erhielt er nun Zinnſen, die mit 
andern Neben-Vortheilen ihm für drey Monat 
einen Ueberſchuß von 28 Pf. St. verſchaften. 
Alles dies hinderte jedoch nicht, daß dieſe Papie⸗ 
re nur gegen ein ſtarkes Diſconto angebracht 
werden konnten. Im April (1796) war daſſel⸗ 
be 5 4 vom Hundert, im July 8 ı 2. und 1 
October 13 vom Hundert. 

Es wurde im Anfange des Jahres 1796 fir 
den Kayſer eine neue Anleihe von drey Millionen 
Pf. St. gemacht, die wegen der Gewißheit der 
abermahligen Ausführung fo groſſer Summen, 
bey dem ohnehin ſo zunehmenden Mangel an 
Muͤnze, viel Senſation in England erregte. Die 
Folgen davon wurden auch im Parlament zur 
Sprache gebracht; allein erſt gegen Ende des 
Jahres, da der Banguier, Mr. Boyd, als 
Haupt- Agent des Kayſers, vom Parlament den 
Auftrag erhielt, uͤber den Zuſtand der vorjaͤhri⸗ 
gen Anleihe, und uͤber die eingegangenen Ziun⸗ 
ſenzahlungen, Auskunft zu geben. Dies geſchah 
am ı4ten December, durch einen Brief an die 
Schazkammer. Aus ſeinem Bericht erhellte, 
daß der Kaiſerliche Botſchafter in England, Graf 
von Pergen, im Namen feines Hs, zu Ans 
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fang des Jahres verſprochen hatte, alle Monat 
fuͤr eine gewiſſe Summe von den 3 Procent An⸗ 
nuitaͤten anzukaufen, die durch die Kaiſerliche 
Anleihe creirt worden waren; allein dieſer Theil 
des Vertrags war nicht erfuͤllt worden, wovon 
Mr. Boid ſehr gutmuͤthig die Urſache den vie⸗ 
len andern dringenden Gefchäf: 
ten des Wiener⸗Hofes zuſchrieb. Die Zinnſen 
der Anleihe aber waren groſſentheils von den 
fuͤr dieſen Hof in London neu eingegangenen An⸗ 
leihe⸗Geldern bezahlt worden. 

Dieſer Bericht war blos eine Formalitaͤt, 
und konnte wenig zur Beruhigung der Capitali⸗ 
ſten dienen. Es fanden ſich deren jedoch, die 
theils Mr. Pitt zu Gefallen, theils wegen ihrer 
Verhaͤltniſſe ſubſcribirten, und ſo eine neue Geld⸗ 
ausſendung veranlaßten. Das oft erwaͤhnte 
Haus Boyd, Benſield und Comp., deſſen Reich⸗ 
thum groß, und deſſen Credit ungeheuer war, 
bot hiezu alles auf, wobei die Regierung dieſe ſo 
thätigen Anhänger aufs Fräftigfte unterſtuͤzte; fo 
wurden die Summen bald vollſtaͤndig. Mr. Pitt 
belohnte dieſen Eifer auf eine ganz ungewoͤhnliche 
Art; er uͤberließ im Maͤrz dem Boyd'ſchen Hauſe 
ausſchluͤßlich gegen ſehr billige Bedingungen die 

ganze 
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ganze diesjährige Staats = Lotterie; ein Gegen; 
fand von 600,000 Pf, St. Mehrere Capitalis 
ſten wuͤnſchten unter Mr. Boyds Panier Sub⸗ 
ſcribenten bei dieſer Unternehmung zu werden; 
allein ihre hoͤflichen Antraͤg⸗Briefe wurden en 
veraͤchtlich wieder zuruͤkgeſchikt. 

Die neue Geldausſendung war alſo feſt bes 
ſchloſſen. Umſonſt widerrieth es die Bank; das 
einzige groſſe Inſtitut in England (nicht die Oſt⸗ 
indiſche Compagnie, nicht der Magiſtrat von 
London, nicht das Parlament) fuͤr welches der 
Miniſter Achtung zeigte. Umſonſt ſchrien dage⸗ 
gen die einſichtsvollſten Patrioten und ſagten, 
es waͤre eben ſo viel, als ob man dem von al⸗ 
len Seiten bluten den Staatskdrper auch noch ei⸗ 
ne Arterie oͤfnen wollte. Dieſe Vorſtellungen 
hinderten jedoch die Ausführung fo wenig, daß 
vielmehr die Anleihe noch mit anderthalb Millio⸗ 
nen Pf. St. vermehrt wurde. Man negocirte 
ſie unter der Hand, noch ehe das Parlament 
dazu geſtimmt hatte, und zwar, ſo wie im vori⸗ 
gen Jahre, durch Anticipations-Wechſel, die 
von der Schazkammer acceptirt wurden. Es 
fehlte nicht an Männern, die dieſen ſo ſehr bes 
denklichen Zuſtand der Nation, ſelbſt den Ein⸗ 

8 4 fäls 


88 Dritter Abſchnitt. 


faͤltigſten, bis zur hoͤchſten Ueberzeugung dar⸗ 
ſtellten. 0 

Der Fingerzeig auf den Wachsthum der 
Engliſchen Nationals Schuld mußte den Britten 
die Augen öfnen. Im Jahr 1775 war dieſe 
Schuld 130 Millionen Pf. St., die jährlich unz 
gefehr vier Millionen Intereſſe erforderten; jezt, 
im Anfang des Jahres 1796, alſo nach zwanzig 
Jahren, belief ſie ſich ſchon auf 360 Millionen 
Pf. St., und die Intereſſen auf dreyzehn Mil⸗ 
lionen. Es waren bisher, einer genauen Berech: 
nung zufolge, in den lezten vier Jahren ſechszehn 
Millionen Pf. St., theils in Muͤnzſorten, theils 
in Silber- und Goldſtangen, baar aus dem Reis 
che gegangen, und dies von einer Cirenlation 
von hoͤchſtens dreyſig Millionen: Hiezu kam, 
daß die Bank der Regierung nach und nach einen 
Vorſchuß von zwölf Millionen Pf. St. gethan 
hatte. 

Im November fiel der Miniſter auf einen 
ganz neuen Finanz: Plan, die Beduͤrfniſſe des 
kuͤnftigen Jahres zu beſtreiten, ohne neue Taxen 
aufzulegen, deren zwekmaͤßige Ausſinnung in 
der That ein immer groͤſſer werdendes Problem 
für einen Schazmeiſter der brittiſchen Nation 
; wur: 
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wurde. Er wollte daher, ohne neue Fonds zu 
creiren, der Regierung blos durch eine freiwilli⸗ 
ge Subſcription achtzehn Millionen Pf. St. ver⸗ 
ſchaffen. Ein jeder Subſcribent ſollte fuͤr 100 
Pf. St. Capital eine in vier Jahren zahlbare Ob⸗ 
ligation von 110 Pf. erhalten, zu fünf Procent 
Zinnſen, die halbjaͤhrig entrichtet werden ſollten; 
dabey aber war die Bedingung, daß dieſe Obli⸗ 
gationen nicht eher transferirt werden konnten, 
bis nach zwey Ternſdten, wenn ein Viertheil 
der ganzen Subſcriptions-Summe bezahlt wor⸗ 
den waͤre; und auch dann ſollte nur blos ein 
Viertheil transferable ſeyn. Mr. Pitt hatte des⸗ 


halb am 22ften November mit einer groſſen An⸗ 


zahl der reichſten Capitaliſten aller Staͤnde des 
Reichs eine lange Conferenz, wovon das Reſul⸗ 
tat eine durchgaͤngige Verweigerung war. Man 
erklaͤrte dem Miniſter, daß eine wirkliche Anleihe 
ohne National- Sicherheit nicht gemacht werden 
Fönne, wie es auch immer in England geſchehen 
ſey; und daß, den zweiten Punct betreffend, 
ein jeder Subſcribent die völlige Freiheit behal⸗ 
ten muͤßte, mit ſeiner Obligation nach Wohlge⸗ 
fallen zu ſchalten. Mr. Pitt war nun gezwun⸗ 
gen, ſeinen Entwurf aufzugeben, und die alten 
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Wege wieder einzuſchlagen, wo es ihm dann bey 
ſeinen groſſen ausgehaltenen Vortheilen an neuen 
Geldern nicht fehlte. 

Der Plan wurde nun ganz abgeaͤndert; 
dennoch war es eine freywillige Anleihe, allein 
mit der gehoͤrigen Sicherheit, wobey die Corpo⸗ 
rationen im Ganzen, und auſſerdem jedes Mite 
glied einzeln, unterzeichnen ſollten. Da der Mi⸗ 
niſter jedoch des Erfolgs nicht gewiß war, ſo 
fuͤgte er Drohungen hin. In ſeinem Briefe 
an die Bank hieß es ausdruͤklich: „er hoffe, 
„man werde den ndthigen Eifer fuͤr das Beſte 
„des Vaterlandes zeigen, damit das Parlament 
„nicht zu durchgreifenden Maasregeln gezwungen 
„werde.“ Er behauptete, daß die bereitwillige 
Annahme dieſes ſeines Plans das beſte Mittel 
ſey, einen baldigen, ehrenvollen und dauerhaf⸗ 
ten Frieden zu erhalten. In ſeinen perſoͤnlichen 
Conferenzen mit den Gliedern der groſſen Corpo⸗ 
rationen ſprach er hieruͤber noch beſtimmter, und 
redete geradezu im Weigerungs fall von Zwangs⸗ 
mitteln. — Alſo die unter Robespierre's Ty⸗ 
ranney ausgeſonnene, und von dem Mr. Pitt 
ſelbſt im Parlament als eine Abſcheulichkeit der 
erſten Gröffe geſchilderte gezwungene Ans 

lei⸗ 
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leihe, wollte er nun ſelbſt in England nachah⸗ 
men! — 
Der noch in England beſtehende Patriotis⸗ 
mus ließ es jedoch hiezu nicht kommen. Die 
Bank machte gleich nach Vorleſung des Miniſte⸗ 
rial⸗Briefs, am ıflen December den Anfang, 
und ſubſcribirte eine Million Pf. St., auſſerdem 
noch die Directoren und Offizianten der Bank 
zuſammen 500,000 Pf. St. Die groſſen Lond⸗ 
ner = Kaufleute folgten dieſem Beyſpiel. Die 
Haͤuſer Thelluſon und Comp., Payne und Smith, 
Boyd, Benfield und Comp. und noch einige ga⸗ 
ben jedes 100,000 Pf. St.; eben ſo viel gaben 
auch die Herzoge von Bridgewater und Queens⸗ 
berry; die mehreſten Banquiers und viele an⸗ 
dern Haͤuſer unterzeichneten dazu jedes 50,000 
Pf. St. Einige Handelsgeſellſchaften und Cor⸗ 
porationen gaben jede 200,000 Pf. her, und die 
Oſtindiſche Geſellſchaft ſubſeribirte allein zwey 
Millionen Pf. St. Selbſt die Miniſter blieben 
hiebei nicht zuruͤk. Mr. Pitt, Mr. Dundas und 
der Erzbiſchof von Canterbury gaben jeder 10, 000 
Pf. St. Man draͤngte ſich nun herbey, die 
Gelder anzubringen, und fo groß und ſchleunig 
war die Nacheiferung, daß bereits den dritten 
Tag, 
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Tag, am qten December, zu Mittag die Sub⸗ 
ſcription von achtzehn Millionen Pf. St. geſchloſ⸗ 
ſen wurde. 

Man hatte bey dem Plan die Zahlungen 
ſehr erleichtert, fo daß der Subjeribent vier Mo⸗ 
nat Zeit hatte, um die erſten 25 Procent einzu⸗ 
liefern; da er dann ſeine erhaltene Obligation 
wieder verkauffen konnte. Viele kamen zu ſpaͤt. 
Unter dieſen war der Stadtrath von London, 
der ſich erſt am nemlichen Tage verfammelte, 
und in groſſer Verlegenheit war, bey dieſer Ans 
leihe nicht ſeinen Patriotismus gezeigt zu haben. 
Der Gouverneur der Bank fand jedoch ein Trofte 
mittel; er uͤberließ der Stadt, als eine beſondre 
Gunſt 109,000 Pf. St., die er in feinem eignen 
Namen zum Behuf der Anleihe ſubſcribirt hatte, 
ſo daß nunmehr die City von London auch auf der 
Liſte aufgefuͤhrt werden konnte. Ganz Schott⸗ 
land, ſo wie die entlegenen Staͤdte Englands, 
worunter Liverpool war, deren Bereitwilligkeit 
allein auf neun Millionen berechnet wurde, hate 
ten den Schmerz, ihre patriotiſchen Geſinnungen 
auf dieſe Weiſe nicht zeigen zu können. 

Im Februar wurde von einigen Londner⸗ 
Agioteurs ein groſſer Betrug geſpielt, der auf 

he die 
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die ganze Nation wirkte; ein ſehr liſtig erfonnes 
ner Streich, von dem man das Muſter, obwohl 
minder vollkommen, einmahl im americanifchen 
Kriege geſehen hatte. Ganz London war am 
12ten Februar mit Friedensnachrichten angefuͤllt, 
die alle Einwohner in Bewegung ſezten. Ein 
Engliſches Boot hatte auf dem Meer ein von 
Boulogne nach Hamburg beſtimmtes Schiff aus 
getroffen, und von dem Capitain deſſelben die 
Pariſer-Zeitung, lEclair, vom loten eben des 
Monats erhalten, und fie nach Ramsgate ge- 
bracht, deren Hauptinnhalt ein angeblich zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Kaiſer zu Baſel vors 
laͤufig in ſieben Artikeln abgeſchloſſener Friede 
war. Die Artikel dieſer ſogenannten Convention 
hatten nichts Auffallendes, und waren uͤberdies 
einige diplomatiſche Fehler abgerechnet, mit po⸗ 
litiſcher Kunde abgefaßt; nur der Umſtand, daß: 
die Zeitung in zwey Tagen von Paris nach Lon⸗ 
don gekommen war, und daß ein unbekanntes 
nach einem andern Lande beſtimmtes Schiff eine 
fo wichtige Nachricht ganz allein und zufällig 
nach England gebracht hatte, erregte bey allen 
Klugen ſtarke Zweifel; dennoch hinderten dieſe 
den Zwek der Betruͤger nicht; es erfolgte foforti 
1395 ein 
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groſſes Steigen der Engliſchen Fonds. In zwey 
Tagen war der Betrug völlig entdekt, und es er⸗ 
gab ſich, daß alle Zeitungsaͤmter in London durch 
die Poſt ein ſolches Blatt erhalten hatten, das 
alle Spuren trug, in England gemacht worden 
zu ſeyn. Mehrere anſehnliche Kaufleute traten 
nun zuſammen und formirten einen Ausſchuß, 
um die Urheber zu entdecken, und es wurde von 
ihnen ein Preis erſt von hundert, hernach von 
500 Pf. St. auf die Ausfindung des Druckers 
und andrer Theilnehmer geſezt; allein ſie blie⸗ 
ben verborgen. Es fiel jedoch ein ſtarker Ver⸗ 
dacht auf einen juͤdiſchen Kaufmann, der noch 
den Tag zuvor fuͤr ungeheure Summen Actien 
gekauft, und am folgenden Tage bey dem Wie⸗ 
derverkauf 40,000 Pf. St. gewonnen hatte. Vie⸗ 
le Speculanten verlohren dabey anſehnlich, und 
mehrere waren gezwungen, banquerot zu machen. 
Dieſe Folgen erzeugten groſſe Erbitterung 
gegen die Verfaͤlſcher; allein der Wunſch, fie; 
auszufinden, wurde ſehr vermindert, als die 
Rechtsgelehrten die Entdeckung machten, daß 
im Engliſchen Coder auf ein Verbrechen dieſer 
Art, nemlich auf die Verbreitung fal⸗ 
ſcher Neuigkeiten, keine Strafe geſezt 
i ſey; 
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ſey; nur in Schotland wäre dafür eine Acte 
vorhanden. Man erinnerte an den oben anges 
fuͤhrten Fall aus dem Americaniſchen Kriege, 
wo man eine Engliſche Hofzeitung verfaͤlſcht hats 
te. Einer der Verkaͤuffer wurde in Verhaft ges 
nommen, allein bald nachher wieder entlaffen, 
Die Rechtsgelehrten fanden dennoch einige Zeit 
hernach einen geſezlichen Ausweg, die Sache in 
einer andern Geſtalt vor Gericht zu bringen. 
Ein andrer Betruͤger aus jener Epoche hat⸗ 
te im Namen des Grafen von Effingham, der 
damahls das Amt eines Ober⸗Marrſchalls von 
England verwaltete, einen erdichteten Brief an 
das Marſchall-Amt geſchrieben, worinn den 
Herolden und den andern dazu erforderlichen 
Perſonen befohlen wurde, ſich ſofort zu verſam⸗ 
meln und den Frieden dffentlich zu proclamiren. 
Der Verfaſſer des Briefs wurde entdekt, verhaf⸗ 
tet, und zu folge einer unter Richard II. gemach⸗ 
ten Acte vor Gericht gezogen. Die Anklage war: 
ein Scandalum magnatum an einem Pair des 
Reichs begangen zu haben; allein er wurde frey⸗ 
geſprochen. 
Bei allen Einſchraͤnkungen, die die Uebel 
des Kriegs veranlaßten, zeigten die Britten 
a fort⸗ 
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fortdauernd, nicht allein in den See- und Han⸗ 
delsſtaͤdten, ſondern auch im Junern des Lanz 
des, ihre Induſtrie. Es entſtand in der Graf⸗ 
ſchaft Derby eine neue Canal-Compagnie, die 
am ı7zten October (1796) zu Sudbury unter dem 
Vorſiz des Lords Paget eine General-Verſamm⸗ 
lung hielt, in welcher durch die abgeordneten 
Inſpectoren, Mr. Jeſſop und Mr. Whitworth, 
von den vorgeſchlagenen Entwuͤrfen Bericht er⸗ 
ſtattet, und ein Plan zur Unternehmung vorge- 
legt wurde. Der Endzwek derſelben war: den 
Handel in dieſen ſchoͤnen Gegenden zu befoͤrdern, 
und den Transport der Producte des benachbar- 
ten induſtriereichen Staffordſhire zu erleichtern. 
Die Anlage führte den Namen Commer z⸗ 
Canal, und da die Abſicht dabey vorzüglich 
zum Vortheil von London, als wohin man, 
nicht auf kleinen Boten, ſondern auf Themfes 
Fahrzeugen, ohne weitere Umſchiffung, die irde⸗ 
nen Waaren und andre Artikel aus Staffordſhi⸗ 
re zu bringen dachte, ſo wurde in dieſer Stadt 
ein Ausſchuß der Geſellſchaft formirt, um hier 
das Noͤthige zu beſorgen. Es ſollten hier nicht; 
Fluͤſſe verbunden, ſondern nur der neue Canal 
mit andern Canaͤlen vereinigt werden, weshalb 
8 5 man 
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man auch beſchloß, durch die dienlichſten Mit⸗ 
tel die Einſtimmung der andern Geſellſchaften 
zu erlaugen, und mit ihnen in Verbindung zu 
treten. Die unter der Benennung Grand Jun- 
ction Canal Company, bekannte groſſe Canal⸗ 
Geſellſchaft, die am 2ten November in London 
ihre General-Verſammlung hielt, billigte nicht 
allein den Plan, ſondern gab ihm ihre ein⸗ 
muͤthige Zuſtimmung, in der Ueberzeugung, daß 
auch ihr Canal dadurch einen gewaltigen Hans 
dels⸗Zuwachs erhalten wuͤrde. 
Kein Krieg war je den Engliſchen Manu⸗ 
facturen ſo nachtheilig geweſen, als der jetzige; 
auch ſeufzten die Manufactur⸗Staͤdte unablaͤſſig 
nach dem Frieden. Dazu, daß ihr Abſaz durch 
die Hemmung des Handels ſo auſſerordenlich 
veringert war, und daß ihre Arbeiter ihnen ent⸗ 
zogen und zu Soldaten gemacht wurden, kamen 
noch neue Taxen, die, durch die Weisheit 
des Finanz⸗Miniſters, auf Fabricate gelegt wur⸗ 
den: Dies war noch im Januar (1796) geſchehn, 
und von Mr. Pitt eine neue Abgabe auf gedrukte 
Cattune feſtgeſezt worden. Die Mancheſter Ma⸗ 
nufacturiſten ſchikten ſogleich Abgeordnete nach 
London, um dem Miniſter die hoͤchſtnachtheili⸗ 
Ritt, Anal 18ter B. G gen 


98 Dritter Abſchnitt. 


2 


gen Folgen dieſer Finanz⸗Operation auf die oh⸗ 
nehin ſo aufferordentlich leidenden Manufactie 
ren vorzuſtellen; allein es wurde nichts abge⸗ 
aͤndert. 

Die groſſen Fortſchritte der Franzoſen in 
Italien, und die Räumung der Engländer von 
Corſica machten auch die Ansſichten der britti⸗ 
Manufacturiſten immer truͤber. Bey der im 
Mittlaͤndiſchen Meere behaupteten Superioritaͤt 
der Englaͤnder waren in Kriegsjahren 1793 und 
1794, fortdauernd eine erſtaunliche Menge Waa⸗ 
ten, als baumwollene Zeuche, Stahlarbeiten, 
Leinewand, u. ſ. w. aus England nach Italien 
geſchikt worden. Auf der Meſſe von Salerno 
allein hatte man gewoͤhnlich, ſelbſt im Laufe die⸗ 
ſes Kriegs, fuͤr zwey Millionen Pf. St. Engli⸗ 
ſche Mauufactur-Waaren verkauft, und dafuͤr 
Seide, Fruͤchte, Getraide, Wein, Oel, ꝛc. ꝛc. 
zuruͤkgebracht. Schon im vorigen Jahr (1795) 
aber hatten die Englaͤnder dieſe Meſſe verlieren 
muͤſſen; jezt geſchah es wieder. Es fehlte nur 
zur rechten Zeit an Bedeckung, und die Schiffe, 
die lange bey Falmouth darauf geharrt hatten, 
wurden nun ſich ſelbſt überlaffen. Mehrere wag⸗ 
ten die Farth, aber ſie kamen nur bis Gibraltar, 
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wo fie ohne augenſcheinliche Gefahr nicht ohne 
Convoy weiter ſeegeln konnten, und da ſie auf 
eine ſolche hier lange gehoft hatten, waren fie 
endlich gezwungen, mit ihren Ladungen nach 
England wieder zuruͤk zu kehren. 
Die von der Engliſchen Regierung im Sep⸗ 
tember ertheilte Erlaubniß wegen Ausfuhr aller 
Handelswaaren auf neutralen Schiffen, nach 
Holland, Italien und Belgien, mit Ausnahme 
von Frankreich, hatte den Zwek verfehlt, wie 
ſchon oben erwähnt worden; auch eine andre in 
eben dem Monat erlaſſene Königliche Proclama⸗ 
tion, vermoͤge welcher den Britten ebenfalls er⸗ 
laubt wurde, Geld⸗RNemeſſen nach jenen Ländern 
zu machen, war, in der damaligen Lage der 
Dinge, fuͤr die Handelswelt von geringem Nu⸗ 
zen. Auch war eigentlich nicht das Wohl dieſer 
leidenden Volksmaſſe uͤberhaupt, ſondern der 
Vortheil der Oſtindiſchen Compagnie die Veran⸗ 
laſſung zu jener doppelten Erlaubniß geweſen. 
Dieſe Compagnie nemlich hatte einen groſſen 
Vorrath von Waaren aller Art in ihren Maga⸗ 
zinen, die wegen Mangel an Kaͤuffern und we⸗ 
gen der für Auslaͤnder hoͤchſtbeſchwerlichen Kauf⸗ 
Operationen nicht angebracht werden konnten. — 
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Es war merkwuͤrdig, daß in dieſen Proclama⸗ 
tionen, wenn von Frankreich die Rede war, der 
ſonſt immer vom brittiſchen Cabinet ſorgfaͤltig 
vermiedene Ausdruk: „Die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung“ zum erſtenmal vorkam, jedoch mit 
dem Zuſatze: „eder die Perſonen, die jezt die 
„Regierung in Haͤnden haben,“ welches von 
vielen als eine Art Annerkennung der franzoſi⸗ 
ſchen Republik betrachtet wurde. — Indeß wa⸗ 
ren, ſowohl in Grosbrittannien als im Auslan⸗ 
de, viele Denker unfaͤhig, die tiefe Politik zu 
ergruͤnden, daß der König von England in der 
nemlichen Zeit, wo er eine Friedens⸗Negociation 
mit Frankreich erdfnen wollte, dennoch die Frame 
zoſen von einer Beguͤnſtigung ausſchloß, die er 
den Hollaͤndern ertheilte. 

In Exeter hielten die ſaͤmtlichen Kaufleute 
und Manufacturiſten am 1oten November eine 
General⸗Verſammlung, um den fo beunruhigen⸗ 
den Zuſtand des Handels in Erwaͤgung zu zie⸗ 
hen. Das Reſultat war eine Vorſtellung an's 
geheime Conſeil, dem ſie nicht allein die Han⸗ 
delslage ihrer Stadt, ſondern aller Mauufactur⸗ 
Staͤdte des Reichs ſchilderten. Sie fuͤhrten in 
dieſer merkwuͤrdigen Schrift folgendes wörtlich 
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an: „daß im noͤrdlichen Italien ihr Vermoͤgen 
„von den Franzoſen confiscirt worden waͤre? 
„daß ſie zum ſuͤdlichen Italien keinen Zugang 
„mehr hätten, da der Handel nach dem mitt⸗ 
„laͤndiſchen Meere ſo gefaͤhrlich geworden, und 
„er auch die hohen Aſſecuranz-Praͤmien dort⸗ 
„hin nicht tragen konnte; daß die Spaniſchen 
„Haͤfen ihnen verſchloſſen waͤren; daß ſie mit 
„andern Theilen der Welt wenig Verkehr haͤtten 
„u. ſ. w.“ 

Auch die Abſchaffung des Puders, obwohl 
in mancher Hinſicht vortheilhaft, verminderte 
einen Nahrungszweig, der einer Menge Men⸗ 
ſchen Brod verſchaft hatte. — Man ſahe aus 
den Acciſe-Tabellen, daß im Jahr 1795 in Eng: 
land acht Millionen Pfund Staͤrke gemacht wor⸗ 
den waren, wovon man drey Millionen Pfund 
zur Verfertigung des Haarpuders gebraucht 
hatte. : 

Die ungeheure in dieſen Annalen mehrmahls 
beruͤhrte Engliſche Bierbrauerey zeigte beſonders 
die Induſtrie und den Reichthum der Englaͤnder 
in einem groſſen Lichte; da dieſer Nahrungs⸗ 
zweig, ſelbſt mit Ruͤkſicht auf eine Stadt wie 
London, auf thre Bevoͤlkerung, auf ihre Bes 
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duͤrfniſſe und Reichthuͤmer, dennoch alle Ver⸗ 
haͤltniſſe aͤhnlicher Gewerbe in andern Laͤndern 
weit uͤberſtieg. | 
Der bekannte reiche Brauer in London, Mr. 
Whitbread, ſtarb im Juny und hinterließ ein 
Vermoͤgen von mehr als einer Million Pf. St. 
Seine Brauerey wurde fuͤr eine halbe Million 
Pf. St. zum Verkauf ausgeboten. Es fanden 
ſich mehrere, die nach dem Beſiz trachteten, ſo 
ungeheuer auch die Summe war. Man erinner⸗ 
te ſich bey dieſer Gelegenheit der Antwort des 
beruͤhmten Doctor Johnſon, der einer der Teſta⸗ 
ments⸗Vollzieher des reichen Bierbrauers Thrale 
geweſen war. Ein Kaufluſtiger wandte ſich an 
ihn, um den Preis zu erfahren, erſchrak aber, als 
die Summe von 300,000 Pf. St. in ſeinen Ohren 
tonte. „Wie iſt es moͤglich, rief er aus, daß man 
„fo viel Geld für einen Haufen Tonnen, Bier⸗ 
„fäffer und wurmſtichiger Gefaͤſſe fordern kann!“ 
— „Was ſprechen Sie da fuͤr einfaͤltiges Zeug!“ 
erwiederte der Moraliſt mit einem ernſten Blik, 
„Es iſt hier nicht von Tonnen, Bierfaͤſſern und 
„Wuͤrmern die Rede, ſondern von einem Handel, 
„durch deſſen Ertrag der Kaͤufer ſich die Potenz 
„erwirbt, reicher zu werden, als Geizige in ih⸗ 
„ren füffeften Träumen fabeln konnen,“ i 
Die 
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Die Bierbrauerey war beſonders in der 
Hauptſtadt, wo die Porter: Brauer feit vielen 
Jahren ihr Gewerbe ins Coloſſaliſche trieben, 
von allen Nahrungszweigen vielleicht derjenige, 
auf welchen der Krieg, weit eutfernt nachtheilig 
zu wirken, vielmehr einen wohlthaͤtigen Einfluß 
hatte. Folgende kleine, aber gewiß merkwuͤr⸗ 
dige, aus den Buͤchern des Acciſe-Amts genom⸗ 
mene, Tabelle, mag ſowohl dieſen Einfluß, 
als den Umfang des uͤber alle Vorſtellung ein⸗ 
träglichen Gewerbes der Londner Bierbrauer bes 
weiſen; auch duͤrfte ſie dem Statiſtiker, ſo wie 
dem hiſtoriſchen Sammler, nicht ‚gleichgültig 
ſeyn. — Nachſtehende zwoͤlf Brauer, die vor 
nehmſten in der Hauptſtadt, hatten in den lez⸗ 
tern zwey Jahren 1795 und 1796, und zwar 
vom sten July 1794 bis zum sten July 1796 
an Porter gebraut: 
1705. 1706. 
Faͤſſer. Faͤſſer. 


Whitbred 138,800. 202,000. 
Thrale Ne 1575 137,800. 
Schumm = 7 101,700, 110, 00. 
Hanburg „ „ 99,00. 100, 00. 
Goodwin — 70,500, 97,500» 
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127705. 1796. 
Faͤſſer. Faͤſſer. 
83,400. 97,500. 


Calvert (F.) 


Mur - 17321,400. 96,600, 
Calvert (J.) - 50,000. 67,000. 
Elliott 46,700. 58,200, 
Clowes - 49,000, 55,70% 
Stephenſon 30,400. 45,800. 
Philipps =: 38,800. 42,00. 


Es ergab ſich alſo, daß von diesen zwölf 
Maͤnnern — von denen der angeſehenſte, Mr. 
Whitbread, wie oben geſagt, bey ſeinem Tode 
uͤber eine Million Pf. St. hinterließ — im er⸗ 
fen Jahr 987,600, im leztern aber 1,120,500 
Faͤſſer Porter, mithin 132,900 Faͤſſer mehr als 
im vorigen Jahre gebraut worden waren. 


Ich fuͤge dieſem Abſchnitt die belehrenden, 
den Handel und die Schiffarth der Britten be⸗ 
treffenden Bemerkulſgen des Londner Friedens⸗ 
richters Colquhoun bey; das Reſultat ſeiner 
eee die in ſeinem Werk über 

die 
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die Policey in London enthalten ſind “). 
Zwar war die Hauptſtadt nur allein der Gegen⸗ 
ſtand dieſer Unterſuchungen, aber ein jeder, der 
England kennt, weiß, daß ſo gewaltig ſchwer 
auch Paris auf der Wagſchale Frankreichs, und 
Amſterdam auf der Wagſchale Hollands wiegen, 
dennoch London ohne alle Vergleichung mehr für 
England iſt, als jene beyden Staͤdte, ja daß 
dieſe Hauptſtadt jezt dem brittiſchen Reiche alles 

N G 5 tft, 


*) Dies ſehr merkwürdige Buch führt den Titel: 
A Treatife on the police of the Metropolis by a 
Magistrate, acting for the counties of Middlefex, 

Surry, Kent and Effex for the City and Liberty 
of Weſtminſter — and for the Lyberty of the 
Tower of London. London 1296. Es iſt wegen 
des vielen localen, fuͤr Auslaͤnder minder iutereſ⸗ 
ſanten, und wegen ſehr vieler für fie ohne Noten 
unverſtaͤndlicher Stellen, Anſpielungen und Rath⸗ 
ſchlaͤge, nicht uͤberſezbar; wohl aber iſt es zu ei⸗ 
nem fruchtbaren Auszuge geeignet. Da die Er⸗ 
ſcheinung dieſes Buchs gerade zu der Epoche des 
gegenwaͤrtigen Jahrgangs der brittiſchen Annalen 
gehoͤrt, ſo wird man in dem Abſchnitt, der von 
den Sitten handelt, dieſe ſittliche Geſchichts⸗Quelle 
als Beleg der in den Jahrbuͤchern fo haufig ent? 
haltenen Erzählungen benutzen. 
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iſt. — Noch iſt zu bemerken, daß man folgen⸗ 
de nach der vierten Ausgabe berichtigten Anga⸗ 
ben und Berechnungen Colquhoun's nicht wider⸗ 
ſprochen hat, daß ſie oft im Parlament und in 
Tribunaͤlen als Beweiſe citirt worden ſind, und 
daß ſie uͤberhaupt noch bis jezt (July 1798) in 
England ein claſſiſches Anſehn haben. i 
London hat dreyzehntauſend fuͤnfhundert 
Schiffe, wobey die zahlloſen kleinen Fahrzeuge 
auf der Themſe ungerechnet ſind. Dieſe Schiffe 
kommen oder ſeegeln ab aus dieſem einzigen Has 
ſen in dem Laufe eines Jahres, bringen oder 
fuͤhren fort ein Eigenthum von ſechszig bis ſie⸗ 
benzig Millionen Pf. St., und verſchaffen dem 
Staat blos durch den Zoll, ohne die ungeheuren 
Abgaben der Acciſe zu rechnen, jaͤhrlich an ſechs 
Millionen Pf. St.?) Im Jahr 1753 betrug der 
Seehandel der Hauptſtadt ein Drittheil, und 
im Jahr 1795, drey Fuͤnftheile des ganzen Han⸗ 
dels der brittiſchen Nation. . 
Beykommende Tabelle, die, nach Colqu⸗ 
houn's Angabe, aus den Zoll-Regiſtern genome 
men iſt, zeigt in Betref der Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr den Zuſtand dieſes Seehandels der Stadt 
London im Jahr 1794, wobey der Werth der 
Schifsguͤter nach den in jenen Jahren gangba⸗ 
ren Preiſen bezeichnet iſt. Be Ka 


*) um einen deutlichen Begrif von der Groͤſſe dieſer 
Summe zu haben, fo erinnert der Analift zu be⸗ 
merten, daß dieſe Zoll⸗Einkuͤnfte der 
Stadt London die vereinigten Staats⸗Einkuͤnf⸗ 
te der Koͤnigreiche Daͤnnemark, Norwegen, Schwe⸗ 
den, Neapel und Sieilten uͤbertreffen. f 


Tabelle der Einfuße und Ausfuhr in und aus dem Hafen von London vom-sten Ja⸗ 
nuar 1794 bis zum sten Januar 1795. 


Namen der Laͤnder. im Hafen von 


London. 


Irland 
Brittiſches Weſtindien 
Eroberte Inſeln 
Brittiſche americaniſche Colonien 


2,200, 50. 3. 4. 

6,07 2, 117. 5 — 

1,226,064. 13. 8. 
307,412. 13. — 


Guernſey und Gerſey - 91,936. I. 
Gibraltar — - - 12,947» 16. E 
Honduras Bay — — 14,696. 4. 2. 
Suͤdliche Fiſcherer - 107, 080. 8. 6. 
Aſien mit Jnbegrif von Oſtindie 8,010,050. 2. 10. 
Africa — - 66,013. 8. 4. 
Tuͤrkey 45 ae - 641,860. 19. 2. 
a von Cadir - - 8,389. 14. — 
Venedig 4 al - 82,107. 16. — 
Italien — — — 1,215,012. 15. — 
Spanien 5 — — 1,070, 07. 18. — 
Portugal - - - 644,610. 3. 8. 
Madera . - 7,47% 16, 8. 
Canariſche Iuſelũ — - 6,703, 10. 10. 
Frankreich — - — 130. 6. 8. 
Belgien - — - 137,240. 5.— 
Holland — — - 1,203,515. 3. 6. 
Deutschland — - - 1,089,307. 19. 4. 
Preuſſen - - - 196,057. 3. 2. 
Polen - - — 104,078. 10. 4. 
Schweden — - 262,727. 3. 4 


. * A r e d REED. LEN RT VOR L 


Werth der Einfuhr | 


Werth ber Ausfuhr aus dem Hafen 


von London nach dem Auslande. 
Auslandiſche Proz. 


Brittiſche Manu⸗ 
ſactur⸗Waaren. 


168,687. 18. 3. 0 


2,240,043. 13. 11. 
260, 976. — 11. 
354,842. 10, 4 

12,001 13. 10. 
83,473.14. 11, 
2,029. 18. 11. 

c 21. 6. 8. 
3,398,680. 1. 4. 
00,593. 12. 9. 
32,065. 12. — 
6,208. 17. 11. 
80,980. 18. 9. 
205, 96. 4. 4. 
182,780. 6. 2. 
27,998. 6,1% 
4 18. 4. 
3,216. 5 3% 
120,413. % 7. 
114,458. 3. 7 

1,044,634 18. — 
54,380, 14. — 


33,845. 5 6. 


ducte. 


110,817, 18. 


251,551. 6. 
21,616. 16. 
60,315. 2. 

2,550. 16. 


914,352. 4. 4. 
579,443. 6. — 


— — — 


183, 190. 16. — 


188,743. 16. 
1235726. 7% 


6. 
2. 


16,305. 7. 
238 — 
265,169. 3. 


110,813. 12. 6 


6,886. 18. 
377. 5 
63,625. 10. 
887.642. 18. 
1,068,687. 3. 


6,176, 100. 14. 


272,719, 17. 
7,022, II. 10. 


57,067. 2. 
111,457. 14. 


2. 
8. 
4. 
2. 
2. 
6, 
10. 
4. 
8. 
4 
4s 
4 * 


. Werth der Einfuhr Werth der Ausfuhr aus dem Hafen 
Namen der Länder. m ih von London nach dem Auslande. 


. | — —.— Vrittiſche 9 Auslandiſche Pro⸗ 


factur⸗Waaren. ducte. 
Ruß land - - 1,260,688. 0. 6. 95,51% 8. 8] 401,244. 9, 2. 
Daͤnnemark und Norvegen > 160,366. I, — 147,340. 5. II.] 545,509. 10. 8. 
Grönland - a 26,753. 11. 2] — — „ 
Vereinigte Staaten bon America 811,511. 18. 8. 2,251,280. 12. 1.] 420,248. 7. 8. 
Florida 8 + = 3 — 38,007. — 3. 8,895.— — 
Auslaͤnd. Weſtindien - 756,290. 2. — 1,767. 13. 111 60. — — 
Preisguͤter - + a 7,572,808. 8. &| — — — — 


zuſammengenommen 29,700,470. 17. 4. 1,306,530. 13. 8. e 14.6; 


) Pf, St. Schill. Pence. 
Werth der Einfuhr . - * * e 17. 4 


Aus fuhr der brittiſchen Producte = - - „306,539. 13. 8. 
Ausfuhr der auslaͤndiſchen Producte - — 414,208,915. Ihe 6. 
Hiezu, Werth der Schiffsguͤter, ein gebracht auf 1355 
Kuͤſteuſchiffen, jedes zu 500 Pf. St, gerechnet - 4,500, 000. — — 
Werth der S chiffsguͤter, ausgeführt auf 157 Fahrzeugen, c 
jedes zu 1000 Pf. St. gerechnet ZUR, DON se PN 
Total⸗Betrag aller auf der Themſe in einem Jahre eis —— 
und ausgeführten Schiffsguͤter - 60,817,032. I 6, 


Hiezu kamen noch die zahlreichen kleinen innlaͤndiſchen Ladungen von Manufactur⸗ 
Waaren, Kohlen, Getraide, Malz, Mehl, und andre auf der Themſe und in dem Fluß 
Lea ein⸗ und ausgeladenen Artikeln; desgleichen die Ausruͤſtungen, Verbeſſerungen, Schif⸗ 
farths⸗Geraͤthe und Proviant, von mehr als 13,500 ein-und ausladenden Schiffen, wel⸗ 
ches zuſammengenommen auch vier Millionen Pf. St. betraͤgt. 


\ 


Geſchichte der Nation. 107 


Der Raub und Diebſtahl auf und von die⸗ 
fen im Londner Hafen liegenden Schiffen iſt uͤber⸗ 
aus groß. Es giebt dazu eine eigne Gattung 
Diebe, die Lumpers heiſſen, und beſonders auf 
die Weſtindiſchen Schiffe ihr Augenmerk richten. 
Sie fuͤllen nicht allein ihre Huͤte, Taſchen und 
langen Hoſen mit einer Menge rohen Zucker, 
ſondern haben gewoͤhnlich einen duͤnnen Sak an 
den Schultern durch Riemen befeſtigt, der unter 
der Weſte verborgen iſt, und dem Traͤger blos 
das Anfehn eines wohlbeliebten Menſchen giebt. 
Waͤhrend der Ausladung der Zuckerſchiffe, rech⸗ 
net man, daß von einem derſelben jeden Tag 
nicht weniger als zehn Centner Zucker geſtohlen 
werden. Die jährliche Zucker⸗Einfuhr beträgt 
ein Jahr ins andre gerechnet, 100,000 Faͤſſer. 


Die Weſtindiſchen Kaufleute, Schiffsrheder und 


Pflanzer „verlieren uͤberhaupt durch dieſe Diebe⸗ 


reyen und Pluͤnderungen, nach einer gemachten 


Berechnung, ein Jahr ins andre genommen, 
jezt 150,000 P. St. und der Staat 50,000 Pf. 

Sterling. 5 
Es gehören zum Londner Zollhauſe 1600 
Beamte, von denen der groͤſte Theil als Waͤchter 
auf der Themſe gebraucht werden. Von dieſon 
N wer⸗ 
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werden bey Ankunft der Oſtindiſchen Schiffe dreyſig 
Mann auf jedes Schiff, fuͤnf oder ſechs Mann 
auf jedes Weſtindiſche Schiff, und ſo auf alle 
andre Schiffe nach Verhaͤltniß ihrer Gröffe ge⸗ 
ſezt. Alle dieſe Waͤchter werden auf Koſten der 
Eigner unterhalten. 

In Anſehung der National- Seemacht iſt 
dieſes Stehlen und Pluͤndern auf den Schiffes 
Werften und Vorraths-Magazinen noch un⸗ 
gleich groͤſſer. In dem Kriegshafen Portsmouth 
allein berechnet man dieſen Verluſt an Seegeraͤ⸗ 
then, Werkzeugen, Schifsbeſtandtheilen bis auf 
die Thuͤrriegel und Naͤgel herab, Lebensmitteln 
c. ꝛc. in Friedens zeiten jährlich auf 500,000 
Pf. St., in Kriegszeiten aber alle Jahre auf eis 
ne Million Pf. St., wobey betruͤgeriſche Docu⸗ 
mente, und falſche Certificate, desgleichen Ems 
pfangsſcheine von Artikeln ausgefertigt werden, 
die nirgends vorhanden ſind. Viele Kuͤſtenfah⸗ 
rer, ſelbſt Schiffe von fremden Nationen berühe 
ren blos deshalb Portsmouth und Plymouth, 
um wohlfeile Schiffsartikel einzu⸗ 
1 a u fe n. 

Auf den verſchiedenen Schifswerften der Na⸗ 
tion arbeiteten im Jahr 1705 an 3000 Zimmer⸗ 

: leute, 


1 
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leute, deren Lohn taͤglich zwey Schilling und ein 
Pence war, dabey hatte ein jeder von ihnen die Erz 
laubniß, taͤglich ein Buͤndel Spaͤne mit nach Hauſe 
zu nehmen, die man nicht uͤber ſechs Pence 
werth angeſchlagen hat, aber der Nation mehr 
als achtzehn Pence koſten, da man abſichtlich 
das beſte Bauholz zu dieſen Spänen abhaut, — 
Man hat den Verluſt folgendermaſſen berechnet: 

3000 Arheiter, die jährlich 300 Tage are 
beiten, nehmen 900,000 Bündel Spaͤne nach 
Hauſe, die jedes zu 18 Pence gerechnet, betra⸗ 
gen . . 67, 500 Pf. St. 
geitverliſt fuͤr die Regie⸗ 
rung bey Auswahl der Anords 
nung dieſer Spaͤne, taͤglich zu 
6 Pence gerechnet . + 22,500. 

Artikel, die bey dieſer Ge⸗ 
legenheit in die Buͤndel gepakt, 
und von Weibern und Kindern 
unter dem Vorwand ſolche ab⸗ 5 
zuholen, geſtohlen werden 50,00 — 
Summa 140, 000 Pf. St. 
Die Beſoldung der Schreiber auf den Werf⸗ 
ten iſt jährlich nicht mehr als dreiſig oder vier⸗ 
zig Pf. St., und dennoch bezahlen dieſe Leute, 
in 
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in der Zuverſicht, ſich auf mannigfaltige Art 
ſchadlos zu halten, fuͤr ſolche Stellen, gewoͤhn⸗ 
lich eine Praͤmie von 300 Pf. Sterling. 

Zu dem Handel der Stadt London gehoͤren 
noch 40,000 Frachtwagen und andre Fuhrwerke, 
die, mit allen Arten von einheimiſchen und frem⸗ 
den Producten beladen, kommen und gehen, wo⸗ 
durch ein Transito verurſacht wird, den man 
mit Jubegrif des nach London gebrachten Schlacht⸗ 
viehes und der Lebensmittel aller Gattungen, 
auch auf fuͤnfzig Millionen Pf. St. rechnen kann. 
Hiezu die ungeheure Menge von Waaren und 
beweglichen Eigenthum jeder Art, die in den 
See: Magazinen, Holz⸗Niederlagen, Bauhdfen, 
Waarenlagern, Manufactur:Häufern, Kramla⸗ 
den, Marktplaͤtzen, Gaſthoͤfen, Wohnhaͤuſern 
u. ſ. w. aufbewahrt ſind, und wenigſtens auch 
fünfzig Millionen Pf. St. betragen; ferner die 
beweglichen, täglich ein- und ausgeher den Arti⸗ 
kel don Kriegs- und Transport: Schiffen, aus 
und in den Arſenaͤlen, Werften und Magazinen, 
in der Tower von London, zu Deptford, Wool⸗ 
wich, Sheerneß ꝛc. ꝛc. die auch zu fuͤnfzig Mil⸗ 
lionen Pf. St. angeſchlagen, mit den obigen 
ſiebenzig Millionen der Einfuhr und Ausfuhr 

5 zuſam⸗ 
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zuſammen jaͤhrlich die erſtaunungswuͤrdige Sum⸗ 
me von 220 Millionen Pf. St. mit der Haupt⸗ 
ſtadt verbundenes, und den Raͤubereyen aus⸗ 
geſeztes bewegliches Eigenthum ansmachen, 


Vier⸗ 
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Zweyte Abtheilung. 


National⸗Geiſt. 


Fortdauer des National- Geiſtes in England. — So⸗ 
cietaͤt in London zur Hemmung der Raubſucht der 
untern Advocaten, und deren Nachahmung in 
Maucheſter. — Wirkungen der Societaͤt gegen 
Betrüger. — Bibel⸗Societaͤt. — Verwendung 
des Ritters Banks bey der Regierung fuͤr den 
Schuz eines franzoͤſiſchen Endeckungs⸗ Schiffs. — 
Vermaͤchtniß des Profeſſors Anderſon an die Na⸗ 
tion. — Aderbau: Societäten. — Fortſchritte 
der Societaͤt zur Entdeckung des Innern von Afri⸗ 
ca. — Verſuchte Subſcripitonen zu den Kriegsko⸗ 
ſten. — Perfahren der Londner correſpondirenden 
Societaͤt. — Thellwall's fortgeſezte politiſche Vor⸗ 
leſungen. — Fragment einer kuͤhnen Tavern⸗Re⸗ 
de von Horne⸗Tooke. — Auſſerordentliche Toaſts 
in dieſer Verſammlung. — Weſtminſter⸗Forum. 

— Des groſſen conſtitutionellen Whig⸗Clubs lez⸗ 
te Verſuche, die ſterbende brittiſche Freyheit zu 
retten. 


| ————— 


Der 
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Der National⸗Geiſt, oder Gemeingeiſt, der 
ſich bey einem Volke durch eine leidenſchaftliche 
Theilnahme an dem Wohl ſeiner Nation zeigt, 
der alles darauf Abzweckende mit Eifer und Auf⸗ 
opferungen zu befdrdern bemüht iſt, dieſer Geiſt, 
der noch vor wenig Jahren nur allein über Gross 
Brittannien ſchwebte, war nachher, aber nur 
auf eine kurze Zeit, in Frankreich ſichtbar. Die 
Franzoſen, beſonders ihre Geſezgeber in der mitte 
lern und ſpaͤtern Epoche der Revolution, ges 
wohnt von ſeiner Anweſenheit zu ſprechen, und 
ſeine Wohlthaten zu preiſen, fuhren mit dieſer 
Sprache fort, da dieſer Geiſt durch Greuel ges 
ſchrekt, durch zahlloſe Frevel erbittert und den 
neuen Deſpotismus bekaͤmpft, laͤngſt von ihnen 
gewichen war. Auch den Holländern war er 
ſeit mehrern Generationen, und den Schweizern 
ſeit dem Jahrhundert ihrer Unabhaͤngigkeit, frem⸗ 
de geworden; in ſehr kleinen Freyſtaaten war er 
blos dem nahen Beobachter bemerkbar, waͤh⸗ 
rend Europa durch Handlungen der mannigfal⸗ 
tigſten Art, unaufhoͤrlich die fuͤr England ſo 
wohlthaͤtigen Wirkungen dieſes National-Geiftes 
in Albion bewunderte. Noch jezt, nach der er⸗ 

Britt, Annal, 18ter W. H fiaus 
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ſtaunungswuͤrdigen Veraͤnderung der brittiſchen 
Nation, in ihrem ſo geſunkenen, ja verderbten 
Zuſtande, waren die zuruͤkgebliebenen ſtarken 
Spuren des National⸗Geiſtes auffallend, und 
man fuͤhlt ſich immer noch geneigt, ſeine noch 
fortdauetde Anweſenheit in England, mehr als 
irgendwo, zu behaupten. Dies beweiſen ſehr 
viele Züge, die ſich in der Geſchichte dieſes Jah⸗ 
res in den verſchiedenen Abſchnitten zerſtreut be⸗ 
finden, und mit den Ereigniſſen gleichſam vers 
webt find, Andre Züge aber geſtatten eine Ab- 
ſonderung, und ſind hier geordnet. Man wird 
alſo in dieſem Abſchnitt nur zuſammengeſtellte 
Zuſaͤtze leſen. 

Es iſt in dieſen Annalen mehr als eins 
mahl der wohlthaͤtigen Societaͤt gedacht wor⸗ 
den, deren Zwek war, die Raubſucht der 
untern Advocaten in England zu hemmen. 
Dieſe Raubſucht, die uͤber alle Vorſtellung 
gieng, hatte in ihren Wirkungen etwas nach⸗ 
gelaſſen, da ſich die Societaͤt mit der groͤſten 
Thaͤtigkeit beſonders der Armen annahm. In⸗ 
deß war dieſe Wohlthat gröftentheild nur auf 
die Hauptſtadt eingeſchraͤnkt. In den Provin⸗ 
zen war dies Inſtitut nicht nachgeahmt worden. 

Im 
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Im November 1796 aber formirte eine Anzahl 
Philanthropen eine aͤhnliche Societaͤt in Mans 
cheſter, die gleich bey ihrer Entſtehung in dieſer 
reichen Stadt groſſe Unterſtuͤtznng fand. 8 
Die Societaͤt der Beſchuͤtzer des Handels 
gegen die Betruͤger von Profeſſion, war durch 
ihre Thaͤtigkeit fortdauernd das Schrecken die⸗ 
ſer Boͤſewichter. Durch Aufmunterung der 
Kläger und Angeber entdekte fie fehr oft die Thaͤ⸗ 
ter und ihre Raͤnke, und vereitelte ſolche, wo 
nicht durch richterliche Huͤlfe, doch durch ſchleu⸗ 
nige Bekanntmachung der Bubenſtuͤcke. Dies 
geſchah unter andern im May, wo eine Rotte 
in den Provinzial: Städten eine Menge falfcher 
Wechſel von fuͤnf Guineen in Umlauf gebracht 
hatte. Sie waren von Ruiton Solop datirt, 
unter dem Namen M. Parkes und Comp. gezo⸗ 
gen, und zwar anf das groſſe Londner Haus 
Drummond und Comp., zahlbar auf Sicht an 
den Innhaber. Dieſe oͤffentliche Notiz that ſo⸗ 
gleich dem Umlauf Einhalt; man ſpuͤrte den 
Betruͤgern nach, und brachte ſie zur Strafe. 
Die ſogenannte Bibel-Societaͤt nahm zu 
an Mitgliedern und an Fonds. Dieſe Geſell⸗ 6 
ſchaft, fo verſchieden man auch über ihren Zwel 
22 denken 


1) 
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denken mochte, und ſo ſehr auch das ganze mehr 
fromme als weiſe Inſtitut, ſelbſt von guten Chris 
ſten getadelt werden duͤrfte, war doch unleugbar 
auf menſchenfreundliche Grundſaͤtze errichtet. Im 
Fruͤbling dieſes Jahres nahm fie den Beſchluß, 
einige tauſeud Bibeln an die Matroſen auf den 
brittiſchen Kriegsſchiffen und an die Soldaten 
bey den Armeen zu vertheilen. Mr. Baſil Wood 
ein in London beliebter Prediger, zum Kirchſpiel 
Mary s le⸗ bone gehörig, hielt auch zu dieſem 
Behuf in der St. Albans⸗Kirche am aten Juny 
eine Predigt, wodurch eine ſehr anſehnliche Sum⸗ 
me zuſammengebracht wurde. Die Societaͤt 
entwarf auch in ihrem frommen Eifer den Plan, 
Miſſionarien nach Otaheite zu ſchicken, um un⸗ 
ter den dortigen gutmuͤthigen Inſnlanern die 
chriſtliche Religion zu verpflanzen. Die Plan⸗ 
macher nahmen dabey keine Ruͤkſicht auf die Ge⸗ 
ſchichte aller Unternehmungen dieſer Art, woben 
ſolche religidſe Pflanzmeiſter den Neubekehrten 
immer die Zuſage einer kuͤnftigen Gluͤkſelig⸗ 
keit gaben, ſie aber zu gleicher Zeit ungluͤklicher⸗ 
weiſe um alle ihre gegen waͤrtige brachten. 
Der noch mehr durch feinen Patriotismus 


N als durch feine Gelehrſamkeit beruͤhmte Ritter 


Banks 
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Banks wirkte etwas bey den ihm geneigten Mi⸗ 
niſtern aus, das der Nation und auch den Wiz 
ſenſchaften Ehre machte. Die Machthaber in 
Frankreich ſchikten im September zwey Natur⸗ 
forſcher und einen Gaͤrtner nach der Spaniſchen 
Inſel St. Trinidad, um hier und auf dem Des 
nachbarten feſten Lande fürs franzoͤſiche Muſeum 
Naturſeltenheiten aufzuſuchen. Banks erhielt 
von der brittifchen Regierung die Zuſage, daß 
das zu dieſem Behuf ausgeſandte Schiff aus ſei⸗ 
ner Farth Engliſcherſeits nicht beunruhigt wer⸗ 
den ſollte. 
Ein andrer Naturkundiger, der nicht min⸗ 

der beruͤhmte Anderſon, der im Anfang des 
Jahres in Glasgow ſtarb, wo er viele Jahre 
lang über die Experimental Phyſik häufig bes 
ſuchte Vorleſungen gehalten hatte, ſtiftete noch 
nach ſeinem Tode durch ſein Teſtament ein In⸗ 
ſtitut, um dieſe Vorleſungen fortzuſetzen, und 
vermachte dazu, auffer einer anſehnlichen Sum⸗ 
me Geldes, alle feine phyſiſchen und mathemas 
tiſchen Maſchinen, ſeine Bibliothek und ſeine 
Sammlungen von Natur = und Kunſt-Selten⸗ 
heiten, die ihm über 3000 Pf. St. gekoſtet hat 
ten. Das Inſtitut kam nun bald zu Stande. 
93 Ueber⸗ 
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ueberhaupt war der Eifer der Schotländer für 
die Natur⸗Wiſſenſchaft ſo groß, daß zu eben der 
Zeit der Doctor Moyes in Edinburg aͤhnliche 
Vorleſungen blos fuͤr Damen hielt. 

Die Hoͤhe, bis zu welcher der Engliſche 
Ackerbau gebracht war, reizte die zur Verbeſſe⸗ 
rung dieſes Zweiges der Cultur errichteten Eng⸗ 
liſchen Societaͤten, ihn der Vollkommenheit im⸗ 
mer naͤher zu bringen. Es wurden daher hinter⸗ 
einander von den Societaͤten in Bath, in Leice⸗ 
ſter und in Durham, Entwuͤrfe gemacht, gewiſſe 
Laͤndereyen zu pachten, und ſie blos zu Acker⸗ 
bau⸗Experimenten zu beſtimmen. Der im Octo⸗ 
ber des Jahres 1796 nach einem groſſen Maas⸗ 
ſtabe in Durham entworfene Plan fand die mei⸗ 
fie Unterſtuͤtzung. Man wollte eine ganz allein 
mit Experimenten beſchaͤftigte Societaͤt errichten, 
wozu die durch ihre Agricultur-Kenntniſſe be⸗ 
kannten Britten: Mr. Collins von Barmpton, 
Mr. Collins von Kelton, Mr. Mowbray von 
Shernburn, Mr. Maſon von Holywell, Mr. 
Grainger von Heugh, Mr. Forſter von Broo⸗ 
myholme und Doctor Fenwick in Durham ihren 
Beyſtand verſprachen. — Der Erfolg diefer Uns 
ternehmung faͤllt in die Geſchichte des Jahres 
1 

2 Die 
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Die Societaͤt zur Entdeckung des innern 
Africa, deren Zwek, Urſprung und Fortſchritte, 
ſo wie ihr Muth bey Bekaͤmpfung der Hinder⸗ 
niſſe und ihre Beharrſamkeit troz der immer er⸗ 
neuerten Unfälle gleich lobwuͤrdig iſt ), und der 
man nichts als die bey einer offentlichen Unter⸗ 
nehmung zwekwidrige und tadelnswuͤrdige Ge⸗ 
heimhaltung verwerfen kann, fuhr mit Ausfühs 
rung ihrer Plane fort; jedoch jezt, waͤhrend 
dem ſchreklichſten der Kriege, mit etwas vermin⸗ 
dertem Eifer, obwohl mit unveraͤnderter Zuruͤk⸗ 
haltung. Selbſt die eifrigſten Freunde der So⸗ 
cietaͤt haben dieſen Vorwurf einer ſehr bes 
ſchraͤnkten Bekanntmachung ihrer 
Nachrichten nicht von ihr ablehnen koͤnnen; 
denn ihre nicht fuͤr den Buchhandel beſtimmte, 
ſondern blos fuͤr Mitglieder in geringer Anzahl 
pomphaft gedrukten Flugblaͤtter, verdienten in 
einem Lande, wo der Nachdruk unerlaubt iſt, 
um ſo weniger den Namen einer gemeinnuͤtzigen 
Bekanntmachung; daher der nicht zu dieſer Ges 

24 ſell⸗ 


) Die Societaͤt ift fo alt, als dieſe brittifchen An⸗ 
nalen; auch findet man in dieſem Werk Nachrich⸗ 
ten von ihrer Entſtehung und ihrem allmaͤhligen 

Faortgange. 
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ſellſchaft gehörige Gelehrte feine Wißbegierde bes 
zaͤhmen, und, in Betreff der gemachten Entdek⸗ 
kungen, ſich mit mündlichen Erzählungen begnuͤ⸗ 
gen mußte. — Nach der Ermordung eines ih⸗ 
rer zulezt ausgeſandten Reiſenden, des Major 
Houghton, der durch einen unweislich ausge⸗ 
dehnten Handel unter barbariſchen Völkern ſich 
ſeinen Tod zuzog, war die Hoffnung der Socie⸗ 
taͤt beſonders auf einen andern Reiſenden, den 
Schottlaͤnder Mungo Parke, gerichtet, der, mit 
ſeltenen Eigenſchaften zu Entdeckungs-Reiſen, 
noch vor dem Ende des Jahres 1796 tief in 
Africa gedrungen war, und von dem man wich⸗ 
tige Nachrichten erwartete. 

Die als Belohnung für Vaterlands⸗Di'nſte 
errichteten öffentlichen Denkmaͤhler, die nicht 
durch den Willen der Regierung, ſondern 
durch Beiträge einzelner Perſonen oder Gefell- 
ſchaften entſtehn, gehdren mit zu den Zeichen 
des in einem Lande beſtehenden National- Geis 
ſtes. — Die Oſtindiſche Compagnie ließ zu Eh⸗ 
ten des Marquis von Cornwallis, durch den ſehr 
geſchikten Bildhauer Banks eine dieſen Feldherrn 
in parlamentariſcher Kleidung darſtellende mar⸗ 
morne Bildſaͤule verfertigen, die in Madras auf 

einen 
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einen offentlichen Plaz aufgerichtet werden ſoll⸗ 
te. Auf dem Piedeſtal war in Bas relief die Ver 
berlieferung der Söhne des Tippe Saib als Geifs 
ſel dargeſtellt. Ein anderes Denkmahl, das auch 
auf Befehl der Compagnie von dem nehmlichen 
Kuͤnſtler bearbeitet wurde, war nach Calcutta 

beſtimmt, und ſollte das Andenken des im Dienſt 
dieſer Geſellſchaft gefallenen verdienten Oberſten 
Kyd ehren, der auffer feinen Militaͤr-Kenntniſ⸗ 
ſen ſich durch botaniſche Nachforſchungen ausge⸗ 
zeichnet, und viele ſchaͤzbare Pflanzen aus allen 
Theilen Indiens nach Bengalen gebracht hatte, 
wo fie jezt in Calcutta und deſſen Nachbarſchaft 
in dem bluͤhendſten Zuſtande ſind. 

Ferner ließ die Indiſche Compagnie dem 
beruͤhmten zu Calcutta verſtorbenen Ritter Jo⸗ 
nes, ein Denkmahl ſetzen, da dieſer wuͤrdige 
Mann ſich um dieſe Geſellſchaft ſehr verdient 
gemacht hatte. Er war Oberrichter in Benga⸗ 
len geweſen; bekannt in Europa durch ſeine 
groſſe orientaliſche Gelehrſamkeit, und als Stif⸗ 
ter und Praͤſident der Aſiatiſchen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften. Das Denkmal wurde für die 
Pauls Kirche beſtimmt, allwo man eine Stel- 
le neben den Denkmaͤhlern Howards und John⸗ 
ſons erwaͤhlt hatte. 


H 5 Was 
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Was dieſen Vorzug der Pauls s Kirche vor 
der Weſtminſter Abtey noch mehr als der Raum 
beſtimmte, war, daß der jetzige Dechant des 
Weſtminſterſchen Capitels, Doctor Horsley, als 
ein aͤchter episcopaliſcher Prieſter, ein groſſer 
Feind aller von der biſchoͤflichen Kirche abwei⸗ 
chenden Religions-Partheyen war, und daher 
nur hoͤchſt ungerne einem Diſſenter, ohne Ruͤk⸗ 
ſicht auf feine moraliſche Groͤſſe, oder auf pas 
triotiſche Verdienſte, ein Denkmahl in der Abs 
tey⸗Kirche geſtattete. Dieſe Intoleranz war, 
mit Ausnahme von ein oder zwey, allen Des 
chanten von Weſtminſter eigen geweſen; wie 
man ſich denn auch noch immer des Umſtands 
erinnert, wie viel Muͤhe es koſtete, und wie 
viel Jahre daruͤber hingiengen, um die Erlaub⸗ 
niß zu erhalten, dem groſſen Dichter Milton 
dort ein Monument ſetzen zu duͤrfen. Die De⸗ 
chanten wollten dies wegen ſeiner religidſen und 
politiſchen Ketzereyen lange nicht geſtatten, bis 
endlich erſt in dieſem Jahrhundert, einer, mehr 
tolerant als ſeine Vorgaͤnger und Nachfolger, 
dem Andenken eines der Nation fortdauernd ſo 
viel Ehre bringenden Mannes, einen Stein bes 


willigte. 
Meh⸗ 
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Mehrere Patrioten fiengen jezt an, unauf⸗ 
gefodert zu den Kriegskoſten Subſcriptionen zu 
eröffnen. Dies that unter andern der Maire der 
Stadt Bath, Mr. Palmer, der, durch die Na⸗ 
tional⸗Ehre angeſpornt, ſeine Mitbuͤrger zu frey⸗ 
willigen Beitraͤgen ermunterte, und, um ihnen 
ein groſſes Beiſpiel zu geben, 1400 Pf. St., 
als den loten Theil feines Vermögens dazu uns 
terzeichnete. Er hatte jedoch fehr wenig Nach⸗ 
folger, ſelbſt in ſeiner Stadt, wo nur einige 
Capitaliſten, und unter dieſen zwey Frauenzim⸗ 
mer, Anna Long und Catharina Long, ſich da⸗ 
zu entſchloſſen. Jede dieſer Schweſtern gab da⸗ 
zu hundert Guineen her. Eben ſo fruchtlos wa⸗ 
ren die Verſuche in andern Städten und Ders 
tern. Der Natioual-Geiſt des Volks blieb ru⸗ 
hig. Die Nation war des Krieges im höchften 
Grade muͤde, war mit den Machthabern unzu⸗ 
frieden, und verlachte die Drohung einer fran⸗ 
zoͤſtſchen Landung. Erſt in einer fpätern Epoche 
ſtellte ſich die Furcht vor den Franzoſen ein, 
und electriſirte die Britten. 

Troz der Macht, womit die Miniſter aus⸗ 
geruͤſtet waren, und die ſie auch oft als Deſpo⸗ 
ten benuzten, gab es doch noch Britten, die ih⸗ 

rer 
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rer Gewalt die Stirne boten. Als der Miniſter 
Pitt den in England unerhörten Schritt gethan 
hatte, eigenmaͤchtig dem Kaiſer Geld zu uͤber⸗ 
machen, fo verſammelten ſich viele Londner Büre 
ger und verlangten ſchriftlich unterm loten Des 
eember (1796) vom Lord Major Brook Watſon 
eine Zuſammenberuffung der Buͤrgerſchaft, wos 
bey ſie zugleich ihren Vorſaz anzeigten. Dieſer 
war: „ihre Repraͤſentanten im Parlament zu in⸗ 
„ſtruiren, im Unterhauſe einen Antrag zu mas 
„chen, oder zu unterſtuͤtzen, der dahin gienge, 
„die Miniſter durch einen foͤrmlichen Parlaments- 
„Beſchluß zu tadeln, weil fie es auf ſich ges 
„nommen, das dem brittiſchen Volk gehoͤrige 
„Geld, ohne Zuſtimmung des Parlaments, 
„ſelbſt waͤhrend der Parlaments-Sitzung, dem 
„„Kaiſer von Deutfchland zu ſenden.“ Der Lord⸗ 
Major bewilligte die Zuſammenberuffung, deren 
Folgen jedoch nicht zu dieſem Abſchnitt gehoͤren. 

Was aber mehr als alles den noch in Eng⸗ 
land beſtehenden National- Geift bezeichnete, 
waren die Schritte der in allen drey Koͤnigrei⸗ 
chen ausgebreiteten Londner correſpondirenden 
Geſellſchaft, und des ehrwuͤrdigen Whig Clubs, 


dle immer tiefer ſinkende Freiheit der Britten 
f zu 
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zu retten; ein Benehmen, das in den vorigen 
Bänden dieſer Annalen umſtaͤndlich erzählt wor 
den iſt. Beide Societaͤten — die hier zwar wes 
gen dem gemeinſchaftlichen Zwek zufanımenges 
ſtellt ſind, ſonſt aber nicht mit einander vergli⸗ 
chen werden konnten — wurden auch nach Erlaſ⸗ 
fung der beruͤchtigten Zwang⸗Bills fortgeſezt. 
Sie hielten Verſammlungen, erlieſſen Declara⸗ 
tionen, und machten ihre Beſchluͤſſe in den df⸗ 
fentlichen Blaͤttern bekannt. Im Maͤrz forder⸗ 
te die erſte dieſer Geſellſchaften ihre im brittiſchen 
Reiche zerſtreuten Emiſſarien durch eine ſolche 
Declaration auf, die affiliirten Schweſter-So⸗ 
cietaͤten zu ermuntern, an Ausfuͤhrung der vor⸗ 
geſezten Plane zur Bewirkung einer Parlaments 
Reform und Abſchaffung der beſtehenden Regie⸗ 
rungs⸗Mißbraͤuche eifrig zu arbeiten, und wenn 
auch die vereinigten Bruͤder mit dem Schaffot 
bedrohet werden ſollten. Dieſe Patrioten — 
eine Benennung, die ſie im beſten Sinne des 
Worts verdienten, da ihr Zwek gut, ihr Betra⸗ 
gen durchaus weiſe, und ihre Maasregeln ges 
ſezmaͤßig waren — hatten eine gutgefüllte Cafs 
ſe, die aber dennoch zu ihren ausgedehnten Ent⸗ 
wuͤrfen nicht hinreichte; fie luden daher am aaten 

5 Maͤrz 
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Maͤrz durch eine vom Secretair der Geſellſchaft, 
Johann Aſhley, unterzeichnete Anzeige, die 
Freunde der Freiheit ein, in der jetzigen fo bes 
denklichen Zeit neue patriotiſche Beytraͤge einzu⸗ 
ſenden, damit die, Geſellſchaft noch mehr Abge⸗ 
ordnete ins Land ſchicken konnte. Es wurden 
dabey dͤffentlich die Namen von dreyzehn Ems 
pfaͤngern dieſer Beytraͤge mit ihren Wohndrtern 
genannt, worunter ſich auch der bekannte Schu⸗ 
ſter Hardy befand. 
Dieſe correſpondirende Geſellſchaft fing auch 
im Juny an, ein eignes Journal herauszugeben; 
es war ein moraliſches und politiſches Magazin, 
das monatlich erſchien, und worinn ſie ihre 
Grundſaͤtze einer allgemeinen politiſchen Reform 
zu verbreiten ſuchte. Sie ſagte in der Anzeige: 
„Wenn die Vormauern der brittiſchen Freyheit 
„ſyſtematiſch durch offentlichen Sturm oder ges 
„heime Unterminirung angegriffen, wenn die 
„Grundſaͤtze der Sklaverey mit vaͤterlicher Zaͤrt⸗ 
„lichkeit genährt werden, und dagegen Freiheit 
„wie ein Stiefkind behandelt wird, ſo ſollte po⸗ 
„litiſche Unterſuchung die Ordnung des Tages ſeyn. 
„Um unſre Rechte zu retten, muͤſſen wir ſie ken⸗ 
„nen. Die Londoner correſpondirende Geſellſchaft 
. „hat 
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„hat ſtets mit der gröften Sorgfalt die Erkennt: 
„uiß derſelben ausgebreitet, und ſich bemuͤht, 
„in den Gemuͤthern ihrer Landsleute ein Gefühl 
„dieſer Wahrheiten zu wecken. „Aber ob man 
„gleich uns verboten hat, dies in unſern Reden 
„zu thun, ſo ſind doch unſre Federn frey, wenn 
„wir gleich nicht vor fuͤnfzig Perſonen ſprechen 
„duͤrfen, ſo konnen wir doch für Millionen ſchrei⸗ 
„ben. a Der Funke der Freiheit iſt zwar verbor⸗ 
ee noch nicht erloſchen; er kann noch 
„zu einer Flamme angefacht werden.“ 18 
Auch der zu dieſer Societaͤt gehörige bekann, 

te Redner Thellwall ſezte ſeine politiſchen Vorle⸗ 
ſungen in London noch bis im März fort, wo⸗ 
bey er ſich nicht von dem Buchſtaben der Acte 
entfernte. Da dies Geſez jede Verſammlung 
von fuͤnfzig Perſonen den Friedensrichtern unter⸗ 
terwarf, ſo ließ er zu ſeinen Vorleſungen nicht 
mehr als 49 Perſonen zu, mit der Erklaͤrung 
in den Öffentlichen Blättern, daß er, da die Re⸗ 
gierung es noch zur Zeit nicht verboten haͤtte, 
allgemeine Grundſaͤtze zur Begluͤckung der Mens 
ſchen vortragen wuͤrde. Im Februar hielt er ei⸗ 
ne Vorleſung uͤber die Thorheit und Schwaͤche 
der Buͤndniſſe gegen die franzoͤſiſche Republik, 
N wo⸗ 
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wobey er, wie er ſagte, aus Schonung gegen 
feine Zuhörer, die er keiner Unannehmlichkeiten 
ausſetzen wollte, das Betragen Englands bey 
dieſem Bunde nur obenhin beruͤhrte. In ſeiner 
lezten Vorleſung, am Ende des März ſchilderte 
er nach feinen woͤrtlichen Ausdruͤcken, „die aber⸗ 
„glaͤubiſchen Gebräuche des alten Roms, die 
„Taſchenſpielereyen ſeiner Prieſter, und deren 
„beſtaͤndige Bereitwilligkeit, dem Ehrgeiz und 
„der Raubſucht tyranniſcher Machth zu 
„froͤhnen; alles illuſtrirt durch Beyſpiels andrer 
„Zeiten und aller ‚Völker, mit Ausnahme der 
„brittiſchen Nation, uͤber welche es jezt geſezwi⸗ 
„drig iſt, Vorleſung zu halten.“ 

Der bekannte politiſche Sonderling, Mr. 
Home Tooke, rief am 28ſten Jung durch eine 
offentliche Anzeige feine Freunde zu einem auſſer⸗ 
ordentlichen Mahl in der groͤſten Londner Taver⸗ 
ne zuſammen. Es erſchienen deren an 700. Dies 
ſe Verſammlung hatte ſowohl in den Reden der 
Anweſenden, als in ihren Toaſts manches Aus⸗ 
zeichnende. Mr. Tooke ſagte in ſeiner Rede: 
„Seyd verſichert, Gentlemen! daß das Reich 

Corruption ſich ſeiner Endſchaft naͤhert. 
20 muß Euch aber auch ſagen, worauf ich 
„dieſe 
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„dieſe Meynung gründe, Ich will es fo kurz 
„als moͤglich thun. Ein kleiner Fingerzeig auf 
„unſre Geſchichte wird Euch zeigen, daß eine 
„Regierung durch Schrecken allmahl die Zuflucht 
„der Machthaber dieſes Landes war, wenn die 
„Furcht fie uͤberwaͤltigte. Sie haben es in der 
„Uebung, ihre Gewalt als ihre rechte Hand, 
„ihre Vernunft aber blos als ihre linke Hand 
„zu brauchen.!“ — — — — „Es iſt nicht viel 
rüber hundert Jahre, daß ein König dieſes Lan⸗ 
„des und ſeine Guͤnſtlinge es muͤde wurden, 
„blos durch Schrecken zu herrſchen; ſie machten 
„daher den Verſuch zu ihrer Sicherheit die Per- 
„ſonen zu morden, die ihnen im Wege ſtanden; 
„allein ſie ſelbſt wurden fuͤr ihre begangenen 
„Mordthaten ermordet. Nun wurde ein andrer, 
„von dem vorigen ganz verſchiedener Entwurf 
„gemacht und auch ausgefuͤhrt. „Diejenigen, 
„die da uneingeſchraͤnkte Gewalt in dieſem Lan⸗ 
„de wuͤnſchten, unterſtanden ſich nicht laͤuger 
„durch Furcht und Schrecken zu herrſchen, und 
„ſo entſtand das Corruptions-Syſtem. Dieſer 
„Kelch aber iſt jezt faſt bis auf die Hefen aus⸗ 
„geleert; daher habt Ihr nun wenig mehr zu 
„fuͤrchten. Im Laufe des americaniſchen Kriegs 
Britt; Annal., 18ter B. 8 y ſez⸗ 
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„fezte Lord North den Corruptions⸗Plan mit Eifer 
fort, und er that es ſo lange, daß für Mr. Pitt 
„nur wenig Corruptions⸗Materialien übrig blies 
„ben; was noch da war, war kaum fuͤr ihn 
„und ſeine Familie hinreichend. Ihr duͤrft Euch 
„daher nicht wundern, daß Mr. Pitt in dieſer 
„Lage ſeine Zuflucht zu einer andern Art von 
„Corruption nahm; er machte ſowohl Lords als 
„Baronets zu ganzen Schaaren, und führte uns 
„ter vielen andern neuen Dingen auch einen 
„neuen Titel bey uns ein, den Titel Marquis; 
„ehedem kannte man dergleichen hier nicht; jezt 
„haben wir deren in Menge. Unter der Regie- 
„rung Richard II. verſuchte man zuerſt dieſen 
„Titel in England einzufuͤhren; allein das Volk 
„war damit ſo unzufrieden, daß der mit demſel⸗ 
„ben begabte Mann, ſich gezwungen fand, bey 
„dem Hauſe der Gemeinen ſich zu entſchuldigen, 
„und ſich ſodann von ſeinem Kiek loszuma⸗ 
„chen.“ — — 

. Redner brachte nun folgende Toaſts 
aus 

Slider Ein zwekmaͤßiges Eubſtitut fuͤr 
Beſte chungen und unverdiente Penſionen! 

Eine ſchleunige Wegſchaffung des ſtinken⸗ 

den 
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den Unraths der gegenwärtigen Adminiſtra⸗ 
tio 

Noch wurden unter laͤrmendem Beifall fol⸗ 
gende nicht minder e Toaſts 
Angenommen; 

Die rechte Hand des Volks! f 

Vernichtung derjenigen Adminiſtration, die 
mehr Menſchenleben in fremden Kriegen auf⸗ 
geopfert hat, als Ludwig XIV., und zu Hauſe 
mehr Menſchen ungluͤklich gemacht hat, als 
Heinrich VIII. 

Reiß und reiß, und reiß wieder! 
Sicherheit fuͤrs Kuͤnftige, und Gerechtigkeit 
fürs Vergangene 

Der Geburtstag unfrer Freiheiten! 
Die unter dem Namen Weſtminſter⸗ Forum 
beruͤhmt gewordene debattirende Societaͤt, die 
zufolge jener Freyheit mordenden Bills, auch 
aufgehoben wurde, endigte ihre Sitzungen auf 
eine wuͤrdige Art. Es wurden zuerſt die Magna Bi 
Charta, die der König Johann gezwungen war, 
in Runnymead zu unterzeichnen, und auch die 
Wilhelm III. abgeforderte Bill der Rechte, dieſe 
beiden Grundlagen der brittiſchen Freiheiten, der 
Verſammlung vom Praͤſidenten vorgeleſen, wor⸗ 

J 2 auf 
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auf mit einer muſterhaften Freymuͤthigkeit und 
Ruhe die von Mr. Fox kurz zuvor in einer df⸗ 
fentlichen Rede geſchehene Behauptung unterſucht 
wurde: „daß die zwey Bills (in England mit 
„den Namen Convention- und Sedition- Bills 
„bezeichnet) eine Aufhebung der Magna Charta 
„und der Nechte- Bill ſey“ — Die Frage wur⸗ 
de nach einer langen Debakte, durch eine ſehr 
groſſe Majoritaͤt bejahend entſchieden. 

Die lezten, obwohl eben ſo ſchwachen, Ver⸗ 
ſuche der Patrioten, die ſterbende brittiſche Frey⸗ 
heit zu retten, machte der groſſe conſtitutſonelle 
Whig Club, der ſich, geſtuͤzt auf die Lauterkeit 
ſeiner Grundſaͤtze, auf die Achtung des Volks, 
und auf die Offenheit ſeiner Verfahrungsart, in 
groſſer Anzahl fortdauernd verſammelte, ohne 
daß ein Friedensrichter ihn zu flören wagte. 
Dieſer Club hielt am 23ſten Januar (1796) un⸗ 
ter dem Vorſiz des Redners Fox eine General⸗ 
Verſammlung, in welcher folgende Declaration 
an das brittiſche Volk entworfen, und ſodann 
öffentlich bekannt gemacht wurde: 

„Wenn eine Geſellſchaft von Privatperſo⸗ 
„nen ſich verpflichtet fühlt, dem Volk eine groſſe 
„National-Maasregel vorzuſchlagen: fo erfordert 

„die 
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„die Gerechtigkeit, die ſie ihrem eignen Charak⸗ 
„ter, und die Achtung, die ſie dem Urtheile des 
„Publicums ſchuldig iſt, eine Erklaͤrung der 
„Gruͤnde, die ſie zu einem ſolchen Schritte be⸗ 
„wogen hat. Wir geſtehen, daß ein ſolcher 
„Schritt ungewoͤhnlich iſt, und ungewöhnlich 
„ſeyn muß, weil er nur durch ungewöhnliche 
„Umſtaͤnde gerechtfertigt werden kann; wir glau⸗ 
„ben aber auch, daß die Lage des Vaterlandes 
„uns nicht laͤnger erlaubt, die Erhaltung unſrer 
„Grundſaͤtze den individuellen Bemuͤhungen un⸗ 
„ſrer Mitglieder zu uͤberlaſſen. Bey der unver⸗ 
„aͤnderlichen Anhaͤnglichkeit des Whig⸗Clubs an 
„die Grundſaͤtze der brittiſchen Conſtitution, ſo 
„wie ſie zur Zeit der Revolution eingefuͤhrt wur⸗ 
„de, kann keiner ein gleichguͤltiger Zuſchauer der 
„Zerſtorung der wichtigſten Stuͤtzen der dffentlis 
„chen Freyheit ſeyn, die in jene glorreichen 
„Epoche feſtgeſezt wurden. Die Conſtitution 
„kann, unſerm Urtheile nach, gegenwärtig eins 
„zig und allein durch die Ausuͤbung der Autho⸗ 
„ritaͤt wieder hergeſtellt werden, die der Natio⸗ 
„nal-Meynung jederzeit über die Maasre⸗ 
„geln der Geſezgebung zukommt. Wir halten 
nes daher für uuſre Schuldigkeit, durch alle 

Se „Mit⸗ 
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„Mittel, die noch geſezmaͤßig ſind, an das Ur⸗ 
„theil des Volks zu appelliren, und fink Erklaͤ⸗ 
erung ſeiner Meynung zu bewirken. In dieſer 
„Abſicht haben wir unſre Mitbürger zu einer 
„Aſſociation eingeladen, die den Zwek haben 
„fol, die Zuruͤknahme zweyer in der lezten Par⸗ 
„lamentsſizung BER aRRAIAENEr Statuten aus⸗ 

„zuwirken.“ 
„Durch eines dieſer Statute werden dffent⸗ 
liche Verſammlungen brittiſcher Unterthanen, 
yihre Verhandlungen mögen noch fo ordnungs⸗ 
„mäßig und friedlich, die Gegenſtaͤnde derſelben 
„unbeftreitbar geſezmaͤßig ſeyn, durch Einſchraͤn⸗ 
„kungen gefeſſelt, von denen weder die bisheri⸗ 
„gen Geſetze, noch die Obſervanz des Reichs 
„etwas wiſſen. Verſammlungen dieſer Art, die 
„ſich dieſen neuen und ſchimpflichen Bedingun⸗ 
„gen nicht unterwerfen, ſollen bey Todesſtrafe 
„zerſtreut werden; ſelbſt die, welche ſich dar⸗ 
„nach richten, ſind keinen Augenblik davor 
„ſicher, von obrigkeitlichen Perſonen fo willkuͤhr⸗ 
„lich unterbrochen zu werden, daß es nie an 
„einer Gelegenheit fehlen kann, ihre Berath⸗ 
„ ſchlagungen zu flören, und die Abſichten der⸗ 
„ ſelben zu vereiteln. Ein ſolches Geſez ſteht 
in 
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„in unſern Augen, mit dem Geiſte und dem 
„Character einer freyen Nation im Widerſpru⸗ 
„che. Die Conſtitution Grosbritanniens grüne 
„det ſich auf die Zuſtimmung und die Liebe des 
„Volks, und kann allein, mit Wuͤrde und Si⸗ 
„cherheit, auf dieſen wahren Grundlagen aller 
„geſellſchaftlichen Autorität beruhen. Wird fie 
„gehörig gehandhabt, fo wird ſie ſich ſelbſt, 
„durch ihre eigne Wohlthaͤtigkeit und Gerechtig⸗ 
„keit, immer achtungswerth machen. Sie hat 
„von jeher die Welt durch das Beiſpiel einer Re 
„gierung belehrt, die ihre Staͤrke einzig und al⸗ 
„lein auf ihre Gerechtigkeit gruͤndete, und den 
„Gehorſam ihrer Unterthanen durch ihre Liebe 
„zur Freyheit ſicherte. Sie kann die Huͤlfe eines 
„Zwang = und Schrecken ⸗Syſtems ohne Gefahr 
„der Zerruͤttung weder verlangen noch anneh⸗ 
„men. „Ihre Haupt- Baſis iſt das Recht des 
„Volks: ſeine Meynung uͤber ſein öffentliches 
„Intereſſe laut an Tage zu legen; ein Recht, 
„deſſen oͤftere, uneingeſchraͤnkte und muthige 
„Ausübung, allein in einem Volk den Geiſt der 
„Freyheit und das Gefuͤhl der Unabhaͤngigkeit 
„ſchaffen und erhalten kann, ohne welche die 
„Formen einer freyen Conſtitution weder Werth 


„noch Kraft haben. 
N „Dies 


* 
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„Dies Recht allein bewacht und ſchuͤzt den 
„ſichern Genuß aller andern Freyheiten. Das 
„Haus der Gemeine iſt unſere Sicherheit gegen 
„die Eingriffe der Krone; die Vorrechte des Kür 
„nigs und die Privilegien des Hauſes der Pairs, 
„ſind unſre Sicherheit gegen unſere eigenen Re⸗ 

„praͤſentanten; aber keine menſchliche Weisheit 
„kann gegen die moͤgliche Verbindung der Legis⸗ 
„latur zur Unterdruͤckung und zum Vorrath des 
„gemeinen Beſten, irgend eine andre Schuz⸗ 
„wehr verſchaffen, als die, das groſſe Ganze 
„der freyen Nation in den Stand zu ſetzen, ihre 
„Meynung uͤber Handlungen und Maasregeln 
„durch Petitionen oder Remonſtrationen an den 
„König, oder die beyden Parlaments- Haͤuſer, 
„und durch Reden und Publicationen an ihre 
„Mitbuͤrger kund zu machen; ein unſchaͤzbares 
„Recht, das bis jezt noch nicht durch Zwang 
„eingeſchraͤnkt, und blos in dem Falle der Ahn⸗ 
„dung der Geſetze unterworfen iſt, wenn unter 
„dem Vorwande der Ausuͤbung deſſelben, von 
„Judividuen offenbare Thathandlungen von Ver⸗ 
„rath, Tumult, Unordnung, oder Aufruhr ver— 
„uͤbt werden ſollten. Dieſe uneingeſchraͤnkte 
„Mittheilung der Meynung iſt zugleich die ein⸗ 
„zige 
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„zige Einſchraͤnkung, der die Obergewalt unters 
„worfen werden kann, und das weiſeſte Mittel, 
„Volksunruhen zu verhuͤten. Ueber der Aus⸗ 
„uͤbung dieſes Rechts mit Argwohn zu wachen, 
„ſie durch eiferſuͤchtige und ſchimpfliche Bedin⸗ 
„gungen einzuſchraͤnken, und endlich gar der 
„willkuͤhrlichen Diſpoſition von der Krone ange⸗ 
„ſtellter Obrigkeiten zu unterwerfen, heißt den 
„Geiſt toͤdten, der dieſen Freyheiten ihren voͤlli⸗ 
„gen Gebrauch und Werth giebt; es kann dieſe 
„Einſchraͤnkung nicht ertragen, ohne von der 
„Willkuͤhr derſelben Authoritaͤt abhängig zu wer⸗ 
„den, uͤber deſſen Betragen ſie wachen, gegen 
„welche daſſelbe als eine Sicherheit dienen ſoll. 
„Es einſchraͤnken iſt demnach eben ſo viel, als 
„es vernichten.“ 

„Die vorſichtige Weisheit unſerer Vorfah⸗ 
„ren ließ aber dieſe Vorrechte nicht auf dem 
„bloſſen Grunde ihrer eigenen Gerechtigkeit und 
„Nothwendigkeit beruhen; ſie wurde bey der 
„Revolution ihr feyerlich für den Fall der Peti— 
„tionen zugeſichert, worinn ſie ſo eben verlezt 
„worden. Die groſſen Staatsmaͤnner und Ge⸗ 
„ſezgeber, welche die Erklaͤrung der Rechte ent⸗ 
„warfen, ſicherten dem Volke eben dadurch, 

35 „daß 
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„daß ſie ihm das Recht zu Petitionen zuſicher⸗ 
„ten, durch eine nothwendige Folge auch das 
Recht zu, ſich zu verſammeln, um ſolche Ma⸗ 
„terien, die geſezlicherweiſe der Gegenſtand von 
„Petitionen werden konnten, in Erwägung zu 
„ziehen. Die Zuſicherung eines Rechts begreift 
„zugleich das Recht, die Mittel zu brauchen, 
„welche die Ausuͤbung deſſelben erfordert. Die 
„in gegenwaͤrtiger Bill feſtgeſezten Einfchräns 
„kungen vernichten demnach den wichtigſten Ar⸗ 
„tikel des feyerlichen Tractats zwiſchen der brit⸗ 
„tiſchen Nation, und dem neuen Fuͤrſtenhauſe, 
„das von ihr auf den Thron erhoben wurde.“ 
„Ungeachtet die andre Bill, uͤber welche 
„wir uns beklagen, die taͤuſchende Ueberſchrift 
„fuͤhrt: Acte zur Sicherheit und Erhal— 
„haltung der koͤniglichen Perſon und 
„Regierung; ſo ſind wir doch uͤberzeugt, 
„daß wir uns durch Widerſezlichkeit dagegen, 
„bey rechtſchaffenen und vernünftigen Männern 
„nicht den Vorwurf eines Mangels an Lopali⸗ 
„tät zuziehen werden. Unſre Grundſaͤtze über 
die Loyalität gründen ſich auf die Erklaͤrung ei⸗ 
„nes Parlaments, welches von den Wirkungen 
7 blutduͤrſtiger Beet ganz neue und EN 
„fah⸗ 
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„fahrungen gemacht hatte, und die in ihren Ur⸗ 
„kunden (1 Mar. C. I.) alſo lautet: „Der Stand 
, „jedes Koͤnigs, Herrſchers und Regenten je⸗ 
or „des Reichs, jeder Herrſchaft, und jedes Ge⸗ 
„ „meinweſens „ beſteht ſicherer durch die Liebe 
„„und Ergebenheit der Unterthanen gegen ihre 
„„Oberherren, Grafen oder Regenten, als 
„„durch das Schrecken und die Furcht vor Ger 
„, „feßen, worinn harte Strafen und ſchrekliche 
„ „Zuͤchtigungen feſtgeſezt werden.““ 
„Geleitet durch dieſen Grundſaz unſrer Vor⸗ ; 
„fahren, der uns eben fo wahr und weiſe, als 
„menſchenfreundlich ſcheint, koͤnnen wir nicht 
„ohne Unruhe ſehen, daß man einen Verſuch 
„macht, die Schranken zwiſchen Vergehungen 
„und Verrath umzuftoffen, die durch die Here 
„Koͤnigs Eduard III. feſtgeſezt waren; eines Ges 
„ſetzes, das den Englaͤndern durch die Erfah⸗ 
„rung von vier Jahrhunderten theuer geworden 
„iſt, die uns belehrt hat, daß in jeuen begluͤk⸗ 
„ten Zeiten immer Friede und Gluͤkſeligkeit 
„herrſchte, ſo lange es beobachtet wurde; daß 
„aber Unterdruͤckung der Unſchuld und Uufichers 
„heit der Regierung erfolgte, ſobald man von 
„dem Buchſtaben deſſelben abwich, und daß 
meh⸗ 
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„mehrere Parlamente nach einander, welche die 
„ungluͤklichen Folgen ſolcher Abweichungen fas 
„hen, zu dieſem durch Einfachheit, Praͤciſion 
„und menſchliche Schonung verehrungswerthen 
„Statute als zu einem Rettungsmittel gegen 
„ein ſolches Elend ihre Zuflucht nahmen.“ 
„Nicht weniger ſcheint eine andere Clauſel 
„derſelben Aete, welche auf ausgeſprochene Wor⸗ 
„te im zweyten Betretetungsfalle, die Strafe 
„der Transportation ſezt, dem milden Geifte der 
„engliſchen Geſetze entgegen zu ſeyn. Durch 
„Anwendung der Strafe der Treuloſigkeit (Felo⸗ 
„ny) auf geſezwidrige Vergehungen (misdemea⸗ 
„nors), die ofters nicht einmahl mit aggravi⸗ 
„renden Umſtaͤnden verkuuͤpft find, wird die 
„für boshafte und gefährliche Verbrecher bes 
„ſtimmte Zuͤchtigung zu einem Werkzeuge umge⸗ 
„ſchaffen, wodurch ein Miniſter ſeine politiſchen 
„Gegner vernichten kann.“ 
„Die Auferlegung grauſamer und unge⸗ 
„woͤhnlicher Strafen wird durch die zehnte Clau— 
„ſel der Bill of Rights verboten, und, ungeach⸗ 
„tet dieſe Clauſel ſich auf den damahls noch 
„neuen Mißbrauch der richterlichen Willkuͤhr be⸗ 
„zieht: fo gründet fie ſich doch auf einen Grunde 


„ ſazy 
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„ſaz, der die geſezliche Einführung einer noch 
„grauſamern und ungewoͤhnlichern Strafe vers 
„wirft, als ſelbſt in den ſchreklichen Jahrbuͤ⸗ 

„chern der Sternkammer aufgezeichnet iſt.“ 

„In der That iſt dies eine Strafe, die 
„nach dem Gefuͤhle und den Ahndungen derer, 
„die leicht der Gegenſtand der Rachſucht des 
„Maͤchtigen werden koͤnnen, ſchwerlich geringer 
„iſt, als der Tod. Waͤre ſie in fruͤhern Zeiten 
„durch die Geſezgebung genehmigt worden, ſo 
„würde fie die beruͤhmteſten Vertheidiger unferer 
„Freyheit, einen Locke oder einen Somers, und 
„zwar das vereinigte Elend der Verbannung, 
„Einkerkerung und Sklaverey, in einer barba⸗ 

„riſchen Gegend mit einer Bande von Spizbu⸗ 
„ben und undern Auswuͤrfen des Menſchenge⸗ 
„ſchlechts, getroffen haben. Entfernt aus den 
„Augen ihrer Mitbuͤrger wuͤrden ihre Leiden in 
„einer entlegenen Gegend unbekannt bleiben oder 
„vergeſſen werden, und ſie wuͤrden nicht ein⸗ 
„mahl den Troſt genieſſen, den ſie ſonſt in dem 
„allgemeinen Mitleiden uͤber einen ungerechten 
„ Proceß oder einer grauſamen Strafe wuͤrden 

„gefunden haben; da im Gegentheil Entfernung 
„und Vergeſſenheit die Agenten der Maͤchtigen 

„voß 


2 Vierter Abschnitt. 


„vor der Furcht offentlicher ee, und 
„Ahndung ſchuͤtzen wuͤrde, die eine fo heilſame 
„und noͤthige Einſchraͤnkung der tyranniſchen 
„Ausuͤbung der Authorität iſt. Die nehmliche 
„Strenge, die, wenn ſie im Lande veruͤbt wuͤr— 
„de, unter der ganzen Nation die Furcht vor 
„Tyranney verbreiten mußte, wuͤrde man in 
„einem entfernten Exil veruͤben konnen, ohne 
ſich verhaßt zu machen, oder Gefahren auszu⸗ 
„ſetzen. Es liegt in der Natur dieſer Strafe, 
„daß ſie zugleich die ſicherſte fuͤr den Strafen⸗ 
„den und die grauſamſte fuͤr den Beſtraften 
„wird; indem ſie dem Unterdruͤkten allen Troſt 
„raubt, und dem Unterdruͤcker von allem Zwan⸗ 
„ge befreyt.“ 

„Die Urheber dieſer Statuten geben ſogar 
„ausdruͤklich zu, daß ſie die Freyheit der Unter⸗ 
„thanen weſentlich einſchraͤnken; behaupten aber 
„zugleich, daß ſolche Einſchraͤnkungen nothwen⸗ 
„dig, und alſo auch gerecht ſind.“ 

„Nun wollen wir zwar nicht behaupten, 
„daß allgemeine Grundfäge nicht zuweilen drin⸗ 
„genden Zeitumſtaͤnden aufgeopfert werden muͤß⸗ 
„ten; indeſſen glauben wir, daß das Recht der 
„Unterſuchung und Remonſtration der brittiſchen 
* „Con⸗ 
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„Conſtitution ſo weſentlich iſt, daß man es nicht 
„beſtreiten, oder einſchraͤnken kann, ohne die 
„Conſtitution ſelbſt umzuſtuͤrzen. Wenn man 
„Nothwendigkeit vorſchuͤgt, fo laßt uns nie 
„vergeſſen, daß dergleichen Ausfluͤchte allezeit 
„fertige Werkzeuge und gewöhnliche Entſchuldis 
„gungen unrechtmaͤßiger Gewalt ſind, und daß 
„man Mittel, durch welche man die Nationen 
„unterjochte, für nothwendige Maaßregeln zur 
„Sicherheit derſelben ausgab. Nie koͤnnen wir 
„zugeben, daß die Verbrechen einzelner Mens 
„ſchen die Vernichtung der Freyheiten einer Na⸗ 
„tion bewuͤrken dürfen, Der Grund zur Noth⸗ 
„wendigkeit neuer Einſchraͤnkungen und Stras 
„fen konnte, im gegenwärtigen Falle, allein in 
„der Unzulaͤnglichkeit des Geſetzes liegen; die 
„wir aber unſrer Seits gänzlich ablaͤugnen, da 
„fie weder jemahls bewieſen wurde, noch je bez 
„wieſen werden kann; wie man denn auch in 
„der Einleitung zu dieſen Acten ſelbſt keine ſol⸗ 
„che Behauptung gewagt hat. Geſetze dieſer 
„Art würden wir, unſrer Pflicht gemäß, zu je: 
„der Zeit den ſtaͤrkſten Widerſtand entgegen ge⸗ 
„ſezt haben. Aber unter den gegenwaͤrtigen 
„Zeitumſtaͤnden giebt es noch mauche beſondre 

„Gruͤn⸗ 
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„Gründe, welche die Bosheit und die Gefahr 
„derſelben in unſern Augen gewiß ſehr erhöhen. 
„Das Syſtem der Maasregeln, wovon ſie einen 
„Theil ausmachen, die Diſpoſttion, von der fie 
„herzuruͤhren ſcheinen, die Gruͤnde, durch wel⸗ 
„che ſie geſtuͤzt werden, und die Folgen, zu 
„welchen ſie zu fuͤhren ſcheinen, ſchweben uns 
„nur allzuſehr im Gedaͤchtniſſe.“ 

„Sie ruͤhren von Miniſtern her, die taͤglich 
„Eingriffe in die Conſtitution thun, die die 
„Zwietracht der Meynungen beguͤnſtigen, wel⸗ 
„che auf den Umſturz derſelben hinarbeiten, und 
„die eine Art von Strenge oder politiſcher Ver⸗ 
„folgung ſparen, die Diſcuſſions⸗Freyheit, wel⸗ 
„che ihrer Macht gefaͤhrlich iſt, zu vernichten. 
„Sie ſuchen ſich durch Grundſaͤtze zu rechtfertl⸗ 
„gen, die uns ſelbſt mit kuͤnftigen Eingriffen in 
„die Freyheit bedrohen, und durch Gruͤnde, die, 
„wenn ſie guͤltig waͤren, uns auf den Entſchluß 
„bringen muͤſſen, daß die Conſtitution Englands 
„ſich nicht laͤnger mit deſſen Ruhe vertrage, 
„und daß unſer einziger Schuz gegen Anarchie 
„die Einfuͤhrung der Deſpotie ſey. Man legte 
„dieſe Bills vor, mitten in einem ungluͤksvollen 
„Kriege, da der Eifer vieler guten Menſchen 

fuͤr 
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„fuͤr die Frepheit durch eine kuͤnſtlich erregte 
„Furcht vor Unruhen geſchwaͤcht iſt, und da der 
„uͤberhand nehmende Einfluß der Krone durch 
„die Laſten und das Elend des Volks beſtaͤndi⸗ 
„gen Zuwachs an Staͤrke erhält, Sie find 
„Maasregeln von Maͤnnern, die ſich durch eine 
„beyſpielloſe Verſchwendung der offentlichen Gel⸗ 
„der unumſchraͤnkte Mittel zu Beſtechungen ver⸗ 
„ſchaft haben. Sie wurden zu Geſetzen erhos 
„ben, zu einer Zeit, da ein ungewöhnlich ſtar⸗ 
„kes ſtehendes Heer in dem Herzen des Reichs 
„unterhalten wird; da man ſiſtematiſch, wenn 
„gleich, wie wir ehedem glaubten, vergebens, 
„den Plan verfolgt, die Soldaten von ihren 
„Mitbuͤrgern zu treunen; zu einer Zeit, da man 
„alles anwendet, den Geiſt des Volks zu unter⸗ 
„jochen, die Geſinnungen deſſelben zu verder⸗ 
„ben, und die tugendhafteſten Gefühle den Ab⸗ 
„ſichten ihrer Unterdruͤcker dienſtbar zu machen, 
„In dieſem Beſitze des vereinigten Einfluſſes 
„der Taͤuſchung, der Beſtechung und des Schrek⸗ 
„kens, glaubten die Urheber dieſer Acten endlich 
„den guͤnſtigen Augenblik gefunden zu haben, 
„durch den Verſuch, dem Volke Stillſchweigen 
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„ſigkeit, und den Beſtechungen und Mißbraͤu⸗ 
„chen der Regierung, Fortdauer zu ſichern. 
„Bis hieher waren ſie in der Ausfuͤhrung des 
„Entwurfs gluͤklich. Durch die Ausfuͤhrung 
„des Hochverraths-Geſetzes und durch die Auf⸗ 
„erlegung grauſamer Strafen auf andere Staats- 
„vergehungeu haben die Minifter ſich das ſchrek— 
„lichſte Werkzeug zu politiſchen Verfolgungen 
„verſchaft, das eine Regierung nur haben kann. 
„Durch Einſchraͤnkungen der Rechte des Volks, 
„ſich zu verſammeln, zu berathſchlagen und Pe⸗ 
„titionen zu machen, die an gaͤnzliche Vernich⸗ 
„tung aller Rechte graͤnzen; haben ſie die Si⸗ 
„cherheit aller andern bürgerlichen und politis 
„ſchen Privilegien erſchuͤttert.“ 
„Unter dieſen ſchreklichen Umſtaͤuden ſcheint 
„es uns Pflicht fuͤr jeden Mann, der ſein Va⸗ 
„terland weder dem Joche der Sklaverey unter⸗ 
„worfen, noch der traurigen Nothwendigkeit 
„zur Wiedererlangung ſeiner Freyheit, Gewalt 
„zu brauchen, ausgeſezt zu ſehen wuͤnſcht, ſich 
„zu einer ehrerbietigen, aber nachdruͤklichen 
„Vorſtellung an die Legislatur wegen Vernich— 
„tung dieſer beunruhigenden Neuerungen, und 
„wegen Wiederherſtellung der alten freyen Con⸗ 
„Titus 
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„ſtitution Grosbrittanniens zu vereinigen. Wir 
„hoffen, daß ein ſolcher Verſuch nicht unglüfs 
„lich ausfallen werde. Die Eingriffe in unſere 
„Rechte find noch neu und unreif. Der Geiſt 
„der Nation iſt noch nicht, wie die Miniſter zu 
„voreilig geglaubt haben, erloſchen; und die 
„Klugheit ſelbſt wird die Geſezgebung abhalten, 
„die geſammte Meynung des Volks zu ver⸗ 
„achten.“ 

„Vielmehr wird die geſezgebende Gewalt, 
„wie wir gewiß glauben, das Betragen des wei⸗ 
„ſen Parlaments nachahmen, das wir bereits 
„redend angeführt haben, und, wie jenes era 
„klaͤren: „daß im Vertrauen darauf, daß Ih⸗ 
„ ber Majaſtat des Koͤnigs ergebene Untertha⸗ 
„nen wegen feiner ihnen gezeigten Gnade, 
„„ihn herzlicher und treuer lieben, ihm auch 
„ „beſſer dienen und gehorchen werden, als fie 
„es aus Schrecken und Furcht vor Leibesſtra⸗ 
„fen thun wuͤrden; daß daher Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt gut finden, daß die Strenge ſolcher aus⸗ 
„ſchweifenden, gefährlichen und ſchreklichen Ge= 
or „ſetze abgeſchaft, vernichtet und ungültig fen 
„ 

105 zu dieſem gluͤklichen Reſultate zu ge⸗ 
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„langen, und den Weg dazu zu bahnen, ſich an 
„das Parlament mit einer Vorſtellung zu wen⸗ 
„den, die durch das Gericht und die Authoritaͤt 
„der National-Meynung unterſtuͤzt wurde, has 
„ben wir unſre Mitbuͤrger eingeladen, ſich zum 
„Gebrauch jedes geſezmaͤßigen Mittels zur Aus⸗ 
„wirkung der ee dieſer Acten zu verei⸗ 
„nigen.“ 

„Die Maasregel, welche wir vorgeſchla⸗ 
„gen, iſt ohne Widerſpruch geſez- und conſtitu⸗ 
„tionsmaͤßig, und ſcheint uns von den gegens 
„waͤrtigen Zeitumſtaͤnden nicht nur gerechtfer⸗ 
„tigt, ſondern auch erfodert zu werden. Wenn 
„ſchlechte Menſchen ſich verſchwoͤren, 
„muͤſſen gute Menſchen ſüch verbin⸗ 
„den.“ 

„Wir beſchlieſſen daher folgende 
Verbindungsformel. 

„Wir, deren Namen hier unterſchrieben 
„ſind, verpflichten und verpfaͤnden uns, bey 
„dem Andenken an die tugendhaften und denke 
„wuͤrdigen Bemühungen unfrer Vorfahren aller 
„Zeiten, für die dffenliche Wohlfarth und die 
„Freyheit der Nation feyerlich, fuͤr einander 
„und für unſer Vaterland jede geſez- und con⸗ 
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„ſtitutionsmaͤßige Bemuͤhung anzuwenden, die 
„Nuͤknahme zweyer Statuten zu bewirken, dee 
„ren eine den Titel fuͤhrt: Eine Acte zur 
„wirſamen Verhuͤtung von Aufruhr, 
„Sitzungen und Verfammlungen. Die 
„andre aber: Eine Acte zur Sicherheit 
„und Erhaltung der koͤniglichen Per⸗ 
„ſon und Regierung gegen verraͤthe⸗ 
„riſche und aufruͤhreriſche Unterneh— 
„mungen und Verſuche; Statuten, die 
„unſerer Ueberzeugung nach, die alten und unbe⸗ 
„zweifelten Freyheiten der Englaͤnder vernichten, 
„welche bey der glorreichen Revolution 1688 
„verlangt und gefodert, und durch die Bill of 
„Rigbts erklaͤrt und beſtaͤtigt wurden. Wir 
„beſchlieſſen daher, daß der beſondre Ausſchuß 
„ſolche Schritte thun ſoll, als er fuͤr erforderlich 
„haͤlt, die Gegenſtaͤnde der Aſſociation zu befor⸗ 
„dern, und dieſe von Zeit zu Zeit in oͤffentlichen 
‚Blättern davon zu benachrichtigen.“ 
(Unterzeichnet) C. J. For. 

Die Geſellſchaft blieb jedoch nach dieſer Er⸗ 
klaͤrung ruhig, da die auswärtigen Ereigniffe, 
und die dadurch zunehmende Furcht des Volks 
ihre Thaͤtigkeit einſchraͤnkten. Als fie am Sten 
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November wieder ihre erſte Winterverſammlung 
hielt, zeigten ſich mehr als je viele Britten, 
die um die Ehre der Aufnahme baten. Unter 
dieſen waren der Herzog von Northumberland, 
Lord Stanley, der Parlaments-Redner Baker, 
die beruͤhmten Advocaten, Hay, Cooper, Horn⸗ 
by, Maddoks, Lyon, und eilf andre bekannte 
angeſehene Maͤnner, ohne die groͤſſere Zahl der 
minder bekannten zu rechnen, die beſtaͤndig bey 
jeder Sitzung des Whig⸗Clubs einen ſtarken Zus 
wachs erhielt. Indeſſen verlachten die Miniſter 
dieſen gegen ihre Deſpotie gerichteten ohnmaͤch⸗ 
tigen Gemeingeiſt, der auch nicht die geringſte 
ihrer Unternehmungen hemmte. 
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Dritte Abtheilung. 


Zuſtand der brittiſchen Nation im Jahr 1796. — Groſſe 
Epoche Englands. — Auſſerordentliche National⸗ 
Peraͤnderung. — Wirkungen des Kriegs. — Mr. 
Burke's merkwuͤrdige Aufmunterungs⸗Schrift, den 
Krieg fortzuſezen — Geldmangel. — Auffallen⸗ 
de Staats⸗Oeconomie. — Neue Landes: Koller 
gien. — Vermehrte Penſionen. — Auflage auf 
Writs oder Schuldverhafts- Befehle. — Büfe 
Volksſtimmung gegen die Machthaber. — Be⸗ 
handlung des Minifters Pitt in der City. — 
Sonderbare Vermaͤchtniß⸗Tare. — Getraide⸗ 
Mangel in England, deſſen Urſachen und Folgen. 
— Getaͤuſchte Volkshoffnung auf den Frieden. — 
Mr. Burke's Schrift für die Fortſeß ung des Kriegs. 
— Armen: Gelder ſeit zehn Jahren in Birming⸗ 
ham ausgetheilt. — Neue Finanz = Operationen 
und deren Wirkungen. — Falſche Prophezeyun⸗ 
gen des Miniſters Pitt. — Immer groͤſſere Eine 
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ſchraͤnkungen der Freyheit. — Die franzoͤſiſche 
National-Flagge auf dem Tower : Wal, — Kirch⸗ 
ſpiel⸗ Verbindungen. — Sgatyriſche Vorſchrift, 
eine ſolche Verſammlung zu veranſtalten. — Ge⸗ 
ſtoͤrte Vorleſung in Birmingham. — Volksver⸗ 
ſammlung in Derby gegen die Miliz⸗Arte. — 
Eingeſchraͤnkte Rede⸗Freyheit. — Noch beſtehende 
Rechte der Britten. — Freylaſſung der angebli⸗ 
chen Hochverraͤther, Stone, Lemaitre, Higgins 
und Smith. — Adreſſe der drey leztern an die 
Engliſche Nation. — Hodgſon, ein durch beſondre 
Umftände merkwuͤrdiges Opfer des Defpotismus. — 
Verfahren gegen einen Soldaten als Deſerteur 
und Schuldner. — Addreſſe eines Engliſchen Pa⸗ 
trioten an die Einwohner von Weſtminſter, das 
lezte Document der alten brittiſchen Preßfreyheit. 
— Der Zuſtand Irrlands. — Greuel. — Bes 
tragen der Regierung, der Defenders und der Ora⸗ 
nien⸗Maͤnner. — Verfolgungen. — Elend des 
Irrlaͤndiſchen Landmanns. — Staas⸗Proceſſe.— 
Militaͤriſche Verbrechen. — Ruͤſtung gegen die 
von den Franzoſen gedrohete Landung. — Schrek⸗ 
ken⸗Syſtem in Irrlaud. — Allgemeine Parla⸗ 
ments⸗Wahlen in England. — Original⸗Scenen 
und ſittliche Zuͤge mannigfaltiger Art. — Vergeb⸗ 
licher Verſuch der Miniſter, Mr. Sheridan von 
der Wahl auszuſchlieſſen. — Merkwüͤrdiger Wahl⸗ 
ſtreit im Flecken Southwark. — Wahl⸗ Scene in 
Weſtminſter; Tumulte, kühne, hoͤchſt ſonderbare 
Me⸗ 
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Reden, Ausſchweifungen des Poͤbels und Gafts 
maͤhler. — Mißhandlung des Miniſters Dundas 
in Edinburg, als Repraͤſentanten dieſer Stadt. — 
Ausſchlieſſung des Grafen von Lauderdale bey der 
Pairs⸗Wahl in Schotland. — Caſſirte Wahl eis 
nes von den Miniſtern befhüzten Parlaments⸗Glie⸗ 
des. — Summariſche Geſchichte des vorigen Par⸗ 
laments. — Weitere Folgen des Meynungs⸗ 
Kriegs. — Adreſſen gegen denſelben. — Verglei⸗ 
chung der Engliſchen und Franzöſiſchen Finanzen. 
— Franklins Urtheil über politiſche Berechnun⸗ 
gen. — Miniſterial⸗Stimmung in Vetref des 
Friedens. — Frevel der Engliſchen Kriegswerber. 
— Fernere Schikſale der franzoͤſiſchen Emigrirten 
in England. — Des Grafen von Artois Aufent⸗ 
halt in Edinburg. — Flucht der franzoͤſiſchen Emi⸗ 
grirten aus den Inſeln Jerſey und Guernſey. — 
Schlechte Aufnahme derſelben in Berwik. — Kurze 
Neiſe des emigrirten Marquis von Bouills nach 
Weſtindien. — Wachſamkeit der Regierung und 
Strenge gegen verdaͤchtige und unverdaͤchtige fran⸗ 
zoͤſiſche Flüchtlinge. — Entfernung des Generals 
Alexander Lameth aus England. — Apoſtrophe 
des Analiſten an die Britten bey dieſer Gelegen⸗ 
legenheit. — Betragen der franzoͤſiſchen Kriegsge⸗ 
fangenen in England. — Tumulte an mehrern Or⸗ 
ten wegen Theuerung der Lebensmittel. — Schaͤnd⸗ 
licher Tumult in Parmuth bey Thellwalls politi⸗ 
ſchen Vorleſungen. — Groſſer nächtlicher Tumult 
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i in der Hauptſtadt. — Aufruhr: Scenen in zwey 
Londner Gefaͤngniſſen. — Groſſer Unfug des Mi⸗ 
litaͤrs. — Blutige Auftritte dieſer Art zu Long⸗ 
Melford in Suffolk und zu Linlithgow in Schot⸗ 
land. — Fehde zweyer Soldaten⸗Corps von Eng⸗ 
laͤndern und Schotlaͤndern in der Stadt Sunder⸗ 
land. — Vorfaͤlle in der City von London. — Ver⸗ 
beſſerungen der Stadt. — Landungs⸗Daͤmme. — 
Neue Miliz⸗ Einrichtung und deren Folgen. — 
Weſtminſter⸗Volonkaͤrs. — Sonntaͤgliches Exer⸗ 
ciren. — Schreiben des Vice-Lieutenants von 

Northampton, Mr. Wodhall, an den Grafen von 
Northampton. — Muſterhaftes Benehmen des 
alten Lord Maire von London W. Curtis, und 
ebenmäßig lobwerthes Verfahren des neuen Lord⸗ 
Maire, Brook Watſon. — Unglaubliche Verwal⸗ 
tung der Stadtgelder von London. — Beſtrafung 
zweyer Staabs⸗Officiere wegen Betruͤgereyen. — 
Kriegsgericht über den Admiral Cornwallis. — 
Neue Miſſions⸗Geſellſchaſt und deren Entwürfe, 
— Die königliche Familie. — Niederkunft der 
Princeſſin von Wallis. — Alte und neue Cere⸗ 
monien bey dieſer Gelegenheit. — Taufhandlung. 
— Baldgeendigtes Eheſtandsgluͤk dieſes koͤniglichen 
Paars; eine in vieler Ruͤkſicht ſonderbare Begeben⸗ 
heit. — Volkshaß gegen den Koͤnig. — Wieder⸗ 
holte Gewaltthaͤtigkeiten des Poͤbels gegen ihn. — 
Sicherheits-Maasregeln. — Blockhauskutſche. — 
Neuer Beſuch einer Wahnſinnigen im Pallaſt der 
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Königin. — Farth des brittiſchen Monarchen auf 
einem gemeinen Karren. — Reiſe der koͤnigli⸗ 
chen Familie nach Weymouth. — Erneuerter Poͤ⸗ 
bel⸗Unfug gegen den König. — Merkwürdige Vor⸗ 
faͤlle die Nation betreffend. — Entzündung zweyer 
Pulvermuhlen in Hanmer. — Schreklicher Brand 
einer Kohlenmine in Sommerſetſhire. — Groſſe 
Feuersbrunſt in Liverpool. — Abnahme der Be⸗ 
voͤlkerung in London. — Tod beruͤhmter Britten, 
des Dichters Macpherſon, der beiden groſſen Bau⸗ 
meiſter Chambers und Stevens, des Schotlaͤndi⸗ 
ſchen Barden, Burns, des Admiral Forbes, und 
des edlen Patrioten, Lord Cavendiſh. — Tod des 
Grafen von Mannsfield. — Denkwuͤrdige Worte 
des groſſen Chatham uͤber den nahen Fall des 
brittiſchen Reichs. 


England befand ſich jezt in einer Epoche, die 
bey den Philoſophen, den Moraliſten, den Pa- 
trioten jedes Standes in kuͤnftigen Zeitaltern, 
immer die traurigſten Erinnerungen hervorrufen 
wird. Die conſtitutionelle Freyheit tief geſun⸗ 
ken, die Sitten auſſerordentlich verſchlimmert, 
die edelſten moraliſchen Grundſaͤtze verleugnet, 
die Wiſſenſchaften in Verachtung, dabey Han⸗ 
del 
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del und Gewerbe in groſſem Verfall. Eine ges 
ſezliche Neuerung, die das geſellige Leben an 
der Wurzel angrif, folgte der andern; der abs 
abſcheuliche Gejft der Zeit that das uͤbrige; und 
nun wurde der Character des Volks in ſehr kur 
zer Zeit veraͤndert. Die brittiſche Nation, die 
ſeit hundert Jahren, ohngeachtet ihrer kleinen 
politiſchen, von der Freyheit unzertrennlichen, 
Convulſionen, doch immer fortdauernd das 
ſchöne Bild einer groſſen, durch gemeinſchaftli⸗ 
che Geſetze verbundenen gluͤklichen Familie dar⸗ 
geſtellt hatte, zerfiel in wuͤthende Partheyen, 
die ſich leidenſchaftlich haßten, und einander 
nach dem Maaß ihrer Kraͤfte Schaden zufuͤgten. 
Auf wechſelſeitiges Zutrauen und Einigkeit wa⸗ 
ren Eiferſucht und Zwietracht gefolgt. Die ehr⸗ 
wuͤrdigſten Verbindungen, die aͤlteſten Freund⸗ 
ſchaften, der geſellige, liebreiche Umgang mit 
Nachbarn und guten Bekannten hoͤrten entweder 
ganz auf, oder wurden doch auſſerordentlich ge⸗ 
hemmt; ja die Bande der Blutsfrenndſchaft 
wurden auf das heftigſte aus einander geriſſen. 
Um die Britten vor einer Revolution zu bewah⸗ 
ren, ſtuͤrzte man ſie in innerliche Fehden, und 
und arbeitete die Erbitterung der Partheyen ge⸗ 
gen 
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gen einander auf's hoͤchſte zu treiben. Man 
ſah gerichtliche, in England bisher unerhoͤrte, 
Verfolgungen mit deſpotiſcher Strenge ausge⸗ 
fuͤhrt, und mit Beyfall beehrt. Beharrlichkeit 
in der Freundſchaft wurde verſpottet, und Con⸗ 
ſiſtenz und Grundſaͤtze als unpaſſend fuͤr die jetzi⸗ 
gen Zeiten verlacht. Man forſchte nach Mey⸗ 
nungen bis ins innerſte der Familien, und wer 
es wagte, ſeine politiſchen Ideen laut werden 
zu laſſen, deſſen guter Name, ja ſelbſt ſein 
Stand und Gewerbe wurden von den Gegnern 
angegriffen. Die Staatsaͤmter, die Kanzeln, 
die Tribunaͤle, die Armeen, lieferten Beweiſe, 
daß man Spaniſche und Italieniſche Regierungs⸗ 
Kuͤnſte auf brittiſchen Boden verpflanzt hatte, 
und daß ſie gediehen. Ein gewiſſes gegenſeiti⸗ 
ges Vertrauen, ein Characterzug der Britten, 
war dahin, und hatte dem Mißtrauen, der 
Schuͤchternheit Plaz gemacht. — So war der 
Zuſtand der Nation im Jahr 1796. 

England hatte bey dieſem Krieg feine ges 
waltigen Kräfte entwickelt, aber auch zugleich 
der Welt das nie zuvorgeſehene Schauſpiel von 
vereinigter Majeſtaͤt und Elend dargeſtellt. Die 
Haͤlfte der europaͤiſchen Maͤchte in ihrem Solde g 
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auf allen Meeren groſſe Flotten *), und dabey 
eine erſtaunliche Landmacht; die brittiſchen Aris 
ſtocraten ſich in Luxus waͤlzend; waͤhrend daß 
der Handel auf allen Seiten gelaͤhmt, der Kunſt⸗ 
fleiß untergraben wurde? und die alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe uͤberſteigende Taxen mit der Gier eines Un⸗ 
geheuers an Gros-Brittanniens Eingeweide 
nagten. 

Das Jahr 1795 hatte der Nation eine ſo 
ungeheure Summe gekoſtet, daß ſie die ganzen 
Koſten groſſer von maͤchtigen Monarchen gefuͤhr— 
ter Kriege aufvog. Was war der Zwek? Die 
Freunde von Reformen in England zu unter⸗ 
druͤcken, und angeblich die Conſtitution zu ret⸗ 
ten. Das erſte wurde ſehr unvollkommen ers 
reicht, und in Betref des andern Gegenftandes . 
ſagten die eifrigſten Sachwalter der heftigen, 
die Freyheit F Maasregeln, daß 
* man 


) Am 3 ſten Auguſt (1796) befanden ſich 467 Kriegs⸗ 
ſchiffe im wirklichen Dienſt. Es waren 122 Linien⸗ 
ſchiffe von 64 bis zu 112 Canonen, 18 Schiffe von 
Bo, 180 Fregatten von 24 bis 44 Canonen, und 
147 kleinere Kriegsſchiffe, Kriegs⸗Schaluppen, 
Brit, Cutters ꝛc. ꝛc. * 
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man die Conſtitutiou nur allein durch die Su— 
ſpendirung derſelben habe retten konnen. Im 
Anfange des Jahres 1796 rechnete man, daß 
der Krieg auf jeden in England lebenden Men— 
ſchen bereits eine Laſt von jaͤhrlich zehn Schillin⸗ 
ge auferlegt habe; wenn man aber die Kinder 
unter fuͤnfzehn Jahren, die Weiber und Almo⸗ 
ſen⸗Leute abrechnete, die nichts bezahlen, fo 
kam auf jeden Britten von den zahlenden Elafs 
fen über 50 Schilling; alles fiel auf den Lands 
mann zuruͤk, dem uͤberdieß die Werber ſeine 
Knechte von den Feldern nahmen, der nun mehr 
Dienſtlohn geben mußte, und der daher die Les 
bensmittel theurer, als je verkaufte. 
Wenn man dem Miniſter Pitt das Elend 
des Landes vorſtellte, war immer ſeine Antwort, 
er wuͤßte wohl, daß der Krieg ein Uebel ſey, 
und viele andre Uebel im Gefolge haͤtte, allein 
es waͤre nicht zu aͤndern; auch ſey der Zuſtaud 
Frankreichs noch uͤbler. Bey der dftern Mies 
derholung dieſer Troſtgruͤnde erinnerte man ſich 
einer ſehr paſſenden Vergleichung, der Phantaſie 
eines brittiſchen Sonderlings. Dieſer Mann 
war durch Krankheit von einem ſehr guten koͤr⸗ 
perlichen Anſehn, zu einem wandernden Gerippe 
herab⸗ 
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herabgekommen. Dies verwundete feine Eitel⸗ 
keit; er ſann auf Mittel, das in ſeiner Perſon 
Auffallende wenigſtens zu ſchwaͤchen, und glaub⸗ 
te den Zwek am beſten durch das Auffinden eines 
Bedienten zu erreichen, deſſen ſkeletmaͤßiges An⸗ 
ſehn noch das Seinige uͤbertraͤffe, der ihn beſtaͤn⸗ 
dig begleiten, gleichſam zur Folie dienen, und 
dadurch feine koͤrperliche Superiotaͤt anſchaulich 
machen ſollte. Er fand endlich einen ſolchen; 
allein er hatte ſich verrechnet. Die groſſe Ma⸗ 
gerkeit dieſes Menſchen hatte ſeinen Grund nicht 
in Krankheit, ſondern im Mangel; ſie ver⸗ 
ſchwand bald bey guter Koſt und Ruhe; der 
Bediente wurde fett, während die radicale Krank⸗ 
heit ſeines Herrn zunahm, durch den Gram ver⸗ 
mehrt wurde, und ſein Ende beſchleunigte. 

Bey allen National: Anleihen und kuͤnſtli⸗ 
chen Huͤlfsmitteln, verbunden mit der kraͤftigen 
Unterſtuͤtzung der Bank, fehlte es dennoch in 
allen Staats⸗Caſſen an Gelde. Die Agenten 
und Lieferanten, ſowohl von den Landkruppen, 
als der Marine, uͤberliefen beſtaͤndig die Bu⸗ 
reaur, um wenigſtens abſchlaͤgige Zahlung auf 

ihre langen Ruͤkſtaͤnde zu erhalten, aber verge⸗ 
bens. Die Agenten wurden endlich, NN 
N i 
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lich fehr zufällig auf den ıften April beſchieden; 
ſie ſtellten ſich alſo im Schazamte ein, fanden 
aber, daß es für fie in der That der iſte Ae 
war. 

Im Februar wurde den zum koͤniglichen Hof⸗ 
ſtatt gehoͤrigen Beamten von ihrem Gehalt ein 
Quartal bezahlt; es waren damals beynahe fies 
ben Quartale im Ruͤkſtande. Im October ers 
hielten die aͤrmſten Bedienten und Hofgläubiger 
abermals, als Ausnahme, einige Zahlungen, 
allein dennoch befanden ſich ſelbſt dieſe Leute 
fortdauernd mit ihren Forderungen drey Quar⸗ 
tale zuruͤk. — In dieſer Deonomifchen Lage war 
man fo ſinnreich, zu entdecken, daß bey dem 
Schazamt noch eine noͤthige Stelle fehlte, wor⸗ 
an man bisher nicht gedacht hatte. Es wurde 
alſo unter dem Titel Firſt Law Clerk (Ober⸗Ge⸗ 
richtsſchreiber) im Januar (1796) ein ganz 
neuer Poſten creirt, den der beruͤhmte Advocat 
Baldwin, ein Parlaments-⸗Glied, mit ei⸗ 
ner beſtimmten Beſoldung von 1200 Pf. St. ers 
hielt. — In Porkſhire waren die zur Erhebung 
angeſtellten Einnehmer ſo zahlreich, daß die 
ganze dortige Auflage kaum zu ihren Weſalhee 
gen hinreichte. 5 

ritt, Annal. 18ter B,. 2: Un⸗ 
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Unter andern Auflagen wurde jezt auch 
eine auf die Schuldverhafts = Befehle (Writs) 
das heißt: auf den armen Schuldner gemacht. 
Es war eigentlich, zu der ſchon beſtehenden 
Stempel⸗Auflage auf ſolche Papiere, ein Zus 
ſaz von einem Schilling mehr, der von dem 
Mark der Dürftigen (denn auch die kleinſten 
Summen waren davon nicht ausgenommen) 
nicht allein für die Regierung, ſondern auch fuͤr 
ihre unerſaͤttlichen Penſioniſten erpreßt wurde. 
— Im Jahr 1796 waren die Koſten eines ſol⸗ 
chen Papiers folgende: 
Schill. Pence, 
Auf einem jeden Writ war 
ein Stempel von n 6. 
An den Lord Mansfield für 
ſeine Unterſchrift (eine ſinecure 
Stelle) . + + 2 6, 
Dem Herzog von Grafton 6. . 
fuͤr die Beſiegelung (auch eine 
ſinecure Stelle) + — TR 
Alſo zuſammen blos fuͤr den Writ 6. Sch. 7. Pence. 
wozu noch andre Bureau s Gebühren, Haͤſcher⸗ 
koſten und Advocaten- Rechnungen kamen, die 
der verhaftete Schuldner alle vor ſeiner Loslaſ⸗ 
ſung bezahlen mußte. 
Man 
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Man wollte von keinen Verbeſſerungen hoͤ⸗ 
ren, und verwarf ſie beſtaͤndig als Neuerun⸗ 
gen; indeß fehlte es nicht an unoͤconomiſchen, 
auffallenden Neuerungen einer andern Art, um 
das Patronat- Recht zu erweitern, und Stellen, 
ja ganze Dicaſterien mit Commiſſarien und Se⸗ 
cretarien auf Koſten der Nation zu creiren. Seit 
wenig Jahren war dies mit vielen neuen Colles 
gien geſchehn. So war ein Collegium der Ober⸗ 
aufſicht (Board of Controul) entſtanden; ein 
Collegium des Ackerbaus; ein Collegium der 
Kronkaͤnder; ein Collegium der Trans port⸗Schif⸗ 
farth; ein Collegium der Caſernen, und, ſo aus⸗ 
gedehnt auch das Admiralitäts: Collegium mit 
allen ſeinen untergeordneten Kammern war, ſo 
wurde dennoch im Maͤrz ein neues unter dem 
Titel Board of fhipbuilding (Collegium des 
Schiffbaus) formirt, das aus fuͤnf Commiſſa⸗ 
rien nebſt Secretaͤren und anderm Perſonale bee 
ſtand. 

Indeß mehrten ſich auch die Penſionaͤre, 
wobey die ſo weit gediehene Noth des Staats in 
keine Betrachtung kam. Die ſtrengen brittiſchen 
Patrioten, die dieſen Unfug mit groſſem Unwil⸗ 
len 9 „und den Krieg verwuͤnſchten, fans 

L 2 den 
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den daher des berühmten Samuel Johnſons Er- 
klaͤrung des Worts Penſion nicht hinreichend. 
Er hatte geſagt, „es wäre eine beſtaͤndige Gelds 
„gabe, ohne ein Aequivalent.“ Sie gaben des⸗ 
halb nun den Penſionen der Staats-Beamten 
eine rauhere Definition; ſie ſagten: es ſey eine 
Loͤhnung, die man einem Staats- Soldner era 
theilte, um ſein Vaterland zu verrathen. — 
Man hatte eine ſo uͤberaus groſſe Anzahl von 
Officieren, theils dienſtthuende, theils auf hal⸗ 
bem Sold ſtehende, daß in mehreren Perioden 
der Engliſchen Geſchichte, der ganze Etat der 
brittiſchen Landmacht nicht ſo ſtark geweſen war. 
Die meiſten dieſer Officiere hatten vor Anlegung 
der Uniform keinen Rang gehabt; ſie waren 
dem Herkommen gemaͤß bloſſe Gentlemen gewe⸗ 
ſen; nun aber wurden ſie geſezmaͤßig Esquires; 
dahingegen eine Menge Esquires, Baronets 
und Ritter wurden, ohne die zu Pairs gemad)s 
ten zu rechnen. Auch ſagten die brittiſchen Mo⸗ 
taliſten, daß wenn die alten Ritterzeiten wie⸗ 
derkommen ſollten, England im Stande waͤre, 
von ſeinen betitelten Einwohnern eine anſehnliche 
Armee ins Feld zu ſtellen. 
Die Britten . eine Nation von Kaufleuten; s 
8 und 
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uur durch den Handel wurde dies Volk reich und 
maͤchtig; auch iſt es der Handel allein, der es 
bisher fähig machte, die ſchrekliche Laſt der im⸗ 
mer mehr und mehr gehaͤuften Taxen zu ertras 
gen. Allein dieſer Handel erfoderte einen beſtaͤn⸗ 
digen Zufluß von Quellen; der Krieg aber trok— 
nete dieſe auf; die brittiſchen Manufacturen fans 
den nun weit weniger Maͤrkte als zuvor, die 
Producte der Inſel blieben in den Magazinen 
der Fabricanten, und das baare Geld gieng 
‚überdies durch auswärtige Anleihen, durch Cas 
binets⸗Operationen, nachtheilige Wechſel⸗Cour⸗ 
ſe, und durch 9 7 mannigfaltige Wege aus 
dem Reiche. 

Nichts war indeß verſchiedener, als das 
Gemaͤhlde, das die Partheyen von dem Zuſtan⸗ 
de der Nation machten. Die Minifter und ame 
dre Staabsbeamten, die durch den Krieg nichts 
verlohren, wohl aber ihr Patronat-Recht ans 
ſehnlich erweitert ſahen, die auch nicht den klein⸗ 
ſten Theil ihrer Einkuͤnfte und Penſionen da⸗ 
durch geſchmaͤlert, dielmehr durch Sporteln ak 
ler Art erhoͤhet fanden, desgleichen die Aſpiran⸗ 
ten zu Staatsaͤmtern und Titeln, die Gapitali, 
ſten, die der Regierung Gelder vorſchoſſen, die 

L 3 Llefe⸗ 
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Lieferanten, und uͤberhaupt alle, die durch den 
Krieg Vortheile erwarben, ſchilderten den Zu⸗ 
ſtand der Nation eher glaͤnzend, als bedenklich; 
dagegen die Kaufleute, die Fabricanten, Manu⸗ 
facturiſten und alle untern Bolksklaſſen, durch 
ihre documentirten Klagen, vom Handel, Kunſt⸗ 
fleiß und Gewerbe, die traurigſten Bilder aufs 
ſtellten. Die ſo verſchiedene Anſicht der nehmli⸗ 
chen Gegenſtaͤnde waren ſehr gut in folgenden 
Verſen ausgedruͤkt: 
Ask men's opinions: Scoto now fhall tell, 
How trade encreaſes, and the world goes 
Well; 
Strike of his penſion, by the ſetting ſun, 
And Britain, if not Europe, is undone. 
Im July hielten die durch die geſchwaͤchte 
Geld: Circulation bedraͤngten Kaufleute eine re⸗ 
gelmaͤßige Verſammlung, worinn dieſe ſonſt ſo 
ſtolzen Buͤrger beſchloſſen, dem Miniſter Pitt 
eine Petition *) zu übergeben, um ihn flehente 
lich 


*) Die Puriſten werden verzeihen, daß das obige 
Wort nicht durch Bittſchrift uͤberſezt iſt. Man 
wollte die hier nicht gleichguͤltige Nuance ungern 

ver⸗ 
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lich zu bitten (that he would be gracious- 
Iy pleafed) die zum Wohl des Handels und 
Aufrechterhaltung des Credits fo noͤthige Ver⸗ 
fuͤgung zu treffen, damit die verfallenen 
Schazkammer⸗- Bills bezahlt wuͤrden.“ Dies 
war das erſte Beyſpiel dieſer Art in England. 
In andern Zeiten hätten ſich dieſe ſtolzen Bürs 
ger an den Thron ſelbſt gewandt, und um die 
Entfernung eines Finanz = Miniſters gebeten, 
der ſich eine ſolche Nichtzahlung zu Schulden 
kommen ließ. Jezt wurde der Monarch uͤberſe⸗ 
hen, und von dem allgewaltigen Miniſter ſelbſt 
dieſe Zahlung als eine Gunſt erflehet. 

Der groſſe Haufe der Nation achtete je⸗ 
doch, im Gefuͤhl ſeines Elends, auf keine Schil⸗ 
derungen. Die uͤble Volksſtimmung gegen die 
Machthaber zeigte ſich bey allen Gelegenheiten, 
wovon in andern Abſchnitten dieſes Werks auf⸗ 
fallende Beyſpiele erzählt worden find; dahinge⸗ 
gen For und andre Oppofitions = Glieder vom 

a Vol⸗ 


verwiſchen, wie es mehrentheils bey der puriſti⸗ 
ſchen Wort⸗Jagd der Fall iſt. Eine Petition ſezt 
eine gewiſſe Demuͤthigung voraus, die nicht immer 
mit einer Bittſchrift verbunden iſt. 
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Volke zahlreiche Beweiſe der Liebe und Achtung 
erhielten; und dies geſchah nicht allein in der 
Hauptſtadt, ſondern auch in den Provinzen. 
Wenn ſie durch Oerter fuhren, oder ſich in ei⸗ 
ner Stadt aufhielten, und man ſie erkannte, 
wurden fie mit Bivat = Gefchrey empfangen und 
begleitet. In London beſonders war dieſe Stim⸗ 
mung entſchieden, ſowohl in der City als in 
Weſtminſter; vorzüglich in der erſtern, wo man 
den Regierern ſehr abgeneigt war. Der Mini: 
ſter Pitt ließ ſich jedoch dadurch nicht abhalten, 
um die Minoritaͤt ſeiner Anhaͤnger in der Haupt⸗ 
ſtadt aufzumuntern, allen City-Feſten beyzu⸗ 
wohnen, und den ihn dort erwartenden Kraͤn— 
kungen zu trotzen. Als er im November am 
Lord Maire's Tage ſich auch zu dem groſſen 
Gaſtmahl in Guildhall einſtellte, wurde feine 
Kutſche den ganzen Weg vom Pobel mit Ziſchen, 
Heulen und Schimpfreden verfolgt, wozu auch 
ſoviel Kothwuͤrfe kamen, daß ſeine Bedienten 
und ſein Wagen damit bedekt wurden. Dies 
dauerte bis an die Thuͤren des Rathhauſes. 
Man verſuchte die Wagenthuͤr aufzureiſſen, um 
ihn perſoͤnlich anzupacken, allein dies wurde 
noch durch die Conſtabel verhindert. Mr. El⸗ 
liot, 
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liot, der ſich bei ihm im Wagen befand, wurde 
durch einen Stein am Kopfe verwundet. Seine 
Vorſicht, die Dunkelheit abzuwarten, war ver⸗ 
gebens geweſen; denn er war ſogleich erkannt 
worden. 

In eben der Stunde wurde Mr. Fox ſehr 
verſchieden behandelt. Auch er wohnte dem 
Feſte bey, und fuhr in Begleitung ſeiner Freun⸗ 
de, der Generale Fitzpatrick und Tarleton, nach 
Guildhall; das Volk erkannte ihn und zog den 
Wagen unter dem groͤſten Jubel-Geſchrey nach 
dem Beſtimmungsort. Dies war die Stimmung 
des Poͤbels, die der Miniſter laͤngſt gewohnt 
war, zu verachten; allein die Gaͤſte in der Hals 
le, gewöhnlich eine Maſſe von vielen hundert 
der angeſehendſten Einwohner, dachten eben ſo; 
dieſer Umſtand mußte fuͤr ihn, als den vornehm⸗ 
ſten Gaſt kraͤnkend ſeyn. Der neue Lord Maire, 
Mr. Curtis, gab die Toaſts an. Er nannte 
als Toaſt-Gegenſtand den Miniſter Pitt, auf 
deſſen Wohl nun mit einigen ſehr ſchwachen 
Beyfalls-Zeichen, und von den mehrſten gar 
nicht, getrunken wurde; dahingegen die Anwe⸗ 
ſenden auf Mr. Fox's Geſundheit mit dem laͤr⸗ 
menſten Vivat⸗Geſchrey tranken, das kein Ende 
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nehmen wollte. Der Lord Maire war daruͤber 
ſo betreten, daß er dies ſo contraſtirende Ver⸗ 
fahren in einer Art Rede als unſchiklich ruͤgte, 
und dem Minifter öffentlich fein Leidweſen dar⸗ 
uͤber bezeugte. Auch der Statthalter, Prinz von 
Oranien, war bey dieſem Feſte gegenwaͤrtig, 
und erdfnete den Ball mit der Nichte des Lord 
Maire. Der Prinz von Wallis aber hatte die 
Einladung abgeſchlagen, um ſich nicht von feis 
ner Dame Lady Jerſey zu trennen, mit der er 
jezt, am Ende des Novembers, eine Landparthie 
machte. 

Der Miniſter Dundas war bey dieſem Feſt 
nicht zugegen, ſo wie er uͤberhaupt ſehr ſelten 
ſich dabey einfand, da er dem Volke noch mehr 
wie ſein Freund Pitt verhaßt war. Um dieſen 
Haß ſo viel als moͤglich zu verbergen, veranſtal⸗ 
tete dieſer Miniſter, daß ihm einige Staͤdte in 
Schotland das Buͤrgerrecht, und zwar, wie ge⸗ 
woͤhnlich, in goldenen Capſeln ſchenkten; wobey 
denn die Wizlinge von der Oppoſition bemerk⸗ 
ten, daß ſo klein auch dieſe Capſeln waͤren, 
doch darinn Raum genug ſey, fuͤr jener Staͤdte 
Freyheiten, zu deren Genuß jezt der Miniſter 
in Verbindung mit den Buͤrgerrechten gelangt 


war. 
Unter 
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Unter den diesjaͤhrigen neuen Auflagen war 
beſonders die Vermaͤchtniß⸗Taxe merkwuͤrdig, 
die ſeit dem Kaiſer Auguſt nirgends in Europa in 
Anregung gebracht worden war. Die Acte hat⸗ 
te ſo viel Beylagen und Berechnungen, um in 
dieſem ſo verwickelten Geſez alles genau zu be⸗ 
ſtimmen, daß fie einen groſſen Folio-Band aus⸗ 
machte. Nach derſelben wurde von einem jeden 
Legat an einen Bruder oder Schweſter, fuͤr den 
Staat zwey Procent abgezogen; an einen On⸗ 
kel, einer Tante, oder Vetter, im erſten Grade 
drey, im zweyten Grade vier, und an weitlaͤuf⸗ 
tige Verwandte oder Fremde ſechs Procent. Je⸗ 
des Geld-Geſchenk eines Sterbenden wurde als 
ein Legat betrachtet, allein Silberzeug, Haus⸗ 
geraͤthe und andre Artikel wurden in der Acte 
von der Taxe ausgenommen. Beſteht das Vers 
maͤchtniß in einem Jahrgehalt, ſo wird von dem 
lezten Vierteljahrgelde ein beſtimmter Abzug ge⸗ 
macht. Dieſe Abgaben muͤſſen von den Voll⸗ 
ziehern des Teſtaments an die Stempelbeamten 
bezahlt werden, wobey man ihnen zwey Jahr 
zugeſteht, die Gelder und Schulden des Verſtor⸗ 
benen einzutreiben. Nach dieſer Zeit nimmt das 
Schazkammergericht ſelbſt die Sache in ſeine 
f Haͤn⸗ 
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Hände, laͤßt die der National: Caffe zufallen⸗ 
den Abgaben berechnen, und das hinterlaſſene 
Vermdͤgen durch die Stempelbeamten ſchaͤtzen. 

Dieſe ſich immer mehrende Taxen bey einer 
ſich beſtaͤndig vermindernden Freyheit reizte fort⸗ 
dauernd zu Auswanderungen, die alle Maasre⸗ 
geln der Regierung nicht zu hindern vermochten. 
America war das Land, wo die Englaͤnder mehr 
Freyheit und weniger Taxen zu finden hoften. 
Unter vielen andern giengen dahin vier ſehr 
wohlhabende Landbeſitzer in Wiltſhire, die ſich 
und ihre Familien im September mit ihrem gau⸗ 
zen Vermoͤgen nach Philadelphia einſchiften. 

Der Getraide-Mangel und deſſen Folgen 
waren fir die Engländer eine um fo gröffere 
Landplage, da man in dieſer Inſel dergleichen 
ſeit mehrern Generationen nicht erlebt hatte, 
und der Krieg dies Uebel auſſerordentlich vers 
mehrte. Es war indeß nicht zu leugnen, daß die 
ſchlecht uͤberdachten Unternehmungen der Regie⸗ 
rung dies Unglüf groſſentheils veranlaßt hatten; 
ja, da jener Mangel im Reiche nicht mehr zweifel⸗ 
haft war, wurden dennoch Getraide, Mehl und aus 
dre Lebensmittel in ungeheurer Menge eingeſchift, 
um die Ropaliſten in Frankreich zu unterſtuͤtzen. 

a Aus 
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Aus den dem Parlament vorgelegten Staats- 
rechnungen ergab ſich, daß der beruͤchtigte Graf 
Puiſaye bey Gelegenheit der denkwuͤrdigen Expe⸗ 
dition an den Kuͤſten von Bretagne 49000 Pf. 
St. zum Ankauf von Lebensmitteln für die dor⸗ 
tigen royaliſtiſchen Franzoſen erhalten hatte; und 
dies war zu eben der Zeit geſchehn, da ſo viele Eng⸗ 
laͤnder aus Mangel dem Hungertode nahe waren. 
Ein Einwohner von Southampton hatte damahls 
die Neugierde, ſich bey den Wege-Zöllnern nach 
den durch dieſe Stadt und bey derſelben voruͤber 
gegangenen mit Mehl belaſteten Frachtwagen zu 
erkundigen, und fand, daß in ſechs Tagen dort 
an 400 ſolcher Wagen zur Verpflegung der Veu⸗ 
dee paſſirt waren. 

Die in England gut ausgefallene Erndte 
half dem Uebel etwas ab; allein fie war den⸗ 
noch den Beduͤrfniſſen nicht angemeſſen; daher 
ſich im October der ſonderbare Umſtand ereigne⸗ 
te, daß an eben dem Tage, als der Koͤnig vom 
Throne erklaͤrte, „daß die bisher durch den 
„Kornmangel erfahrne groſſe Noth, nunmehr 
„durch den Segen Gottes gluͤklich vorüber waͤre 
der Lord Maire von London durch eine Verord— 
n den Preis des Brods erhoͤhete. Bey dieſer 

Theus⸗ 
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Theuerung war man um fo ſtrenger gegen die 
Baͤcker, die leichtes Brod bakten. Bey einem 
derſelben im dftlichen London fand man, daß 
feinem Brodvorrath nicht weniger als 307 Unzen 
am Gewicht fehlten, wofuͤr er als Strafgeld 
64 Pf. St. und 7 Schilling erlegen mußte. 

Die Nation hofte jedoch alle dieſe fo ges 
haͤuften Uebel durch den Frieden erleichtert zu 
ſehen. Jedermann harrte mit Sehnſucht gegen 
Ende des Jahres auf den Ausgang der Friedens- 
Unterhandlung in Paris. So wenig man auch 
im Auslande an den gluͤklichen Erfolg einer Ne⸗ 
gociation glaubte, die diesmal von der Engli⸗ 
ſchen Regierung mit Ernſt betrieben, von den 
franzoͤſiſchen Machthabern aber verſpottet wur⸗ 
de, ſo waren doch die Englaͤnder voller Hoff⸗ 
nung, das neue Jahr mit dem Proſpekt der Ruhe 
zu eröfnen, als die ſchleunige Ruͤkkehr des Lords 
Malmesbury in den lezten Tagen des Jahres 
(1706) alle Erwartungen ſo ſchreklich taͤuſchte, 
und die Verlaͤngerung des Kriegs als gewiß an⸗ 
zeigte. 

Hieher gehört ein merkwuͤrdiger Zug von 
dem beruͤhmten Burke. Er ſchrieb eine ſehr be⸗ 
redte Flugſchrift, deren Zwek war, ſeine Freun⸗ 
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de im Cabinet zur Beharrlichkeit und gröften 
Thaͤtigkeit in dieſem Kriege aufzumuntern; eine 
Schrift, die man nachher auch in allen cultivir⸗ 
ten Ländern Europens gelefen hat. Eine Zeit⸗ 
lang nach deren Vollendung war jedoch ſein 
Entſchluß, fie nicht durch den Druk bekannt zu 
machen; er fuͤrchtete aber Mr. Pitts wandelba⸗ 
res Syſtem, und ſo faßte er als Mittelweg die 
ſonderbare Idee, zum ansſchluͤßlichen Gebrauch 
und Unterricht der Miniſter und ihrer machtha⸗ 
benden Anhaͤnger nur vierzig Exemplare da⸗ 
von drucken zu laſſen. Dies geſchah; allein 
die Schrift fand dennoch durch vielfache Mite 
theilung, bald ihren Weg ins Publicum. Dieſe 
Handlung gehoͤrte zu den ſeltſamſten Grillen 
dieſes berühmten Mannes, wovon feine lezten 
Lebensjahre voll waren. So wie er in dieſer 
Periode ſich beſtaͤndig voller Widerſpruͤche zeig⸗ 
te, ſo war es auch hier, wo er, ganz gegen 
ſeine beſtaͤndig befolgten Grundſaͤtze, die Nuz⸗ 
barkeit der Argumente bey einer ſo wichtigen Sa⸗ 
che begraͤnzte, wo es darauf ankam, alle Greuel 
des Kriegs fortzuſetzen. Dieſe Grille Burke's 
wurde noch tadelnswerther gefunden, als jene 
bizarre des beruͤchtigten Grafen von Bute, der 
e ö mit 
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mit einem Aufwand von 6000 Pf. St. ein na⸗ 
turhiſtoriſches Werk voll vortreflicher, ausge- 
mahlter Kupfer verfertigen ließ, wovon jedoch 
nur drey Abdruͤcke gemacht wurden; denn dieſe 
Handlung war von einer ganz andern Natur; 
der Lord wollte eine laͤcherliche Eitelkeit befriedi⸗ 
gen, und den Werth ſeines Geſchenks erhoͤhn, 
wobey das Publicum dieſe Abbildung feiner Wuͤr, 
mer und Schmetterlinge entbehren konnte, da 
hingegen Burke's Argumente der brittiſchen Nas 
tion zur Ertragung ihrer Kriegsleiden als Troſt⸗ 
gruͤnde nothwendig allgemein bekaunt werden 
mußten. 

Die Armen⸗Vorſteher in Birmingham mach⸗ 
ten im Auguſt ihre Ausgaben an die Armen vom 
Jahr 1786 bis 1795 bekannt, welches bey dieſer 
ſo wichtigen Manufactur⸗Stadt zugleich als ein 
Maasſtab der zunehmenden Armuth in den an⸗ 
dern Manufactur⸗ Staͤdten Englands dienen 
konnten. Die jaͤhrlich ausgegebenen Summen 
waren, mit Weglaſſung der Schillinge und Pfen⸗ 
ninge, folgende geweſen: 

Im Jahr 1786. 11,132 Pf. St. 

Im Jahr 1787. 11,823. — 

Im Jahr 1788. 14,714. — 
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Im Jahr 1789. 15,510 Pf. St. 

Im Jahr 1790. 16,010. 
Im Jahr 1791. 18,976. 
Im Jahr 1792. 14,067. 
Im Jahr 1793. 21,401. 
Im Jahr 1794. 20,732. 
Im Jahr 1795. 24,050, 
Der Minifter Pitt vermehrte noch burch 
feine eigenthuͤmlichen Finanz = Operationen die 
Laſten des Staats. Es war fonft immer bey Anz 
leihen eine Concurrenz der Capitaliſten gewöhnlich 
geweſen, wobey man den in ihren Forderungen 
Beſcheidendſten den Vorzug gegeben hatte. Mr. 
Pitt aber, der zu ſeinen geheimen Operationen 
beſtaͤndig Geld brauchte, das ihm die Bank nicht 
immer lieferte, hatte einigen der reichſten Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern, unter denen der Banguier Boyd 
an der Spitze ſtand, vorzuͤglich ſein Vertrauen 
geſchenkt, und ihnen daher auch allein die An⸗ 
ſchaffung der Gelder zu den Anleihen uͤberlaſſen. 
Dieſe Auserwaͤhlten, die ihm nicht ſowohl durch 
ihre eignen Reichthuͤmer, als durch ihren Credit 
und vermittelſt ihrer verbuͤndeten reichen Freun⸗ 
de ſoviele Millionen Pf. St, verſchaften, waren 
auſſer Mr. Boyd, die Capitaliſten, Mr, Robarts, 
Britt, Annal. Ister B. M Mr; 
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Mr. Goldſmid, und Mr. Salamons. Im April 
fand man, daß der Miniſter auffer den Sum⸗ 
men, die er zufolge der Parlaments- Bewillie 
gungen auf Credit aufgenommen, innerhalb viers 
zehn Monaten durch Anleihen die unermeßliche 
Summe von drey und vierzig Millionen 
und 500,000 Pf. St. geborgt hatte. 

Das groſſe Talent des Miniſters Pitt zeige 
te ſich vorzuͤglich in der Kunſt, vom Volk Geld 
zu erpreſſen, und ſich im Parlament beſtaͤndig 
die Majoritaͤt zu verſchaffen. Hierinn übertraf 
er ſeinen beruͤhmten Vorgaͤnger Walpole, den Er⸗ 
finder des Beſtechungs⸗Syſtems in England, der 
daher auch von ſeinen Landsleuten the eorruptor 
general (der General⸗Beſtecher) genannt wurde. 
Auch war es Walpole, der ſich zuerſt des Mits 
tels vorgeblicher Verſchwoͤrungen bediente, um 
feine Gewalt zu verſtaͤrken. Die beſten Kunſt⸗ 
richter bemerkten jedoch, daß Mr. Pitt's Be⸗ 
redtſamkeit mehr geſchwaͤtzig als glaͤnzend war; 
daß er aber in einem hohen Grade die Kunſt bes 
ſaß, ſeine Objecte in dem guͤnſtigſten Lichte dar⸗ 
zuſtellen, wodurch er immer ſelbſt auf partheys 
loſe Zuhdrer, fuͤr den Augenblik wirkte. Ein 
ſolcher Miniſter war ſehr wohl fuͤr den Frieden 

ges 
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gemacht; im Kriege aber, wo Talente von einer 
ganz andern Gattung erfordert wurden, ſahe 
man deutlich, daß er auſſer ſeinem Element war. 
Die Erfahrung hat dieſe fehlenden Faͤhigkeiten 
uͤberzeugend bewieſen. Alle ſeine Entwuͤrfe ſie⸗ 
len zu Boden; alle ſeine Allianzen waren von 
ſehr kurzer Dauer; alle ſeine Subſidien waren 
weggeworfen; alle feine Finanz-Calcule waren 
fehlerhaft; alle ſeine Prophezeihungen trafen 
nicht ein, und die Franzoſen, die er angelobt 
hatte zu demuͤthigen, „und ſie zu zwingen, fuͤr 
„ihre veruͤbten Greuel Gott und Menſchen um 
„Verzeihung zu bitten, dabey für das Vergan⸗ 
„gene Entſchaͤdigung, und fuͤr die Zukunft Si⸗ 
„cherheit zu geben“ waren nun die 5 
von Europa geworden. 

Zu dem traurigen Proſpect der Britten in 
die Zukunft, zu jenen uͤber alle Verhaͤltniſſe ge⸗ 
haͤuften Laſten, zu dem druͤckenden Mangel bey 
den unterſten Volksklaſſen, zur Einſchraͤnkung 
des Handels, der Schiffarth und der Induſtrie, 
kam nun auch die mit jedem Jahre zunehmende 
Einſchraͤnkung der Freyheit. Die Habeas Cor⸗ 
pus Acte war ſuſpendirt; die Volksverſammlun⸗ 
gen waren verboten, die Preßfreyheit fo gut wie 

M 2 aufs 


180 Fünfter Abſchnitt. 
— . —ę— RE 
aufgehoben, ja ſelbſt alle freymuͤthige Reden 
waren den Britten unterſagt. Der geringſte ges 
ſezmaͤßige Widerſtand der reſpectabelſten Männer 
gegen den Willen der Miniſter wurde geahndet, 
wenn die Regierung ſie nur irgend erreichen konnte. 
So wurde der bisherige Praͤſident der Suriftens 
Facultaͤt in Edinburg, Mr. H. Erskine, ein Ver⸗ 
wandter des berühmten Redners, im Jauuar feis 
ner Stelle entſezt, weil er ſich gegen die beruͤchtig⸗ 
ten Freyheitmordenden Bills erklaͤrt hatte. Der 
Lord Advocat von Schotland, ein Freund des 
Miniſters Dundas, erhielt nun dieſe Wuͤrde. 
Die Verhaftnehmungen und Proceſſe von 
Perſonen, die frey geredet hatten, dauerten bes 
ſtaͤndig fort, beſonders machte man Jagd auf 
alle Buchhändler, die nur irgend etwas wider 
die gegenwaͤrtigen Maasregeln gedrukt, oder 
verkauft hatten. Der Buchhaͤndler Lee, der 
auch deshalb im Gefaͤngniß ſaß, war jedoch 
ſo gluͤklich zu entkommen, da denn die Regie⸗ 
rung hundert Pf. St. fuͤr denjenigen ausſezte, 
der ihn habhaft werden wuͤrde. Dem Garricas 
tur⸗Kupferſtecher Gillray wurde auch der Pros 
ceß gemacht, fuͤr ein ſatyriſches Blatt, das das 
Opfer der Weiſen bey der Wiege der neugebohr⸗ 
i nen 
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nen Prinzeſſin des Thronfolgers vorſtellte. Noch 
mehrere Perſonen wurden fuͤr eben dieſes Bild 
in Verhaft genommen, als der Kupferſtichhaͤnd⸗ 
ler Forbes, ein Ladendiener des Buchhaͤndlers 
Atkins und andere. 

Die miniſteriellen Zeitungs s Schreiber aber 
durften ihren Laͤſterungen gegen die patriotiſchen 
Gegner kein Ziel ſetzen; ſie hatten ſogar Erlaub⸗ 
niß, Schmaͤhungen ſelbſt auf Könige und Fuͤr⸗ 
ſten in ihren Blaͤttern auszukramen; in der That 
wurde dieſes weit getrieben, beſonders in Betref 
der Könige, mit denen die Regierung nicht zu⸗ 
frieden war. So las man am 18ten Novem- 
ber in einer Miniſterial-Zeitung, daß der Fries 
densfuͤrſt in Spanien blos dadurch zur erſten 
Wuͤrde des Reichs befoͤrdert worden waͤre, weil 
der König feine ehelichen Pflichten nicht habe er⸗ 
fuͤllen koͤnnen, und daher die Koͤnigin ſich ſelbſt 
einen Subſtituten erwaͤhlt haͤtte. 

Die Miniſter hatten zu Ausdehnung ihrer 
Macht unter vielen andern Dingen, ſeit einiger 
Zeit auch den geſezwidrigen Gebrauch eingefuͤhrt, 
alle Aemter, die nur irgend etwas mit dem Sol⸗ 
daten-Weſen zu thun hatten, als die Aufſicht 
uͤber die Invaliden⸗Haͤuſer, und andre Stellen 
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dieſer Art, als ganz militaͤriſch anzuſehn, daher 
denn die damit bekleideten Parlaments-Glieder, 
gedekt durch die Militaͤr⸗Firma, nicht ihren Siz 
im Parlament verlaſſen durften. Allein die Ad⸗ 
miniſtrations Gegner wurden darauf aufmerk— 
ſam, beriefen ſich auf das Geſez, und noͤthigten 
zwey eifrige Anhaͤnger der Regierung, den als 
Ex- Vicekdnig von Corſica bekannten Sir Gil⸗ 
bert Elliot, und den Admiral Hood aus dem 
Parlament zu treten, und eine kuͤnftige Wahl 
abzuwarten. 

Da alles, was eine Revolution in England 
nur von ferne andeuten konnte, wie ein Geſpenſt 
gefuͤrchtet wurde, ſo jagte ein muthwilliger Kna⸗ 
be am Geburtstage der Koͤnigin vielen kleinmuͤ⸗ 
thigen Seelen groſſes Schrecken ein. Der 15jaͤh⸗ 
rige Sohn des Oberſten Smith, Plaz-Majors 
der Tower, bediente ſich der Gelegenheit, da 
die groſſe koͤnigliche Fahne von dieſem Caſtel here 
abwehete, eine ſeidene betraͤchtlich hohe und vier 
Ellen breite franzoſiſche Nat ional⸗Flagge, die 
an einem ſieben Fuß langen Stab befeſtigt war, 
auch auf den Wall zu pflanzen. Sie blieb dort 
drey Stunden unberuͤhrt, und wurde, nachdem 
das Gerücht ſchon bis Weſtminſter gekommen 
war, zulezt erſt von der Beſatzung entdekt. 
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In den Provinzen und Staͤdten, wo die An⸗ 
haͤnger der Miniſter nicht ſowohl am zahlreich⸗ 
ſten, als am thaͤtigſten waren, wurden Verbin⸗ 
dungen veranſtaltet, die Regierung zu unterſtuͤz⸗ 
zen. Am fuͤglichſten geſchahe dieſes durch ſoge— 
nannte Kirchſpiel⸗-Verbindungen, womit es aber 
wie mehrere publicirte Acten bewieſen, eine eig⸗ 
ne Bewandniß hatte. Auf die unlaͤugbarſten 
Thatſachen geſtuͤzt, machte ein Patriot zum Un⸗ 
terricht fuͤr diejenigen, die noch nicht die eigent⸗ 
liche Methode wußten, eine ſolche Vereinigung 
von Britten zu handhaben, folgendes Recept zu 
einer neumodiſchen Kirchſpiel-Verbindung be⸗ 
kannt. 

„Man nehme den Pfarrer, die Kürchpiel⸗ 
„Vorſteher und die andern Kirchſpiel-Beamten, 
„bis auf den Kuͤſter und Balgentreter herab; 
„laß den Pfarrer den Praͤſidenten⸗Stuhl beſteigen, 
„und dann nenne man die Verſammlung zahl⸗ 
„reich und reſpectable. Nimm Anhaͤng⸗ 
„lichkeit an die gluͤkliche Conſtitution, Koͤnig, 
„Lords und Gemeinen, und die Wohlthaten von 
„jedem dieſer Theile in gleicher Quantitaͤt, hiezu 
„die glorreiche Revolution von 1688. Vermiſche 
„dieſe Dinge wohl mit Aufruhr, Tumulte, 

Ma „Volks⸗ 
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„Volksbewegungen, gefaͤhrlichen 
„Schriften, Anarchie, Verwirrung 
„und Gleichheit, rede von benachbar— 
„ter Nation, von truͤgeriſchen Larven der 
„Republicaner und Leveller. Hiezu füge die Er⸗ 
„klaͤrung einer groſſen Belohnung für diejenigen, 
„die ſolche Aufwiegler zur Strafe bringen. Ver⸗ 
„ſammlet euch woͤchentlich zweymahl in einem 
„Arbeits⸗Hauſe oder Taverne, — formirt einen 
„Ausſchuß — macht Beſchluͤſſe — geht mit dies 
„ſen von Haus zu Haus, und laßt ſie mit ſo 
„viel Namen bezeichnen, als ihr nur koͤnnt; — 
„ſchrekt die Furchtſamen, inſultirt die Armen, 
„bedroht die Unbeweglichen; — laßt Geld zu⸗ 
„ſammen ſchieſſen, unter allerley Vorwand, 
„und ſezt euch mit der tugendhaften Societaͤt 
„der Kron- und Anker⸗Taverne *) in Correſpon⸗ 
„denz. Sodann ſagt die Wahrheit, daß alles 
„dies geſchieht, um eine Parlaments⸗ 
„Reform zu hindern.“ 


Es 


) Die Leſer der brittiſchen Annalen kennen dieſe 
dem Deſpotismus fröhnende Geſellſchaft und de⸗ 
ren Stifter, Mr. Reeve, des in London hauſen⸗ 
den Oberrichters von Neufundland. 
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Es fanden ſich jedoch noch Patrioten, die 
freymuͤthig genug waren, ihre Meynungen dreiſt 
zu aͤuſſern. Unter dieſen war ein anerkannt 
wuͤrdiger Mann, der Prediger Wywill in York, 
der, empoͤrt durch die berüchtigten beiden Bills, 
die den Britten durch einen Schlag den groͤſten 
Theil ihrer noch uͤbrigen Freyheiten raubten, 
auf alle kuͤnftige Pfruͤnden und ſonſtige Gunſtbe⸗ 
zeugungen der Miniſter und ihres Schweifes Ver⸗ 
zicht that, und an die Freeholders in Porkſhire 
folgenden Brief erließ: 

An die wuͤrdigen Freeholders von 
PMorkſhire. 

„Wenn es ein Verdienſt iſt, mit Geduld 
„die Truͤbſale eines ungluͤksvollen Krieges zu era 
„tragen, der ſo raſch unternommen, als un— 
„weiſe geführt wurde; oder wenn es eine Tu— 
„gend iſt, ſich gelaſſen dem Elende einer Hun⸗ 
„gersnoth zu unterwerfen, die groͤſtentheils durch 
„die kriegeriſchen Vorfaͤlle in Europa, durch 
„Verſchwendung, oder Verheerungen erzeugt 
„worden iſt: ſo kann man wohl ſagen, daß 
„Ihr, meine wuͤrdigen Freunde, auf dies Ver⸗ 
„dienſt, auf dieſe Tugend, die gerechteſten An⸗ 
„ſpruͤche habt.“ 
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„„Die Lage Eures Vaterlandes ruft Euch 
„nun zur Ausuͤbung andrer Tugenden auf. Die 
„über Euch ſchwebende Gefahr warnt Euch laut, 
„und fordert, daß Gedult und Unterwerfung 
„nun in Starkmuth, in Gemeinſinn, und in 
„einen thaͤtigen, aber wohlgeordneten Eifer fuͤr 
„den Frieden und fuͤr die Erhaltung der Rechte 
„und Freyheiten der Engliſchen Nation verwan⸗ 
„delt werden muͤſſen.“ 

„Ihr habt das Syſtem einer Staats-In⸗ 
„ quiſition geſehn. Ihr habt geſehn, wie man 
„in allen Winkeln des Koͤnigreichs Angeber und 
„Spione angeſtellt hat. Ihr waret Zeugen von 
„dem Wachsthum dieſes Syſtems und feinen natuͤr⸗ 
„lichen Folgen, den wuͤthigſten Verfolgungen, und 
„den ſtrengſten, beyfpiellofen Beſtrafungen. Jezt 
„iſt das Syſtem durch die im Parlament ſchwe⸗ 
„benden Bills feiner völligen Reife nahe. Ihr 
„wißt, daß wenn fie zu Geſetzen werden ſollen, 
„Eure alten, unbezweifelten Rechte zu einer 
„freyen Erörterung gemeinnuͤtziger Gegenſtaͤnde, 
„ſo wie die Freyheit der geſezgebenden Macht 
„Eure Beſchwerden vorzutragen, auf immer ver⸗ 
„lohren ſeyn werden.“ 

„Der Fall iſt ſo klar, daß alle Argumente 
„übers 
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„uͤberfluͤſſig ſeyn würden, und die Gefahr zu 
„dringend, um die Huͤlfsmittel zu verſchieben.““ 

„Die Miniſter eilen mit ganz ungewoͤhnli⸗ 
„cher Schnelligkeit, dieſe Bills durchs Parla⸗ 
„ment zu bringen, um Euern Erklaͤrungen uͤber 
„dieſe ſo ſchaͤdlichen Maasregeln zuvorzukom⸗ 
„men. Dieſe groſſe Grafſchaft muß ſich in ei⸗ 
„nigen Tagen verſammeln, oder die Gelegenheit, 
„gegen eine ſo ſtarke Verletzung der Fundamen⸗ 
„talz Rechte des Engliſchen Volks zu proteſti⸗ 
„ren, wird auf immer dahin ſeyn.“ 

„Kommt alſo vorwaͤrts von Euern Weber⸗ 
„Kühlen Ihr ehrlichen und arbeitſamen Manu⸗ 
„facturiſten! und Ihr nervigten und unabhaͤn⸗ 
„gigen Landleute! verlaßt, wenigſtens auf ei⸗ 
„nen Tag, die Arbeiten Eurer Felder; tretet auf 
„mit dem Muth Eurer Vorfahren, und zeigt, 
„daß Ihr verdient, frey zu ſeyn. Kommt, 
„nicht um Hoͤfen zu ſchmeicheln, oder um Eure 

„Freyheiten zu complimentiren, nicht Tumulte 
Vzu ſanctioniren, oder die Abſichten der Republi⸗ 
„caner und Gleichmacher zu befördern; ſondern 
„verſammlet Euch ruhig und conſtitutionsmaͤßig, 
„ſo wie es die Geſetze Euch erlauben; zeigt dem 
„Koͤnige Euern redlichen Eifer, und ſagt ihm 

„die 
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die nakte Wahrheit, wie ſie aus Euerm Herzen 
„kommt; erklaͤrt ihm Euern Abſcheu gegen die 
„neuerliche boshafte Beleidigung der Perſon ſei⸗ 
„ner Majeſtaͤt, und Eure feſte Anhaͤnglichkeit 
„an die Conſtitution und allen ihren Zweigen, 
„nach ihren urſpruͤnglichen Grundſaͤtzen. Zu 
„gleicher Zeit aber legt zu den Fuͤſſen des Throns 
„Euer unterthaͤniges Geſuch, daß die Funda⸗ 
„mental⸗Geſetze des Landes nicht verändert were 
„den; daß, wenn die gedachten Bills durch die 
„beyden Parlaments- Haͤuſer durchgehn ſollten, 
„ſie doch nicht die königliche Zuſtimmung erhal⸗ 
„ten, und daß es Sr. Majeſtaͤt gefallen möͤch⸗ 
„te, in Ruͤkſicht des Elends und der Landesge⸗ 
„fahr, als die Folgen des gegenwaͤrtigen un⸗ 
„gluͤklichen Kriegs, dies Elend und dieſe Gefahr 

„durch einen ſchleunigen Frieden zu endigen.“ 
„Dies, meine wuͤrdigen Mitbuͤrger! ſind 
„die Maasregeln, die die dringende Gefahr der 
„Nation fordert; ihr Endzwek iſt, uns die alten 
„Rechte der Nation zu ſichern. Es ſind Maas⸗ 
„regelt, die uns die Ausſicht verſchaffen, den 
„ſchreklichen Extremitaͤten der Deſpotie und der 
„Anarchie vorzubeugen, und zu gleicher Zeit ei⸗ 
„me gerechte Regierung und eine vernuͤnftige 

„Freyheit ſicher zu ſtellen.“ 

„Wenn 
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„Wenn alſo dieſe Maasregeln, oder andere 
„von ähnlicher Art, durch die Urheber der Ver⸗ 
„ſammlung Eurer Betrachtung vorgelegt werden 
„ſollten, fo hoft man, daß Ihr ſie unterſtuͤtzen 
nee b 

Pork, den 27ten November 
1795. 
C. Wyvill. 

Birmingham war der erſte Ort, wo man 
die Acte gegen politiſche Zuſammenkuͤnfte in Aus⸗ 
uͤbung brachte. Jones und Binns, zwey be⸗ 
kannte Mitglieder der correſpondirenden Goſell⸗ 
ſchaft, hielten im Maͤrz in zwey verſchiedenen 
Haͤuſern dieſer Stadt Vorleſungen. Der Frie⸗ 
densrichter, Mr. Hinks, aber unterbrach ſolche 
mit feinen Policey-Knechten Jones hatte nicht 
die Vorſicht Thellwalls gebraucht, der, mit 
Ruͤkſicht auf die Acte, nur 49 Perſonen zuließ; 
der Friedensrichter zählte bey dem nun vers 
ſtummten Jones ſiebenzig Zuhoͤrer, und befahl 
daher der Verſammlung ſogleich auseinander zu 
gehen, welches auch geſchah. Der Vorleſer er⸗ 
hielt von ihm blos eine Warnung fürs Zukuͤnf⸗ 
tige. Die andre Verſammlung, unter dem Bora 
ſiz Binns, bekam ſchleunig von dem Vorfall 
Nach⸗ 
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Nachricht, und war ſchon zerſteut, als der rich⸗ 
terliche Beſuch ankam. In London geſchah bald 
nachher ein Gleiches, wo eine Geſellſchaft bey⸗ 
derley Geſchlechts zuſammen gekommen war, 
um eine Vorleſung uͤber die roͤmiſche Geſchichte 
anzuhdren. Sie ſaſſen ganz ruhig da, als ein 
Friedensrichter mit ſeinen bewafneten Leuten 
hereinſtuͤrzte, und die Geſellſchaft aus einander 
ſprengte. Die Handhaber der Policey lu⸗ 
gen nun die Baͤnke in dieſem Hoͤrſaale, und 
ſtimmten ſodann das Lied an: God ſave the 
king. 

In Derby wurde am 2ıten November we⸗ 
gen der erweiterten Miliz: Acte, wovon nachher 
das Naͤhere, eine groſſe Volksverſammlung auf 
einer Wieſe unter freyem Himmel gehalten. Viele 
tauſend Arbeiter waren aus den umherliegenden 
Gegenden dazu gekommen; allein es fanden ſich 
auch mehrere Magiſtrats⸗Perſonen dabey ein; 
nachdem fie vorläufig ſowohl die National⸗Ca⸗ 
vallerie, als auch ein in Derby einquartirtes 
Regiment⸗ Infanterie beordert hatten, ſich zur 
Erſcheinung fertig zu halten. Es kam jedoch 
nicht dazu. Das Volk verhielt ſich ruhig, ob 
es gleich zwey Stunden verſammelt blieb; keine 

5 Reden 
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Reden wurden gehalten, folglich auch keine Bes 
ſchluͤſſe vorgetragen; man begnuͤgte ſich blos 
einmuͤthig durch laute Worte zu bezeugen, daß 
man ſich der Miliz-Acte nicht unterwerfen wuͤr⸗ 
de, da es mit der bedroheten feindlichen Inva⸗ 
ſion noch keine Gefahr haͤtte. Die Magiſtrats⸗ 
Perſonen beruhigten dieſe Arbeiter endlich durch 
die Verſicherung, daß man es auf ſich naͤhme, 
gegen Erlegung von ſechs Schilling fuͤr den 
Mann, an ihrer Stelle Subſtituten zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Die Rede- Freyheit war jezt in eh 
darauf eingeſchraͤnkt, zum Vortheil der Minifter 
ihrer Syſteme und Maasregeln, frey ſprechen 
zu dürfen. Dieſen Zuſtand verfinnlichte ein 
Englaͤnder auf der Maskerade in Pantheon; er 
erſchien hier mit einem Schloß vor dem Munde, 
in Lumpen gehuͤllt, und die Glieder mit ee 
umwunden. 

Der Kriegs-Miniſter Windham wagte es 
ſogar am 16ten December im Parlament einen 
Gruudſaz aufzuſtellen, deſſen Subſtanz war: 
„Derjenige, der mit den Mißbraͤuchen, Corrup⸗ 
„tionen und Unterdruͤckungen einer beſtehen— 
„den Regierung, in welcher er lebt, unzu⸗ 

„frie⸗ 
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„frieden ift, und eine Reform bewirkt, wird 
„dadurch unbedingt fuͤr alle moͤgliche Uebel ver⸗ 
„antwortlich, die nachher aus der Reform ent⸗ 
„ſtehn konnen“ — „Dies, fagte er, find ver- 
„fluchte Menſchen, die ich mich immer freuen 
„werde, im Elend zu finden; ja der Anblik ih⸗ 
„rer traurigen Geſichter in ihren Kerkern, wuͤrde 
„fuͤr mich wonnevoll ſeyn.“ Dieſe moralifchen, 
edlen Geſinnungen trafen alſo auch nicht allein 
die nichtswuͤrdigen Reformatoren, Hampden, 
Pim, Fauckland und Sydney, ſondern auch die 
bisher ſo laͤcherlich wegen ihrer patriotiſchen Tu⸗ 
genden geprieſenen Cavendiſhe, Ruſſels, Pel⸗ 
hams, Montagues, Osbournes, und die ganze 
Zahl jener verfluchten Neuerer, die, un⸗ 
zufrieden mit der beſtehenden Regierung, 
Jacob II., jene abſcheuliche Revolution von 1688 
veranlaßten. Mr. Windham kannte jedoch ſein 
parlamentariſches Publicum zu wohl, um bey 
ſeinen ſinnreich beſtimmten Verfluchungen auf 
gewiſſen Beyfall zu rechnen; auch ertoͤnte ders 
ſelbe laut von allen anweſenden Beamten, Sine⸗ 
eure Männer, Korn Lieferanten und Exſpectan⸗ 
ten, die im Parlament die Miniſterial⸗Sitze um⸗ 
ringen, bey dem Wort Reform zittern, und 


ſich von der Volksbeute naͤhren. g 
Viele 
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Viele alte Worte der Britten hatten nicht 
mehr die nehmliche Bedeutung, wie im Anfang 
dieſes Jahrhunderts. Loyalitaͤt, worunter 
man ſonſt eine vernuͤnftige Anhaͤnglichkeit an den 
König, als der erſten Magiſtrats-Perſon des 
Reichs, verſtand, war jezt nichts mehr, als 
ein niedriges Anſchlieſſen an den Miniſter des 
Tages. Ehedem war ein Unterſtuͤtzer der 
Regierung ein ihren Grundſaͤtzen ergebener 
Mann, jezt aber ein Gläubiger an die Unfehl⸗ 
barkeit der Adminiſtration; und Feinde ihres 
Vaterlandes, worunter man ſonſt immer 
die Befdrderer der willkührlichen Ges 
walt meinte, waren jezt alle diejenigen, die 
es wagten, dieſes miniſterielle e e zu 
beſtreiten. 

Dieſe in England ſo auſſerordentlich ge⸗ 
ſchmaͤhlerte Freyheit war gleichſam eine Parodie 
auf die beruͤhmten in Frankreich ausgeſonnenen 
Menfchens Rechte, die die moraliſche Welt um⸗ 
gekehrt haben, weil man, nach Schldoͤzers ſehr 
treffender Bemerkung, nicht zuvor dem Volke 
die Menſchen-Pflichten gelehrt Hätte, — 
Ein ſatyriſcher Englaͤnder behauptete jedoch, 
daß den Britten noch folgende Rechte, die man 

Britt, Aunal, 18ter B. N nie 
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nie aufgezeichnet haͤtte, uͤbrig gelaſſen waͤren. 
Er ſagte: 

„Wir haben das Recht, die Voͤgel in der 
„Luft zu toͤdten, wenn wir jaͤhrlich hundert Pf. 
„St. Einkuͤnfte haben, und fuͤr drey Guineen 
„einen Erlaubnißſchein dazu loͤſen.“ 

„Wir habeu das Recht, Officiere bey den 
„Truppen zu werden, wenn wir die Patente 
„kauffen.“ 

„Wir haben das Recht, Puder in unſern 
„Haaren zu tragen, wenn wir die Erlaubniß 
„dazu bezahlen.“ 

„Wir haben das Recht, zu eſſen, wenn 
„wir etwas zu eſſen haben.“ N 

„Wir haben das Recht, öffentliche Spiele 
„tifche zu halten, wenn wir Standesperfonen 
„ſind.“ 

W Wir haben das Recht, Proceſſe zu fuͤhren, 
„wenn wir Geld haben.“ 5 

„Wir haben das Recht, zum Lobe der Mis 
„niſter und ihrer Maasregeln zu reden.“ 

„Wir haben das Recht, uͤber alle politiſche 
„Gegenſtaͤnde zu denken.“ 

Der einer angeblichen Verſchwoͤrung wegen 
age Mr. Stone war immer noch im Ges 


faͤng⸗ 


7 


Geſchichte der Nation. 195 


faͤngniß; es fanden ſich keine Beweiſe gegen ihn. 
Er wurde von der Jury freygeſprochen, wobey 
die im Tribunal anweſenden Zuhdrer ein Bey⸗ 
fallsgeſchrey erhoben. Einer derſelben, Nas 
mens Thompſon, war bey ſeinem Jubel ſo aus⸗ 
gelaſſen, und benahm ſich dabey ſo unanſtaͤn⸗ 
dig, daß er den Unwillen der Richter erregtez 
auch ließ ihn der Oberrichter, Lord Kenyon, auf 
der Stelle in Verhaft nehmen, und verurtheilte ihn 
zu einer Geldbuſſe von zwanzig Pf. St. Da er 
dies Geld nicht gleich erlegen konnte, ſo wurde 
er ins Gefaͤngniß gebracht, mit Befehl ihn nicht 
eher als nach geleiſteter Zahlung in Freyheit zu 
ſetzen. 

Stone's Freylaſſung ſchien jedoch einigen 
Machthabern bedenklich. Man vermochte daher. 
die vornehmſten Glaͤubiger dieſes reichen Man⸗ 
nes auf ihn Schuldarreſt zu legen. Selbſt die 
Bank von England that dies, hob aber bald ihs 
re Klage auf; allein die Luͤcke wurde gleich wies 
der ausgefuͤllt, da das Haus Towgood und 
Compagnie an ihn eine Forderung von 4000 Pf. 
St. machte. 

Seine Ungluͤksgefaͤrten bey dieſer beruͤchtig⸗ 
ten Verſchworungsſache, Lemaitre, Higgins und 
i N 2 Smith, 
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Smith, die auf eine ſonderbare Art losgelaſſen 
waren, wie man im böten Abſchnitt leſen wird, 
thaten im May den Schritt, ſich durch folgende 
uͤberaus kuͤhne Adreſſe, — das Verwegenſte, 
was man feit vielen Jahren gegen die Machtha⸗ 
ber des Reichs in England gedrukt hat, — in 
den Öffentlichen Blättern an die Engliſche Nation 
zu wenden: ' | 

„Da wir durch die Bosheit eines verworfe⸗ 
„wen Miniſters aus eben dem Gerichtshofe weg⸗ 
„geſchleppt wurden, vor welchen wir geſtellt 
„waren, unſern Proceß zu beſtehn, ſo fehlten 
„uns dort die Mittel, unſern Character von den 
„Schandflecken zu reinigen, die der Generale 
„Advocat darauf geworfen hatte, fo wie auch 
„die buͤbiſchen Kuͤnſte aufzudecken, wodurch un⸗ 
„ſre Feinde verſucht haben, das Volk zu betruͤ⸗ 
„gen, und den Zeugen zuruͤk zu halten, der bey, 
„Erfindung ihres Verſchwoͤrungs : Entwurfs das 
„vornehmſte Werkzeug war. Es bleibt uns alſo 
„nichts uͤbrig, als durch dieſe Adreſſe an den 
„Menſchen⸗Verſtand und das Gefühl unfrer 
„Mitbuͤrger zu appelliren.“ 
Man bemaͤchtigte ſich unſer unter dem 
N daß wir in eine Verſchwoͤrung ge⸗ 


N 
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„gen des Koͤnigs Leben verwickelt waͤren; und 
„nun wurden wir im Kerker mit einer Grau⸗ 
„ſamkeit behandelt, die bis jezt in einem freyen 
„Lande noch ohne Beyſpiel geweſen iſt. Endlich 
„ließ man uns loß gegen eine elende Buͤrgſchaft, 
„und dies zu einer Zeit, wo für die unbedeutend⸗ 
„ſten Vergehung uͤbergroſſe Buͤrgſchaft gefordert 
„wurde. Sobald wir frey waren, machten wir 
„durch den Druk alles bekannt, was wir von 
„der vorgeblichen Verſchwoͤrung wußten, und 
„als bald darauf eine foͤrmliche Anklage gegen 
„uns eingereicht wurde, ſo ſtellten wir uns wie⸗ 
„der ins Gefaͤngniß mit dem Bewußtſeyn unſrer 
„Unſchuld. Man hielt uns nun abermals uͤber 
„vier Wochen lang eingeſperrt; der General-Ad⸗ 
„vocat konnte jezt alles gegen uns ſagen, was er 
„nur wollte; da dies aber dennoch unwirkſam 
„war, und wir losgeſprochen wurden, ſo be⸗ 
„raubte man uns des in ähnlichen Fällen den 
„Gefangenen eignen Vorrechts, dem Gerichts⸗ 
„hof und der Jury dffentlich zu dauken. Wäre 
„uns geſtattet worden zu reden, ſo hatte ſich 
„ſchon einer von uns vorbereitet, es in folgen⸗ 

„den Worten zu thun:“ : 
„ „Mylord! Wir danken Ew. Herrlichkeit 
N3 „ „und 
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„„und Euch Ihr Herren Geſchwornen, daß 
„ „unſre Unſchuld endlich dem Lande bekannt 
„ „worden iſt, und daß die boshaften Anſchwaͤr⸗ 
„Izungen unſers Charakters, in den Zeitungs⸗ 
„ „Blättern, Predigten und offentlichen Re⸗ 
„„den, vertilgt worden find, Die Einſper⸗ 
„ „rung und Mißhandlung, die wir fo lange 
„ „haben dulden muͤſſen, beweiſen, daß irgend⸗ 
„„wo die Schuld liegt; wir koͤnnen daher dieſe 
„ „Schranken nicht ohne die Erklaͤrung verlaſ⸗ 
„ „ſen, daß wir den Miniſter Pitt als den grofs 
„ „ſen Urheber der angeblichen Verſchwoͤrung 
„„und unſerer erlittenen Schmach betrach⸗ 

5 rem 75 
„Es war unſre Abſicht, unſre Rede im 
„Gerichtshof auf das hier Geſagte einzuſchraͤn⸗ 
„ken; weil wir wußten, daß ein Verſuch, uͤber 
„die Verbrechen unſrer Feinde uns auszulaſſen, 
„von den Richtern im Tribunal uns nicht ge⸗ 
„ſtattet worden waͤre. Man haͤtte unſrer Rede 
„Einhalt gethan. Indeß geloben wir hiemit 
„unſerm Vaterlande an, daß, wenn je die in⸗ 
„fame Cabale parlamentariſcher Markt-Flecken⸗ 
„händler (Borongb-mongers) gezwungen wer⸗ 
„den wird, ſich dem Willen der Nation zu un⸗ 
0 „ter⸗ 
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„terwerfen, wir ſogleich auftreten wollen, um 
„foͤrmlich als Staats⸗Verbrecher jene Menſchen 
„anzuklagen, die, indem ſie gegen unſer Leben 
„conſpirirten, zugleich verſuchten, die Freyheit 
„des Landes zu vernichten.“ f 

„Sodann werden ſich Britten erinnern, daß 
„von den Kanzeln herab und aus feilen Zeitungs⸗ 
„blaͤttern die groͤſten Verwuͤnſchungen auf uns 
„zufloſſen, daß wir gerade zu der Zeit im⸗ 
„mer abwechſelnd aus dem Gefaͤngniß ins Ver⸗ 
„hör, und aus dem Verhoͤr wieder ins Gefängs 
„niß geſchleppt wurden; da es Plan war, die 
„Gemuͤther des Volks mit Furcht vor Verſchwd⸗ 
„rungen zu erfuͤllen, und da man zu den denk⸗ 
„würdigen Hoch verraths-Proceſſen ein 
„ganz eignes Tribunal formirte.“ 

„Sodann werden ſich Britten erinnern, daß 
„der Haupt» Agent in der vorgeblichen Vers 
„ſchwoͤrung, bey unſerm Proceß nicht im Ge⸗ 
„richtshofe gegenwärtig war, daß man das 
„Maͤhrchen ausgeſprengt hatte, er habs ſich ers 
„ſaͤuft, und daß wir uns gegen den Generals 
„Advocaten zu Beweiſen erboten, daß er lebte, 
„und leicht gefunden werden konnte. Es wird 
ane einem jeden einleuchten, von wem er 

N 4 „be⸗ 
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„bezahlt wurde, ſich zu verſtecken; dann wollen 
„wir die Urheber dieſer Verſchwoͤrung vor das 
„Tribunal einer unpartheyiſchen Juſtiz ziehen, 
„und die Heucheley iener Menſchen enthuͤllen, 
„die durch . Buͤberehen die Nation fo lange 
„betrogen haben. 

„Unſre Armuth allein hält uns jezt zuruͤk, 
„eine Criminal- Anklage gegen die Perſonen zu 
„beginnen, die uns verhaftet haben; auch koͤn⸗ 
„nen wir in unſrer niedrigen Lage nicht hoffen, 
„Zugang zu unſerm hochbeleidigten Koͤnige zu 
„verlangen; ſonſt würden wir ihm ſagen: 

„ „Sire! Ihre Miniſter haben Sie hinter⸗ 

„ „gangen. Der Gedanke, gegen Ihr Leben eis 
or „nen Anſchlag zu faſſen, konnte uns nicht 
„, „einfallen; denn Ihr Tod konnte uns kei⸗ 
„nen Vortheil verſchaffen. Unſer einziger 
„„ „Wunſch iſt, daß die Geſinnungen des Volks 
„ „Ihnen getreu zukommen mögen; daß ſowohl 
„ „fuͤr Ihr Intereſſe, als für das unſrige, das 
75 IR 3 Syſtem der Marktflecken⸗Gaunerey 
„„veifichtet werde; daß Sie die Stimme Ih⸗ 
„ „rer getreuen Gemeinen aus einem vom brit⸗ 
„ „Volk gewählten Haufe der Gemeinen hören 
„, imdgen. Wir find eingekerkert und grauſam 
7. „miß⸗ 
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„„mißhandelt worden, aber wir legen dies 
„„nicht Ihnen, ſondern Ew. Majeſtaͤt Mini⸗ 
6, i ſtern zur Laſt. ?“ 


„Dieſe Geſinnungen der Engliſchen Nation 
„hier öffentlich vorzulegen, halten wir für unfre 
„pflicht; denn es find ſolche Geſinnungen, die 
„wir uns bemühen werden, jedermann einzu⸗ 
„floͤſſen; in der Hoffnung, daß wenn die rechte 
„Zeit kommen ſollte, die Nation ſich entſchlieſ⸗ 
„ſen wird, die Urſachen unſrer Verhaftung, 
„Kerkerſtrafe und Freylaſſung, fo wie von uns 
„ſerm abermaligen Einſperren und Proeeß bis 
„auf den Grund unterſuchen zu laſſen.“ 
London den zon Mai 1796. 
Georg Higgins. 
Paul Thomas Lemaitre. 
John Smith. 


Ein anderes Opfer des miniſteriellen De⸗ 
ſpotismus, Namens Hodgſon, machte im März 
fein erlittenes Schikſal in einem offentlichen Blat⸗ 
te durch folgende Erzaͤhlung bekannt: 


„Vorigen Sonnabend hat man mich aus 
„dem Gefaͤngniß Newgate losgelaſſen. Das 
. N 5 „Ver; 
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„Vergehen, wofür ich gelitten habe, waren eis 
„nige unvorſichtige Ausdruͤcke, die ich gegen 
„einen einzelnen Freund in einer Loge des Lon⸗ 
„don Caffee⸗Hauſes, in einer Privat- Unterre⸗ 
„dung, fallen ließ. Sie wurden von einigen 
„im nehmlichen Caffee-Hauſe anweſenden An⸗ 
„haͤngern der Regierung gehört, die mich denn 
„in Verbindung mit dem Caffee-Wirth mit 
„groſſer Uebereilung in Verhaft brachten. Mei⸗ 
„ne Gefangenſchaft dauerte lang und war elends⸗ 
„voll; doch bin ich ſo gluͤklich, ſagen zu koͤnnen, 
„daß ich endlich ſah, wie der Wahnſinn, der 
„das brittiſche Publicum ſchaͤndete, endlich nach⸗ 
„ließ, ſo daß es kuͤnftig unmoͤglich ſeyn wird, 
„einen Mann wieder ſo zu verurtheilen, wie ich 
„es durch eine Engliſche Jury war. Ich blieb 
„im Gefaͤugniß drey Monath, ehe mein Proceß 
„vorgenommen wurde, und dann verurtheilte 
„man mich zu einer zweyjaͤhrigen Kerkerſtrafe, 
„zu einer Geldbuſſe von zweyhundert Pf. St., 
„und endlich in Betref meines kuͤnftigen Betra⸗ 
„gens, zu einer Buͤrgſchaft von zweyhundert Pf. 
„St. fuͤr mich, und von zwey andern Buͤrgern 
„jeder fuͤr hundert Pf. St. Den Tag, wo ich 
„nach abgelaufener Strafzeit meine Freyheit er⸗ 

„ hal⸗ 
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„halten ſollte, war der gte December 1795. Ich 
„hatte während dieſer zweyjaͤhrigen Periode bey 
„dem Mangel an allem Erwerb, mit der groͤſten 
„Muͤhe mein und meiner kleinen Kinder Leben 
„gefriſtet, und war oft zu einem ſolchen Elende 
„herabgebracht, daß deſſen Beſchreibung das ge⸗ 
„fühllofefte Herz rühren würde, Es war folglich 
„unmoͤglich, daß in dieſer Lage ich je im Stans 
„de ſeyn ſollte, die Geldbuſſe von zweyhundert 
„Pf. St. zu bezahlen; alſo ſtand mir der unver⸗ 
„nuͤnftigen Sentenz gemaͤß, ein ewiges Gefaͤng⸗ 
„niß bevor. Die Grosmuth des Publicums trat 
„jedoch ins Mittel. Die freywilligen Subſcrip⸗ 
„tionen der Freyheits-Freunde vernichteten die 
„lezten Wirkungen der Strenge meines beyſpiel⸗ 
„loſen Urtheils. Die mir durch den gemißbrauch⸗ 
„ten Namen der Gerechtigkeit auferlegte Geld⸗ 
„buſſe, wurde nun nicht von meiner Armuth 
„erpreßt, denn dies war unmöglich; der Ges 
„meingeiſt erlegte ſie; Maͤnner voller Grosmuth 
„und Tugenden. Ewig werde ich ihre Bemuͤ⸗ 
„hungen ehren. Beſonders wuͤnſche ich hier mei⸗ 
„nen Dank dem Manne darzubringen, der mich 
„gar nicht kannte, und nicht die Moͤglichkeit ir⸗ 
„gend einer Belohnung vor ſich ſah, dennoch 

a „aber 
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> N 
„aber die Sache mit Eifer anfieng, und zu el⸗ 
„nem gluͤklichen Ende brachte.“ 8 

„Sonntag, den 27ſten März 1796.“ d 

William Hodgſon. 
Indeß wurde bisweilen von den Machtha⸗ 
bern in Sachen von mindrer Erheblichkeit nach— 
gegeben, um durch geſezliche Formen den Schein 
der Freyheit zu zeigen. Im Januar wurde im 
weſtlichen London ein ſehr wohl gekleideter jun⸗ 
ger Mann von feinem Anſehn, von einem Com⸗ 
mando Soldaten mitten auf der Gaſſe als ein 
Deſerteur arretirt, und gebunden weggefuͤhrt. 
Es zeigte ſich aber gleich ein Bailif (Haͤſcher der 
Schuldner) der auf den Gefangenen, als einen 
verklagten Schuldner, Anſpruch machte. Der 
commandirende Unter- Officier verwarf den Ans 
trag der Ueberlieferung und marſchirte fort. Der 
Bailif folgte den Truppen nach der Wachtſtube, 
berief ſich auf die Geſetze, und bewirkte endlich, 
daß ihm, auf Befehl der Obern, der Gefangene 
uͤberliefert wurde. 0 
Als Nachtrag zur Geſchichte der fo beruͤch⸗ 
tigten beiden Bills iſt die Adreſſe eines Greiſes, 
Mr. Smith, Einwohners von Weſtminſter, an 
ſeine Mitbuͤrger beſonders merkwuͤrdig, da ſie 
in 
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in einer einfachen, ungekuͤnſtelten Sprache zum 
Verſtande und zum Herzen redete, und alles 
kurz zuſammen faßte, was man in langen, ar⸗ 
gumentreichen Phraſen, in zierlichen Reden und 
Declamationen, über dieſen groſſen Gegenſtand 
in beiden Parlaments-Haͤuſern gehoͤrt hatte. 
Der wackere Patriot erließ dieſe in der Mitte 
des Novembers 1795, bevor noch jene Bills zu 
Geſetzen wurden, da hernach niemand ferner 
dreiſt zu reden wagen durfte. Es war die lez⸗ 
te mit altbrittiſcher Freyheit und Biederſinn ge⸗ 
ſchriebene Adreſſe, die in London oͤffentlich 
im Druck erſchien, und die deshalb allein ſchon 
der Aufbehaltung werth if, Sie war fols 
gende: 

„An die Einwohner von Wee 

minſter. 
„Freunde und Mitbürger ! 

„Es find nun bereits zwölf Jahr verfloffen, 
„ſeitdem Ihr euch zulezt wegen einer ſehr wich⸗ 
„tigen, eure Freyheit betreffenden Angelegenheit 
„verſammelt hattet. Den Zeit punct habt Ihr ges 
„wiß nicht vergeſſen. Es war im Anfang des Jah⸗ 
„res 1784, als Mr. Pitt, mit Hintanſetzung aller 
„Anſpruͤche auf Eure Gunſt, ſich allein auf den 

„Wil⸗ 
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„Willen der Krone verließ, und mit offenbarer 
„Verachtung und Hohnſprechung des Unterhaus 
„ſes, feine Adminiſtration gruͤndete ). Ihr 
„Wahlmaͤnner von Weſtminſter unterſtuͤtztet das 
„mals Euern Repraͤſenten, Mr. Fox, der in 
„jener Zeit, ſo wie in der jetzigen bedenklichen 
„Criſis, auf die alten Grundpfeiler der britti⸗ 
„ſchen Conſtitution, und auf die Fundamental⸗ 
„Rechte des Volks Stand hielt. Sein Kampf 
„aber war fruchtlos. Das ungeheure Gewicht und 

5 der 


) Bekanntlich hatte der Miniſter Pitt damahls viele 
Tage lang die Majoritaͤt im Unterhauſe gegen ſich, 
welches ſo auhaltend und beſtimmt vor ihm noch 
nie ein brittiſcher Ober⸗Miniſter erfahren hatte; 
denn es bedarf gewöhnlich keines weitern Winks 
für den Führer des Parlaments, um ihn zur Ent⸗ 
fernung zu vermoͤgen, als eine auf ſeiner Seite 
ſtehende Minorität, mit welcher er nichts ausrich⸗ 
ten kaun, und folglich als Ober⸗Miniſter uns 
brauchbar iſt. Eine zufällige Minorität hat dieſe 
Folgen nicht; da, beſonders bey wenig wichtigern 
Gegenſtaͤnden, ein Fall dieſer Art zuweilen ein⸗ 
trit, auch manchmal, wie bey der Sache des Skla⸗ 
venhandels, ſolche zur Taͤuſchung geeignete Mb 

noritäten abſichtlich vom Ober⸗Miniſter ſelbſt eins 
geleitet werden. 
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„der ausgedehnte verderbliche Einfluß der Kro⸗ 
„ne, in Verbindung mit dem heftigen Geſchrey 
„ihrer Emiſſarien, das unter einem falſchen Vor⸗ 
„wand einen populaͤren Anſtrich bekam, machte 
„jeden Widerſtand unnuͤz, und vertilgte heilige, 
„ehrwuͤrdige Conſtitutions-Grundſaͤtze bis auf 
„die lezte Spur. Ihr ſehet nun die Folgen das 
„von. Auf die furchtbaren Ruinen jenes Ta⸗ 
„ges wurde eine Adminiſtration errichtet, und 
„eine Macht conſolidirt, die, nachdem fie Hun 
„gersnoth und Elend über Euch gebracht hat, 
„nunmehr auch zum groſſen Schlage bereit iſt, 
„der Eure noch uͤbrigen Freyheiten in den Staub 
„legen ſoll.“ 

„Dieſe Freyheiten, meine Mitbürger! ſi 8 
„keine moderne Erfindungen; fie find nicht auf 
„zweifelhafte, neumodiſche Speculationen ges 
„baut; es ſind keine phantaſievolle Experimente, 
„keine gefährliche Hirngeſpinſte. Nein! fie find 
„in einer Periode von neunhundert Jahren, mit⸗ 
„ten durch die Stürme und die Gefahren beſtrit⸗ 
„tener Thronrechte, verwegener Invaſionen, ve» 
„ligidſer und politiſcher Reformationen und Re⸗ 
„volutionen, Euch als Erbtheil überliefert wore 
„den. Sie tragen den Stempel und das Siegel 

„von 
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„von allem, was in der groſſen, geſellſchaftli⸗ 
„chen Verfaſſung eures Vaterlandes durch das 
„Alter ehrwuͤrdig, nuͤzlich und ſchoͤn iſt. Dieſe 
„„Freyheiten bilden ein Syſtem von ſimpeln, 
„männlichen, vernünftigen, practiſchen Rech⸗ 
„ten, einen Zuſtand und eine Maſſe vieler in 
„Verbindung geſezter Dinge, aus welchen der 
„vielleicht hoͤchſte Grad irrdiſcher Gluͤkſeligkeit 
„entſtanden iſt, die ſeit Gruͤndung des geſelligen 
„Lebens je von Menſchen genoſſen wurde. Die 
„Geſchichte dieſer Freyheiten iſt nicht durch Grau⸗ 
„ſamkeiten und Mordthaten beflekt; vielmehr 
„iſt es die Erzaͤhlung von lehrreichen Dingen 
„Für den menſchlichen Geiſt; fie zeigt alles was 
„die Grosmuth ausfuͤhren, und die Tugend dul⸗ 
„den kann. Wenn noch irgend etwas erforder- 
„lich waͤre, dieſe Freyheiten euch theuer und 
„werth zu machen, ſo iſt es, daß ſie euch ange⸗ 
„hoͤren, daß. fie reine, unvermiſchte brittiſche 
„Pflanzen, die Producte eures Bodens, eurer 
„Luft und eures Climas find,“ 

„Wenn wir dies Syſtem Engliſcher Frey⸗ 
„heit mit Nachdenken betrachten, fo konnen wir 
„durch kuͤnſtliche Phraſen und Sophiſtereyen uͤber 
„Rechte nicht irre geführt werden. Unſre Feinde 

ges 
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„geſtehen ſelbſt, daß jene Freyheiten auf ur⸗ 
„ſpruͤngliche Rechte gegruͤndet ſind, 
„die keine Geſetze vernichten koͤnnenz 
„fie erkennen dieſe Rechte, weil unſre Vorfah⸗ 
„ren ihre Anerkennung bey der glorreichen Revo— 
„lution (1688) von der Krone als ein Grundge— 
„ſez forderten, und erhielten “). 

„Es entſteht alſo jezt die Frage: ob es 
„rathſam iſt oder nicht, die Exiſtenz derjenigen 
ee zu bewahren, in welcher jene 

„Frey⸗ 


*) Der Annaliſt glaubt feinen Leſern nicht zu miß⸗ 
fallen, wenn er hier aus dem Engliſchen Status 
ten⸗Buche dieſe merkwuͤrdige Stelle uͤberſezt. Die 
Worte ſtehen in der 12ten und 13ten Statute une 
ter Wilhelm III. Cap. II. 

„Die Geſetze Englands ſind das Geburtsrecht 

„des Engliſchen Volks; und alle Könige und Ads 
„niginnen, die den Thron dieſes Reichs beſteigen 
„werden, ſollen (ougkt) die Regierung nach bes 
„ſagten Geſetzen verwalten; eben ſo ſollen auch 
„alle ihre Beamten und Minitter ihre reſpektiven 
„Dienſte nach dieſen Geſetzen leiſten. Zufolge 
„deſſen werden alle zur Sicherheit der herrſchen⸗ 
„den Religion gemachten Geſee und Statuten 
Britt. Anal, 18ter B. O ‚dies 
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„Freyheiten und Rechte enthalten, in welcher 
„fie niedergelegt und documentirt find? Zwei 
„Bills ſchweben jezt im Parlament. Die eine 
„hat zum Zwek, jene deutlich bezeichneten Graͤnz⸗ 
„ſteine des Geſetzes aus dem Wege zu räumen, 
„das durch die vernünftige Definition des Hochs 
„verraths, ſeit fo vielen Jahrhunderten dies 
„Verbrechen von allen andern klar und genau 
„unterſchieden hat; ein andrer Zwek dieſer Bill 
„iſt, eine Anzahl geringer, oft unfreywilliger 
„Vergehungen in eine höhere Claſſe von Verbres 
„chen zu ſetzen, die mit groͤſſern Strafen vera 
„bunden ſind, ſo daß, nach dem Ausdruk einer 
„Acte, die unter der Regierung Heinrich IV. 
„gegen willkuͤhrliche Auslegungen gemacht wur⸗ 
„de, kuͤnftig hier in England, kein Menſch 
„wiſſen wird, wie er ſich betragen, 
„was er thun oder reden ſoll.“ 


„Die 


„dieſes Reichs, desgleichen alle Rechte und Frey⸗ 
„heiten des Volks, fo wie auch alle andre jezt in 
„Kraft ſeyenden Volksgeſetze und Statuten von 
„Se. Majeſtaͤt, nach dem Rath und durch die 
„Zuſtimmung der geiſtlichen und weltlichen Lords 
„und Gemeinen und durch ihre Authoritaͤt, hiemit 
„tatificier und beſtaͤtigt.“ 
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„Die andre Bill ſoll, durch das Verbot 
„zahlreicher Verſammlungen ohne Erlaubniß eis 
„nes Friedensrichters, das vorerwaͤhnte Recht 
„abſchaffen, öffentliche Beſchwerden zu erörtern, 
„und um ihre Abſtellung zu petitioniren; fie ſoll 
„alle Volksverſammlungen hindern, es ſey dann, 
„daß ein jeder von der Krone gedungene Richter 
„des Diſtricts, worinn man ſie zuſammen zu 
„rufen wuͤnſchte, zu deren Geſtattung einen 
„hinreichenden Grund faͤnde.“ 

„Es iſt uͤberfluͤſſig, dieſe Bills hier ferner 
„zu annaliſiren. Sollten fie zu Geſetzen wer⸗ 
„den, fo dürften ihre Wirkungen nicht zweifel⸗ 
„haft ſeyn. Die Sprache des Deſpotismus iſt 
„ſo deutlich, als ſeine Argumente veraͤchtlich 
„ſind. Welchen Grad der Freyheit, Ihr meine 
„Mitbuͤrger! unter dieſen Bills noch behalten 
„werdet, iſt keine Frage mehr. Sonſt machten 
„unter weiſen und tugendhaften Menſchen un⸗ 
„ſers Landes, zu allen Zeiten und bey allen 
„Ständen, wenn die politiſche Freyheit erörtert 
„wurde, das Mehr und Weniger immer die 
„Abweichungs-Puncte aus. Jezt werden dieſe 
„Linien vernichtet. Es wird nicht laͤnger bey 
„und die Frage ſeyn: wie die Freyheit 

O 2 „der 
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„der Buͤrger am fuͤglichſten mit der 
„Regierungs-Macht zu vereinbaren 
„iſt? Welche Sicherheits-Maassre⸗ 
„geln zu ihrer Aufrechterhaltung er⸗ 
„forderlich ſind? Alle ſolche gutgemeinte 
„Vorſchlaͤge, alle Unterſuchungen dieſer Art, 
„alle Eroͤrterungen oͤffentlicher Verhandlungen, 
„alle Beurtheilung ſolcher Gegenſtaͤnde, die uns 
„doch wahrlich ſehr nahe angehn, die unfre Vers 
„ſonen, unſre Familien, unſer Eigenthum, un⸗ 
„ſre Exiſtenz als Menſchen betreffen, hören von 
„nun an auf, und werden durch dieſe Bills zu 
„Verbrechen. Unſre Machthaber erkuͤhnen ſich 
„darinn, die urſpruͤngliche Volksrechte (Origi- 
„nal Rights) zu definiren. Sie wollen thun, 
„was bis jezt noch von keinem weiſen Geſezge⸗ 
„ber, von keinem verwegenen Tribunen⸗Redner, 
„von keinem vorſichtigen Tyrannen verſucht wor⸗ 
„den iſt.“ 

„Und nun! warum denn dieſe Bills? — 
„Weil ſieben Deſpoten, und ein bis jezt bes 
„ſchraͤnkt geweſener Monarch keine Eroberungen 
„in Frankreich haben machen koͤnnen! Weil eine 
„Anzahl Narren ihre Koͤpfe mit rothen Muͤtzen 
„bedecken, fi), nach dem Beiſpiel der Franzo⸗ 
i a yſen, 
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‚fen, unter einander Bürger nennen, und 
„einige derſelben aufruͤhreriſche Reden führen, 
„„Wer iſt wohl fo einfaͤltig zu glauben, daß die 
„Miniſter keine beſſere Beweggründe zu ihren 
„deſpotiſchen Maasregeln haben? Koͤnnt Ihr, 
„meine Mitbuͤrger! euch wohl vorſtellen, daß 
„fie hierinn durch eine aufrichtige Anhaͤnglichkeit 
„an des Königs Perſon geleitet werden? Ges 
„wiß die Einwohner von Weſtminſter, die taͤg⸗ 
„lichen Zeugen von den Tugenden des Monar⸗ 
„chen, bedurften keiner neuen Anreizungen ihre 
„Loyalität zu beweiſen, wenn eine Nothwendig⸗ 
„keit eintreten follte, feine durch die Geſetze ges 
„heiligte Perſon, auf eine Art zu beſchuͤtzen, 
„die durch keine Parlaments- Acten vorgeſchrie⸗ 
„ben iſt. Wahrlich! nichts wäre dazu entbehr⸗ 
„licher, als Aufmunterungen von Miniſtern, 
„wie die jetzigen ſind!“ 

„Hier ſtoſſen wir nun auf die Frage: Wer 
„ſind denn dieſe Miniſter? — Maͤnner, die 
„den Vorrang und die Glorie Englands in Eu⸗ 
„ropa vernichtet haben, indem ſie die Nation 
„in einen Krieg verwickelten, der, durch ihre 
„Unfaͤhigkeit ihn zu fuͤhren, Ungluͤk auf Ungluͤk, 
„Schande auf Schaude gehäuft hat; Männer, 
f O 3 „die 
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„die das Herz des Monarchen mit Jammer an⸗ 
„füllen, wenn er die elende Lage betrachtet, 
„worinn fie feine Unterthanen verſezt haben. 
„So ſind dieſe Maͤnner, ſeine vorgeblichen 
„Freunde! Und was iſt jezt ihr eigentlicher 
„Zwek? Kein andrer, als, unter dem Vor⸗ 
„wand, feine Perſon und Krone ſicher zu ſtel⸗ 
„len, ihre eigne Macht deſto feſter zu gruͤnden.“ 
„Nun, meine Mitbürger! moͤget Ihr rich⸗ 
„ten, zwiſchen ſolchen Miniſtern, und denen, 
„die euch jezt aufrufen, geſtuͤzt auf die alten 
„Grundſaͤtze eurer Conſtitution, ihren willkuͤhr⸗ 
„lichen Maasregeln zu widerſtehn. Dieſe lez⸗ 
„ten haben blos jene alten Grundſaͤtze vor Au⸗ 
„gen, treten vor den Thron der ewigen Wahr⸗ 
„heit, und appelliren an euern unbefangenen 
„Verſtand, ſo wie an das Urtheil der unpar⸗ 
„theyiſchen Nachwelt; fie rufen alle Vaters 
„lands-Freunde auf, zu beſtimmen, wer zu⸗ 
„erſt die Veranlaſſung gab, das ungluͤkliche 
„England in die ſchreklichen Schluͤnde wilder 
„und blutiger Politik zu ſtuͤrzen; wer die wah⸗ 
„ren Nachahmer des franzoͤſiſchen Schrecken⸗ 
„Syſtems find; wer die Einführer in England 
„von franzoſiſchen ehe von 
„franz 


Geſchichte der Nation. 215 


„franzoͤſiſchen Proſcriptionen und Verfolgungen 
‚find; und wer der Mann iſt, zn deſſen 
„finſterm, rachſuͤchtigem Character nichts fehlt, 
„um ihn den Tyrannen Frankreichs vollkommen 
„ähnlich zu machen, als daß feine Adminiſtra⸗ 
„tion ſo enden ſollte, als ſie angefangen hat; 
„daß er, fo wie er in den erſten Tagen derſek⸗ 
„ben ſie damit begann, die Rechte des Volks 
„im Unterhauſe zu verſpotten, er damit ſeine 
„unſelige Herrſchaft endigte, ſelbſt die noch uͤbri⸗ 
„gen urſpruͤnglichen Volksrechte vollends zu ver⸗ 
„nichten.“ 

Der Zuſtand Irlands wurde indeß immer 
bedenklicher. In keiner Periode ſeit der Revo 
lution im 17ten Jahrhundert, war das Beduͤrf⸗ 
niß einer herzlichen Einigkeit zwiſchen der Regie⸗ 
rung und allen Volksclaſſen groͤſſer, als jezt. 
Zu keiner Zeit aber fand es das brittiſche Cabi—⸗ 
net fuͤr rathſam der irrlaͤndiſchen Nation tiefere 
Wunden zu ſchlagen, als in dem gegenwaͤrtigen 
hoͤchſt critiſchen Zeitpunet. Die Hoffnung der 
beſten Buͤrger, ein veraͤndertes Regierungs⸗Sy⸗ 
ſtem unter einem edelgeſinnten Vice: König eins 
geführt zu ſehn, hatte nur ſehr kurze Zeit ge: 
dauert. Kaum fieng er an feine Abſichten zu 

8 ag ent⸗ 
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entwickeln, ſo wurde er zuruͤkberufen, und alle 
die alten Mißbraͤuche und niedrigen Kunſtgriffe, 
wodurch der Character der Regierung in Irland 
ſo veraͤchtlich geworden war, alle alten Beſte⸗ 
chungen und Verfolgungen und Bedruͤckungen, 
wurden nebſt den vorigen verhaßten Miniſtern 
jezt wieder hervorgeſucht. Das alte Syſtem in 
allen feinen Zweigen wurde erneuert, und durch 
einen höchft beleidigenden verſtaͤrkten Mißbrauch 
der Authoritaͤt vermehrt. Eine Nation von vier 
Millionen Menſchen war tantaliſirt worden; 
man hatte mit ihren Hoffnungen ein Spiel ge⸗ 
trieben. Jezt alſo wurden die Kaltbluͤtigſten 
überzeugt, daß die Regierung dieſes Landes, 
troz dem fortwaͤhrenden ungluͤklichen Kriege, 
dennoch die Volksneigung fuͤr ein uͤberfluͤſſiges 
Huͤlfsmittel hielt. Es ſchien, als wenn man 
genau das vormals gegen America ausgedachte 
Syſtem wieder befolgen wollte, wo Staats⸗ 
Aerzte, um das americanifche Fieber zu curiren, 
anriethen, durch Oefnung der Adern den Patien: 
ten todt bluten zu laſſen. 
Als ein Mittel die Unruhen aus dem Grun⸗ 
de zu heben, geſchah nochmals im Detober im 
Irlaͤndiſchen Parlament der Vorſchlag, den Ca⸗ 
tholi⸗ 
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tholiken im Königreich die volligen Rechte der 
Buͤrger und Unterthanen zu ertheilen; allein 
dieſer Vorſchlag wurde mit 149 gegen 12 Stim⸗ 
men verworfen; dagegen zu beſſerer Gruͤndung 
des Schrecken-Syſtems, der Antrag des Gene⸗ 
ral: Advocaten, die Habeas-Corpus-Acte in 
Irland, ſo wie in England zu ſuſpendiren, mit 
130 Stimmen gegen 7 genehmigt wurde. N 
Man gab ſich von Seiten der Regierung 
nicht die geringſte Muͤhe, gegen die verſchiede⸗ 
nen Religions-Genoſſen eine Art Unparthey⸗ 
lichkeit zu zeigen. Staatsbeamten, ſelbſt einige 
Richter, die im Anfang des Jahres 1796 Laͤnde⸗ 
reyen zu verpachten hatten, lieſſen dies in den 
offentlichen Anzeigen mit dem Zuſaz bekannt 
machen, daß nur allein Proteſtanten 
ſich dazu melden duͤrften. Im Auguſt 
wurde Mr. Traynorr, ein catholiſcher Einwoh⸗ 
ner der Stadt Trim, als ein Hochverraͤther zum 
Tode verurtheilt. Er verlangte einen Prieſter 
ſeines Glaubens. Dies Anſuchen, das ſelbſt 
das Ungeheuer Robespierre ſeinen Schlachtopfern 
zugeſtanden hatte, wurde von dem dort hauſen⸗ 
den Friedensrichter abgeſchlagen. Die Freunde 
des Deliquenten wandten ſich an den Unter⸗ 
O 5 She⸗ 
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Sherif der Grafſchaft, allein auch dieſer ver⸗ 
warf das Geſuch, und Traynor wurde voller 
Verzweiflung ohne Abſolution hingerichtet. 

Die bekannten Oraugen-Maͤnner, auch 
Break - of- day- boys genannt, trieben ſchrekli⸗ 
chen Unfug. Ein Theil trug eine oranienfarberte 
Cocarde, und dieſe hatten ſich durch einen Eid 
verbunden, der Regierung getreu zu ſeyn, und 
alle Catholiken auszurotten. Andre hatten eine 
blaue Cocarde, und nannten ſich Freymaurer;; 
dieſe, obwohl auch der Regierung ergeben, vers 
fuhren mit Maͤßigung. Die Cocarde einer drite 
ten Parthey war Orangefarbe und blau; dieſe 
waren die Verwegenſten, und fanden ihre Luft 
am Morden, ſollten es auch ihre eigne Verwand⸗ 
ten ſeyn. Die Krone aber von allen waren die gruͤ⸗ 
nen Cocarde⸗Traͤger; Boͤſewichter, die die Grau⸗ 
ſamkeiten am weiteften trieben. Am 12ten Ju⸗ 
ly kam ein Corps dieſer Negierungs - Trabanten 
nach Tandragee, um das Jahresfeſt der Schlacht 
bey Boyne zu feyern. Sie waren in vierzehn 
Compagnien formirt; eine jede hatte ihre Fahne 

und emblematiſche Deviſen, womit fie ihren Eins 
zug hielten, gefolgt von einer groſſen Zahl her⸗ 
umſtreichender Weibsbilder und Kinder, die fruͤh⸗ 
4 3 zeitig 
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zeitig von dieſen Boͤſewichtern zu allen Unthaten 
angefuͤhrt wurden. 

Man rechnete im Mai in der einzigen Graf⸗ 
ſchaft Armagh bereits 700 durch Verfolgung 
ausgetriebene Familien. Es war ihnen wegen 
der beſtehenden Geſetze unmöglich uͤber's Meer 
zu kommen, daher vertheilten ſie ſich im Lande. 
Viele flohen nach der Grafſchaft Roſcommon, an⸗ 
dre nach Leitrim, die meiſten nach der Graf⸗ 
ſchaft Galway, wo der Oberſt Martin, ein 
wuͤrdiger Patriot, allen denen, die ſich dort 
niederlaſſen wollten, eine groſſe Strecke Land 
zum Anbau frey von allen Grund- Renten sus 
theilte. 

Der Zuſtand der Armen in Irrland, beſon⸗ 
ders auf dem Lande, war ſo elend, daß er in 
wenig europaͤiſchen Ländern erreicht, in keinem 
uͤbertroffen wurde. Ein Auslaͤnder, der dies 
Land im Sommer von 1706 bereiſete, gab von 
der Lebensweiſe jener untern Menſchenclaſſe fol⸗ 
gende Beſchreibung: „Eine Irlaͤndiſche, von Er⸗ 
„de aufgeworfene Huͤtte iſt das vollſtaͤndigſte 
„Bild des tiefſten Elends. Man ſiehet hier 
„nichts, als Duͤſternheit und Mangel. In dies 
„ſem Loche kriecht der Irlaͤnder herum; fein ein⸗ 
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„ziges Hausgeraͤth iſt: ein eiſerner Topf, ein 
„abſcheulicher wollener Lumpen als Schlafdecke, 
„und Spinnengewebe; er hat keinen Camin; 
„daher der Rauch des in der Mitte angemach⸗ 
„ten Feuers Decke und Waͤnde firniſſen, und 
„dadurch die ſchreckende Einfoͤrmigkeit vermeh⸗ 
„ren. Die Thuͤre der Hütte iſt nicht von Holz; 
„denn auch dies kann ſich der arme Irlaͤnder 
„nicht erzeugen, ſondern von ſchlechtgeflochte⸗ 
„nem Reiſig. Die Eltern find in Lumpen ges 
„hält, und die Kinder ganz nackend. Ihrer 
„aller Nahrung beſteht unausgeſezt in Kartof⸗ 
„feln, vom Januar bis zum December; Butter⸗ 
„milch iſt bey ihnen eine Leckerey, die nur bey 
„wenigen, und uͤberdies nur ſelten ſtatt findet. 
„Man nehme nun noch hiezu, daß das Clima, 
„wo der Irlaͤndiſche Landmenſch ein ſo trauriges 
„Schauſpiel darbietet, gut, und der Boden 
„fruchtbar iſt.“ — So waren die Folgen des 
hier herrſchenden Unterdruͤckungs⸗Syſtems, deſ⸗ 
fen Tendenz war, den menſchlichen Geiſt herab— 
zuwuͤrdigen, ihn aller Kräfte zu berauben, und 
uͤberhaupt den Zuſtand des Menſchen thierartig 
zu machen. Die diſciplinloſen Truppen vermehr⸗ 
ten dies allgemeine Elend. Die Sicherheit for 
wohl 
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wohl der Perſonen als des Eigenthum hörte grofe 
ſentheils auf, und die Geſetze ſchwiegen. 

Die Staatsproceſſe in dieſem ungluͤklichen 
Lande nahmen kein Ende. Da es aber oft an 
Beweiſen fehlte, und die Angeber die verwor— 
fendſten Menſchen waren, ſo wurden viele des 
Hochsverraths Angeklagte wieder in Freyheit ge 
ſezt. Dies wiederfuhr den Dubliner-Einwoh⸗ 
nern, Cooke, Turner, Flood, Clayton, Han⸗ 
fon, Clarke, Brady, Dry, Corbally und ans 
dern; desgleichen auch dem Dubliner-Schuſter, 
Leary, der fo wie der Londner Schuſter Hardy 
ſich auch unter den thaͤtigen Patrioten ausge⸗ 
zeichnet hatte, und auch ſo wie dieſer einen 
Staatsproceß beſtehen mußte. Der Hauptzeuge 
gegen ihn war ein anerkannter Böfewicht, Nas 
mens Lawle, deſſen ſchaͤndlicher Character allein 
ſchon ein ſtarkes Argument für die Unſchuld des 
Leary war. Auf die Ausſage eben dieſes Buben 
war im März ein Dragoner des 7ten Regiments, 
Namens Weldon, als Hochverraͤther hingerichtet 
worden, und dies mit ungewoͤhnlichen Umſtaͤn⸗ 
den. Er wurde von dem Henker an den Rand 
der Todesbuͤhne geſtellt, und ſodann herabge⸗ 
ſtoſſen; der Körper hieng ungefähr zehn Minus 

ten, 
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ten, und wurde dann wieder von den Henkers⸗ 
knechten aufs Geruͤſt geſchleppt, um den uͤbri⸗ 
gen Theil des Urtheils zu vollziehen, das die 
Koͤpfung betraf. Dies gab eine abſcheuliche 
Scene. Der zu dieſer Operation nicht abgerich— 
tete Henker arbeitete mit der Art lange um den 
Kopf abzuhacken, ohne Wirkung, bis es ihm 
endlich durch Huͤlfe eines Meſſers gelang. — 
Uuter den in Dublin als Staats verbrecher Hin⸗ 
gerichteten befand ſich auch ein Juͤngling, Nas 
mens Hart, der mit dem groͤſten Muthe zum 
Tode gieng, und den Antrag, ſein Leben durch 
die Entdeckung ſeiner Mitverſchwornen zu retten, 
mit Verachtung verworfen hatte. 

Unter dieſen Umſtaͤnden nahm die Gaͤhrung 
zu. Magiſtrats-Perſonen wurden ermordet, 
und die Haͤuſer der Anhaͤnger der Regierung zu 
Hunderten von den Defenders gepluͤndert, die 
in groſſen Hauffen umherzogen. Allenthalben 
ſuchten die Mißdergnuͤgten nach Waffen und 
Munition. Dieſe Thatſachen waren notoriſch; 
auch fuͤhrte ſie der General⸗Advocat von Irland 
ſchon am zoften Februar im Unterhauſe als 
Gruͤnde an, mit Hintanſetzung der in dieſem 
Königreich beſtehenden Volksrechte und Freyhei⸗ 

ten, 
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ten, die Gewalt der Magiſtrats-Perſonen ge: 
ſezmaͤßig zu vermehren, welches auch ſofort auf 
eine empoͤrende Art geſchah, wie weiterhin ge⸗ 
meldet werden wird. 

Man konnte auf die Anhaͤngllchkeit dieſer 
Maͤnner um ſo mehr rechnen, da die Regierung 
das Beſtechungs-Syſtem mehr als je erweitert, 
und in wenig Monaten, auſſer einer Anzahl 
Lords, auch 30 Baronets creirt hatte. Auf 
dieſe Weiſe war ſie aller Gewalten gewiß: des 
Parlaments, der Tribunaͤle, des Magiſtrats in 
den Staͤdten und des zahlreichen Militaͤrs. 

Mehr als wie je in England war das Ir⸗ 
laͤndiſche Parlament jezt eine bloſſe Acten-Ma⸗ 
ſchine. Die Regierung in Irland begnuͤgte ſich 
nicht, die erkauften Parlaments - Glieder ganz 
nach ihrem Willen zu lenken, ſie zeigte ihnen 
auch oͤffentlich ihre Verachtung. Der vom Lond⸗ 
ner Hofe beſchuͤzte Groskanzler von Irland, Lord 
Clare, erlaubte ſich im Februar im Oberhauſe 
des Parlaments zu ſagen: „Das Haus der Ges 
„meinen hat nicht die Macht, jemand einen Eid 
„abzufordern; es hat dazu nicht mehr Macht, 
„als eine Committee von Defenders. — Wenn 
„auf Befehl eines parlamentariſchen Ausſchuſſes 

„eine 
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„eine Magiſtrats⸗Perſon einen Eid ablegen laͤßt, 
„ſo begeht ein ſolcher Mann, ſo wie auch der 
„Ausſchuß des Parlaments, ein Criminal⸗Ver⸗ 
„brechen.!“ Mr. Hoare zeigte dieſe, die Repraͤ⸗ 
fentanten der Nation herabwuͤrdigende Behaup⸗ 
tungen im Unterhauſe an, und forderte die Ver⸗ 
ſammlung auf, ſie als Beleidigung zu ahnden; 
allein man ſchritt zur Tagesordnung. 
Man hatte die Freyheiten des Volks und 
der einzelnen Buͤrger in England gewaltig an⸗ 
gegriffen; in Irland aber gieng man noch viel 
weiter. Man wollte durch die nachdruͤklich⸗ 
ſten bisher nur allein in erzdeſpotiſchen Staaten 
üblichen Mittel einem Aufruhr zuvor kommen. 
Es wurden deshalb im Maͤrz die ſtrengſten Ge⸗ 
ſetze gemacht. Ein jeder mußte bis zum ıften 
May feine Waffen einregiſtriren laſſen, und die 
Wahrheit feiner Ausſage beſchwoͤren, bey Stra⸗ 
fe von Geldbuſſe und Gefaͤngniß. Die Magi⸗ 
ſtrats⸗Perſonen erhielten die Vollmacht, Haͤn⸗ 
fer zu erbrechen, und alle Winkel nach nicht re⸗ 
giſtrirten Waffen durchſuchen zu laſſen, desglei⸗ 
chen nicht angeſeſſene Leute, die keine Buͤrgſchaft 
fuͤr ihr gutes Betragen ſtellen konnten, nach 
Willkuͤhr ins Gefaͤngniß zu ſenden. Auf das 
g N Ab⸗ 
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Abnehmen eines nicht durchs Geſez geftatteten 
Eides wurde die Todesſtrafe geſezt. Wer ihn 
ablegte, ohne dazu durch Gewalt gezwungen zu 
ſeyn, wurde als ein Schelm transportirt. Wurs 
de ein Zeuge umgebracht, um ſeine Ausſage vor 
Gericht zu verhindern, ſo ſollte ſein geſchriebenes 
Zeugniß gleichmaͤßig zur Verurtheilung des an⸗ 
dern hinreichend ſeyn. Der naͤchſte Anverwandte 
ſolcher Ermordeten ſollte eine Summe Geld er⸗ 
halten. Wenn ſich ein Ort oder Diſtriet unruhig 
zeigte, oder auch nur Vermuthung von Unruhen 
vorhanden war, ſo erhielten die Magiſtrats-⸗Per⸗ 
fonen die Authoritaͤt, die Einwohner, nach eis 
ner vorhergegangenen Proclamation, zwiſchen 
Sonnen: Untergang und Sonnen- Aufgang in 
ihren Haͤuſern und Wohnungen eingeſperrt zu 
halten, bey Strafe fuͤr die Uebertreter auf die 
königliche Flotte geſchikt zu werden!? 
Kein Proceß durch Geſchworne ſollte 
dabey ſtatt finden!! Ferner waren ſie authori⸗ 
ſirt, zur Nachtzeit irgend ein Haus erbrechen 
zu laſſen, um zu entdecken, ob die Bewoh⸗ 
ner zu Hauſe waͤren; die Abweſenden konn⸗ 
ten ſie, wenn die Entſchuldigung nicht fuͤr die 
Obrigkeit einleuchtend war, ſobald ſolche aufge⸗ 

Writt. Annal. 18ter B. P fun⸗ 


226 Fiunfter Abſchnitt. 


funden wurden, am Bord der Flotte ſchik⸗ 
ken. Eine gleiche Strafe war fuͤr alle die feſt⸗ 
geſezt, die Mine machen wuͤrden, dergleichen 
Haus ſuchungen zu hindern. Auch konnten die 
Magiſtrats⸗ Perſonen alle diejenigen, die ſich 
bey Tage abſichtlich zu einem Tumult ver⸗ 
ſammeln wuͤrden, ſogleich am Bord der Flotte 
ſchicken; wobey in keinem Fall ein Proceß durch 
Geſchworne ſtatt haben ſollte. Wenn eine Ma⸗ 
giſtrats⸗Perſon wegen unbefugter Ausdehnung 
dieſes Geſetzes verklagt werden ſollte, und die 
Geſchwornen faͤnden die Klage gegruͤndet, ſo 
ſollte die dem Kläger zuerkannte Schadloshal⸗ 
tung doch nicht hoher, als ſechs Pence ſeyn, 
und ihnen keine Erſtattung der Proceß-Koſten 
dabey zu gute kommen, wenn der Oberrichter 
die Rechtfertigung der obrigkeitlichen Perſon nur 
irgend annehmlich finden wuͤrde. 

Zu dieſen Schrecken-Geſetzen kamen ic 
andre, fir ein ſehr belaſtetes Volk mitten in eis 
nem Kriege hoͤchſtdruͤckende, Einrichtungen. Es 
wurden zwey und dreyſig neue Tribunale errich⸗ 
tet, und dazu 32 Richter ernannt, jeder mit ei⸗ 
nem Gehalt von 400 Pf. S. Dieſe wurden mit 
der Gewalt verſehn, Perfonen a 

ohne 
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ohne Zuthun einer Jury, zur Trünsportation zu 
verurtheilen. Der Gehalt der andern vornehm⸗ 
ſten Richter des Koͤnigreichs wurde auch erhöht, 
Fuͤr den Oberrichter der koͤniglichen Bank wurden 
von jezt an 4000, für den Oberrichter der Com- 
mon pleas 3500, und fuͤr alle andre Oberrichter 
2500 Pf. St. feſtgeſezt. 

Als der Sprecher des Irrlaͤndiſchen nde 
hauſes im März dem Vice-Koͤnig die bewilligte 
Subſidien- Bill übergab, hielt er, welches ſehr 
ungewoͤhnlich war, dabey folgende Rede: „Ich 
„wuͤrde ſtolz darauf ſeyn, die Geſinnungen der 
„Loyalitaͤt zu ruͤhmen, welche das Haus der 
„Gemeinen in allen Berathſchlagungen beſeelen, 
„wenn nicht die jezt zu uͤberreichende Subſidien⸗ 
„Bill fie viel ſtaͤrker erklaͤrte, als die Sprache 
„es auszudruͤcken vermag. Wir ſind ein Theil 
„des brittiſchen Reichs; mit Grosbritannien 
„wollen wir ſtehen, oder fallen; dies iſt unſer 
„feſter Entſchluß, und die Nation wird alle 
„mögliche Huͤlfsquellen auf bieten, die gemein⸗ 
„ſchaftliche Sache, die Sicherheit der Geſetze, 
„die Religion und Reichsverfaſſung in dem jetzi⸗ 
„gen unverſchuldeten und beyſpielloſen Krieg zu 
zunterſtuͤtzen, der ihnen den Umſturz droht. 
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„Friede iſt zu wuͤnſchenswuͤrdig, aber ein uns 
„ſicherer Friede ift blos ein auf kurze Zeit ges 
„daͤmpfter Krieg; aber einen dauerhaften und 
„ehrenvollen Frieden — und keiner kann dau⸗ 
„rend ſeyn, der nicht ehrenvoll iſt — koͤnnen 
„wir nur von den ſtarken Eindruͤcken erwarten, 
„welche die reichen Huͤlfsquellen des Reichs, 
„die Anſtrengungen Sr. Majeſtaͤt, und die ein⸗ 
„ſtimmige Mitwirkung aller Ihrer Unterthanen 
„auf den gemeinſchaftlichen Feind machen muͤſ⸗ 
„Ten, Wir haben daher einſtimmig, nach dem 
„Wunſche der koͤniglichen Miniſter, die verlang⸗ 
„ten Subſidien bewilligt, und ſehen dabey mit 
„Vergnuͤgen auf die Staͤrke, Weisheit und 
„Wirthſchaftlichkeit zuruͤk, womit die reichlichen 
„Subſidien der lezten Sitzung unter der Regie⸗ 
„rung Ew. Excellenz angewendet worden ſind. 
„Auf die Vertheidigung des Koͤnigreichs hat man 
alle hinlaͤngliche Sorgfalt gerichtet. Der Geiſt des 
„Aufruhrs iſt mit Muth unterdruͤkt worden, ſo⸗ 
„bald er ſich zeigte, und wir hoffen von der 
„Wachſamkeit, Feſtigkeit und Maͤßigung, wo⸗ 
„mit Ew. Excellenz Ihr Verhalten ſeit Ihrer 
„Ankunft in dieſem Königreiche ausgezeichnet 
„haben, daß unter der vermehrten Macht, wos 
„mit 
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„mit die Geſetze der jetzigen Sitzung den Magi⸗ 
„ſtrat bewafnet haben, jener Geiſt bald gaͤnz⸗ 
„lich ausgerottet werden wird.“ 

Im Jahr 1796 wurden die Koſten des Mi⸗ 
litaͤrs in Irrland, zufolge der Parlaments-Pa⸗ 
piere, zu 1,096,323 Pf. St., und in Verbin⸗ 
dung mit den andern auſſerordentlichen Staats⸗ 
koſten, worunter jedoch der ganze Civil⸗Etat 
und die Penſionen nicht begriffen waren, zu 
2,17 1,323 Pf. St. berechnet. Dabey war die 
Regierung noch im Ruͤkſtande vom Jahr 1795 
mit 667,021 Pf. St. und mit einer Schuld von 
550,000 Pf. St. in cireulirenden Schazkammer⸗ 
ſcheinen, die bezahlt werden ſollten. 

Indeſſen wurde die Zuͤgelloſigkeit der Sol⸗ 
daten immer groͤſſer. Im Januar hatte ein 
Soldat von der Armagh-Miliz in Limerik einen 
Faßbinder, Namens M'Nemara, ermordet. Der 
Maire der Stadt ließ ihn nun als einen Mörder 
feſtſetzen. Sobald feine Kameraden in den Cas 
fernen dies hörten, bewafneten fie fi), verſag⸗ 
ten den Officieren, die fie in Ruhe halten woll⸗ 
ten, den Gehorſam, marſchirten mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen nach dem Gefaͤngniß, und bez 
freyten den Moͤrder mit Gewalt; ſodann be⸗ 


2 


N 3 maͤch⸗ 


230 Fünfter Abſchnitt. 


maͤchtigten ſie ſich des Arſenals, und drohten 
es in Brand zu ſtecken. Der Magiſtrat ſchikte 
Eilboten an den General Maſſey nach Cork, der 
ſogleich das 7te Dragoner-Regiment in Verbin⸗ 
dung mit der Antrim-Miliz und einem Corps 
leichter Truppen, alle reichlich mit Munition 
verſehn, nach Limerik beordete, dabey der meu⸗ 
teriſchen Miliz befahl, unverzuͤglich in die Can⸗ 
tonirung nach Cork zu marſchiren. Der Befehls⸗ 
haber des Regiments, Oberſt-Lieutenant Cope, 
rief nun alle Compagnien zuſammen, und zeigte 
ſeine alte Authoritaͤt. Die Meuterer, die ſich 
uͤbermannt ſahen, gehorchten jezt ohne Wider⸗ 
ſtand. 

Solche militaͤriſche Ausſchweifungen gehoͤr⸗ 
ten jezt in Irland bey dem gaͤnzlichen Mangel 
an Diſciplin und Verachtung aller Geſetze, zur 
Tagesordnung ‚ und wurden manchmal unglaub⸗ 
lich weit getrieben, ſelbſt von der Miliz des Lan⸗ 
des, bey welcher alle Officiere von der Regie⸗ 
rung ernannt waren, die daher auch von ihr ge⸗ 
ſchuͤzt wurden, und deren Ergebenheit ſie durch 
die groͤſte Nachſicht belohnte. Im Juny fanden 
ſich zwey Compagnien von der Donegal: Miliz, 
unter Anfuͤhrung eines Officiers, bewafnet bey 

dem 
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dem Pferderennen zu Coolgreny ein, und nek⸗ 
ten die zahlreich verſammelten Landleute. Ver⸗ 
gebens ſezte man ihnen Vorſtellungen, gute More 
te und Geduld entgegen. Sie wurden immer wuͤ⸗ 
thender, fielen uͤber Weiber und junge Maͤdgen 
her, und begiengen die groͤſten Schaͤudlichkeiten. 
Die hochgereizten Landleute wehrten ſich nun; 
es wurde viel Blut vergoſſen, und mehrere Men⸗ 
ſchen verlohren dabey ihr Leben. 

In dieſer Lage der Dinge droheten die Fran⸗ 
zoſen ernſtlich mit einer Landung in Irrland, wo⸗ 
gegen man groſſe, aber bey weitem nicht hinrei⸗ 
chende Vorkehrungen machte. An der ſuͤdweſt⸗ 
lichen Kuͤſte wurden Truppen-Cordons gezogen, 
und auf den Anhoͤhen bey den vornehmſten Haͤ⸗ 
fen Batterien errichtet, auch die ſogenannte 
Veomanry ſollte bewafnet werden, wovon man 
aber in Irrland keinen Begrif hatte, weil die 
Sache ſelbſt nicht vorhanden war. In England 
verſtand man darunter „Freeholders, die eigne 
„nicht unbetraͤchtliche Laͤndereyen beſitzen, und 
„ſelbſt darauf wohnen;“ und die Anzahl der⸗ 
ſelben iſt dort ſehr groß, dagegen Irrland in ſei⸗ 
nem ſo mannigfaltig bedruͤkten Zuſtande verhaͤlt⸗ 
wißmäßten nur wenig ſolcher Eigenthuͤmer zählte, 
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Dieſe wurden indeß in allen Grafſchaften bewaf⸗ 
net. Die Regimenter waren alle auf 300 Mann 
feſtgeſezt. Die Regierung gab jedem ein Pferd, 
eine groſſe Piſtole, und ein zum Hauen und 
Stoſſen eingerichtetes Schwerdt. Alle gemeinen 
Soldaten dieſer Meomanry mußten eine ſchrift⸗ 
liche Angelobung von ſich geben, ſich den Kriegs- 
geſetzen zu unterwerfen. Sie kamen zum Exer⸗ 
eiren wöchentlich zweymahl zuſammen, und nur 
für dieſe Tage wurden fie beſoldet; dabey muß⸗ 
ten ſie ſich beſtaͤndig zum wirklichen Dienſt in 
Bereitſchaft halten, da ſie denn fuͤr ſich und 
ihr Pferd, ein jeder taͤglich eine halbe Krone 
(18 gr. ſaͤchſ.) erhielten. 

Mit dieſer Truppen s Vermehrung verband 
man gröffere Strenge gegen die Einwohner. Im 
September kam ein vom Grafen Weſtmeath an⸗ 
gefuͤhrtes Corps Cavallerie nebſt Infanterie 
und Canonen nach Belfaſt; ſieben der vornehm⸗ 
ſten Einwohner dieſer Stadt wurden verhaftet, 
und viele Haͤuſer ungeſtuͤmm durchſucht, um den 
als Hochverraͤther bezeichneten Mr. Neilſon, ei⸗ 
nen angeſehenen Mann, aufzufinden, der gar 
nicht daran dachte, ſich zu verbergen, und eben 


damals dffentlich 115 der Boͤrſe herumgieng. 
Kaum 
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Kaum hörte er von der Nachſuchung, als er eil⸗ 
te, ſich ſelbſt dem Lord Weſtmeath zu uͤberlie⸗ 
fern, welches auch ein andrer ebenmaͤßig geſuch⸗ 
ter Einwohner von Anſehn, Mr. Ruſſelt, that. 
Alles dies geſchah zufolge eines Warrants, oder 
Criminal⸗Verhaftbefehls, des in Dublin le⸗ 
benden Friedensrichters Boyd. Die militaͤri⸗ 
ſchen Vollzieher aber giengen noch weiter. Es 
wurde in Belfaſt unter dem Titel the Northern 
Star eine ſehr geleſene patriotiſche Zeitung ge⸗ 
drukt. Man nahm — was zur Zeit noch nie in 
England geſchehn war — ohne einen War⸗ 
rant den Vorſteher der Druckerey in Verhaft, 
und bemaͤchtigte ſich vieler dazu gehoͤrigen Pa⸗ 
piere, worauf denn die Fee wieder abmar⸗ 
ſchirten. 

Das verſtaͤrkte Schrecken System machte die 
ohnehin, befonders in den nördlichen Diſtricten, 
hoͤchſt aufgebrachten Irlaͤnder vollends wuͤthend. 
Am Ende des Octobers kam es hier zu einer 
foͤrmlichen Empoͤrung; allein dieſe war ſchlecht 
organiſirt, und wurde bald gedämpft, da Lord 
Carhampton, Oberbefehlshaber der Kriegsmacht 
in Irland, ſich ſchleunig nach Belfaſt begab, 
und aus den ſuͤdlichen Gegenden alle Truppen, 
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die man nur irgend entbehren konnte, ſelbſt die 

Beſatzung von Dublin, nach Norden marſchiren 

mußten. Die Empdrer hatten blos in Streifzuͤ— 

gen agirt, und wo ſie keine Widerſetzung fan⸗ 

den, gegen ihre Mitbuͤrger ſich nicht grauſam 

betragen. Bloß waren von ihnen einige Felder 

von Kartoffeln zu ihrem Unterhalt ausgegraben 

worden, daher dieſem Rebellions-Verſuch, von 

den Anhaͤngern der Regierung, der Spottname 
Kartoffel⸗Inſurrection gegeben wurde. 

Am Ende des Jahrs waren alle bisher noch in 
Irland beftandenen Freyheiten und Vorrechte da⸗ 
hin: Die Magna Charta, die Bill of Rights, 
die Habeas⸗Corpus⸗ Acte, waren verſpottet, 
und gar nicht mehr davon die Rede; dagegen 
harten alle Glieder der Admiralitaͤt jezt geſez⸗ 
maͤßig die Freyheit, nach Willkuͤhr Perſonen in 
Verhaft zu nehmen, und ſie ohne Ruͤkſicht auf 
angebotene Buͤrgſchaft einzukerkern. — In dieſer 
Lage des Landes geſchah hier die franzöfifche 
Landung, wovon man im 2ten ihne geſpro⸗ 
chen hat. 8 

Wir kehren jezt wieder nach England zuruͤk. 
— Das aufgeldßte Parlament ſezte die britti⸗ 
ſche Nation in den Stand, neue Repraͤſentanten 

zu 
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zu waͤhlen. Dies gab eine Zeitlang allen Volks⸗ 
klaſſen Beſchaͤftigung, worüber man das oͤffent⸗ 
liche Elend vergaß. Die Hofparthey kaͤmpfte 
nach alter Weiſe mit der Oppoſitions-Parthey 
ſowohl in der Hauptſtadt als in den Provinzen, 
wobey, wie es immer geſchehn war, die leztere 
an den meiſten Orten unterlag. So war es 
ſchon im Anfang dieſes Jahrhunderts, wie der 
Geſchichtſchreiber Rapin bemerkt hat. Er ſagt: 
„Auſſer dem Gelde, was die Miniſter in Ge⸗ 
„heim austheilen, bieten die machthabenden Per⸗ 
„ſonen in den Staͤdten und Grafſchaften bey 
„den Wahlen alles auf, dem Hofe zugethane 
„Mitglieder zu verſchaffen, damit die Miniſter 
„im Unterhaufe die Mehrheit der Stimmen er⸗ 
„halten.“ Dies Mittel wurde hernach immer 
fortgeſezt, und weiter ausgedehnt. Man erin⸗ 
nert ſich dabey an ein von Hogarth vor fünfzig 
Jahren verfertigtes Kupferblatt, das eine Wahl⸗ 
Scene vorſtellte, wobey aus den Fenſtern des 
Schaz⸗ Hotels ein Frachtwagen mit Guineen ges 
laden wurde; ein Zwek, der jezt bey dem ſo ge⸗ 
haͤuften Papiergelde viel leichter, und ohne alles 

Aufſehn erreicht werden kann. 
Die Staͤnde ſchienen alle guf eine kurze 
Zeit 
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Zeit einander gleich gemacht; daher man auch 
nicht unpaſſend dieſe Wahl: Scenen in England 
die brittiſchen Saturnalien nennen kann. Die 
Candidaten beyder Theile ſollicitirten die Stim⸗ 
men auf alle moͤgliche Weiſe durch das Werben 
ihrer Freunde, durch die hoͤflichſten Privat-Brie⸗ 
fe an die niedrigſten Buͤrger, durch unterwuͤrfige, 
zum Theil kriechende Briefe in den öffentlichen 
Blaͤttern, durch Anſchlage-Zettel, Emiſſarien, 
Tribune⸗ Reden und gedfnete Triukhäuſer⸗ 

Die Briefſteller und Redner verſprachen die 
Wohlfahrt der Nation beſtaͤndig vor Augen zu 
haben, das Intereſſe ihrer Committenten eifrig 
zu beſorgen, und andre Dinge, die zu den For⸗ 
men gehörten, und auch vom Volk dafiir ges 
nommen wurden. Man hat dieſe Verſprechun⸗ 
gen der Candidaten ſehr paſſend mit Liebesbrie⸗ 
fen eines duͤrftigen Liebhabers an eine reiche 
Wittwe verglichen; da die Schmeicheleyen und 
Zuſagen von beiden in den meiſten Faͤllen blos 
die Abſicht haben, ſich der Perſonen und des 
Beutels derer zu verſichern, an die fie ſich weu⸗ 
den, um ihren Ehrgeiz zu befriedigen, oder die 
Mittel zur Verſchwendung zu erlangen. 

Man bemerkte indeß als etwas beſonders, 

| daß 


Gef hichte der Nation. 237 


daß man ſich diesmal weniger wie je ins Parla- 
ment draͤngte. Die patriotiſche Parthey in meh⸗ 
rern anſehnlichen Staͤdten ſuchte vergebens nach 
Candidaten zur Oppoſition; viele zur Geſezge⸗ 
bung qualificirte Britten zeigten eine Abneigung 
Kaͤmpfer zu werden, bey der Gewißheit beſtaͤn⸗ 
dig unterzuliegen, und Spott zum Lohn zu er⸗ 
halten. Auch klagten die ſogenannten Borough 
mongers (Wahlflecken⸗Maͤkler) ſehr über den 
gefallenen Werth ihrer Waare, und ſagten: nach 
dem jezt ausgedehnten Herrſch-Syſtem der Mi⸗ 
niſter, ſey ein Siz im Parlament nicht die Kauf⸗ 
koſten werth. — So ſchlecht war indeß die 
Waare nicht, daß ſich nicht noch Kaͤuffer dazu 
gefunden haͤtten. Alle die ſchaͤndlichen Mißbraͤu⸗ 
che, vermoͤge welchen man ſolchen Kauf gar 
nicht verbarg, blieben die nehmlichen; daher 
man auch im May in den offentlichen Blätter 
untern andern die Anzeige eines verkappten Ehr⸗ 
geitzigen las, der fuͤr einen Siz im Parlament 
contrahiren wollte, und deshalb einen Verkaͤuf⸗ 
fer dazu aufforderte; eine Anzeige, die den Jour⸗ 
naliſten in Paris nicht entgieng, und die ſie da⸗ 
her ihrer Nation uͤberſezt mittheilten, auch dar⸗ 
über nachdruͤklich commentirten, 


Dit 
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Die Wahlen geſchahen in der lezten Woche 
des Maymonats. Es war den Miniſtern jezt 
nicht ſowohl um Erlangung der groͤſſern Zahl 
von ihrer Parthey zu thun, da ſie ohnehin ge⸗ 
wiß darauf rechnen konnten, als vielmehr um 
gewiſſe, ihnen hoͤchſt verhaßte Perſonen aus dem 
kuͤnftigen Parlament zu entfernen. Zu dieſen 
gehörte vorzuͤglich Mr. Sheridan. Dieſer Red⸗ 
ner war beſtaͤndig Repraͤſentant von Stafford 
geweſen; jezt ſuchte man dort einen Gegner, 
und fand ihn an dem Rechtsgelehrten Mr. Wil⸗ 
kiams, dem Schwiegerſohn des Maire's von 
Stafford, Mr. Clerke, der durch den ganzen 
Miniſterial⸗Einfluß in dieſer Grafſchaft unters 
ſtuͤzt wurde, allein vergebens. Die Stimmen 
waren ſo laut, ſo entſchieden, und ſo allgemein 
fuͤr Mr. Sheridan, daß ſein Gegner nicht ein⸗ 
mahl den Kampf verſuchen wollte, und am Bu 
tage die Stadt verließ. 

In dem an London ſtoſſenden Flecken South⸗ 
wark, der durch ſeine Oppoſition bey vielen Ge⸗ 
legenheiten den Miniſtern zu ſchaffen gemacht 
hatte, ſahe man jezt auch eine ungewoͤhnliche 
Wahl⸗Scene. Mr. Thornton und Mr. Thelluſ⸗ 
pon, zwey groſſe Londner Kaufleute, beyde ſehr 
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reich und uͤberdieß vom Hofe kraͤftig unterſtuͤzt, 
traten als Candidaten mit dem ganzen Wahlges 
praͤnge von Fahnen, Flaggen, Cocarden und ges 
dfneten Trinkhaͤuſern auf; gegen ihnen über ſtand 
der von den Freyheits⸗Freunden unterſtuͤzte Mr. 
Tierney, der nichts von alle dem Gepränge zeig⸗ 
te, und gar keine Koſten angewandt hatte. In⸗ 
deſſen erklaͤrte ſich die groſſe Mehrheit fuͤr ihn, 
eine geringere Zahl fuͤr Mr. Thornton, aber nur 
ſehr wenige fuͤr Mr. Thelluſſon, der dennoch, 
im Vertrauen auf die zur rechter Zeit erſcheinen⸗ 
.de Poͤbelmaſſe in den Trinkhaͤuſern, ein foͤrmli⸗ 
ches Stimmenſammlen forderte. Hierauf era 
folgten unſaͤuberliche Reden. Tierney grif Thel⸗ 
luſſons politiſchen Character an, bemerkte, daß 
er bey der lezten Anleihe uͤber eine Million Pf. 
St. übernommen, und dadurch mehr als 100,000 
Pf. St. reinen Gewinnſt gezogen hatte, die er 
jezt zur Corruption des Fleckens Southwark ans 
wende, die armen Wahlmaͤnner betrunken ma⸗ 
che ꝛc. ꝛc.; und rief zulezt die Einwohner auf, 
in dieſen eritiſchen Zeiten, ihre Unabhaͤngigkeit 
zu beweiſen, und dem ganzen Königreich ein 
ruͤhmliches Beyſpiel zu geben. Das Stimmen⸗ 
ſammlen nahm nun ſogleich den Anfang, dauerte 

mehrs⸗ 
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mehrere Tage, und endigte ſich, wie zu erwar⸗ 
ten war, zu Mr. Thelluſons Vortheil, der die Höfe 
lichkeit gegen ſeine Wahlmaͤnner auf eine bey⸗ 
ſpielloſe Art ausgedehnt hatte. Nicht genug, 
fir fie eine Menge Wirthshaͤuſer erdffnet zu ha⸗ 
ben, wo ſie auf ſeine Koſten mit Wein, Bier, 
Rum ꝛc. ꝛc. gelabt wurden, waren auch viele 
Kutſchen mit geſchmuͤkten Pferden in Bewegung, 
um dieſe ſeine Wahlfreunde aus den Wirthshaͤu⸗ 
ſern nach dem Wahlort, und hernach wieder zu 
dem fo lange nur ausgeſezten Schmaus zuruͤkzu⸗ 
fuͤhren. 

Ein Volksredner hielt in einem ſolchen Trink⸗ 
hauſe in Southwark, durch den Rum begeiſtert, 
an die Mitwaͤhler, zu Mr. Thelluſſons Beſten, 
uͤber die ſtreitige Wahl folgende kernhafte Rede: 
„Gentlemen! Wir muͤſſen Mr. Thelluſſon waͤh⸗ 
„leu. Sein Gegner ruͤhmt ſich, ein Freund des 
„Friedens und der Reform zu ſeyn. Eben dar⸗ 
„um aber muͤſſen wir ihn verwerfen. Friede 
„und Reform! Was haben wir damit zu thun 2 
„Der Krieg iſt die beſte Quelle des Reichthums 
„unſers Fleckens. Sind wir nicht bey allen Con⸗ 
„tracten intereſſirt, die von der Admiralitaͤt und 
„vom Proviant⸗Amt gemacht werden? Haben 
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„wir nicht gleichſam das Monopol bey Ausrüs 
„ſtung der Kriegsſchiffe? Und wir ſollten gegen 
„den Krieg ſeyn? Man ſpricht von ſchweren 
„Taxen. Was ſind dieſe aber anders, als 
„Geld, das die ganze Nation bezahlt, und das 
„uns bereichern muß. Taxen find unſre Ernde 
„te. Mr. Tierney's Bemerkungen und fehone 
„Verſprechungen paſſen auf das brittiſche Volk 
„überhaupt, nicht aber auf uns; denn wir 19% 0 
„die Wahlmaͤnner von Southwark.“ 

Mr. For trat, fo wie immer, als Candidat 
fuͤr Weſtminſter auf, und wurde auch von der 
groſſen Majoritaͤt der Wahlmaͤnner zum Repraͤ⸗ 
ſentanten erwaͤhlt; allein die Stelle ſeines Colle⸗ 
gen wurde heftig beſtritten. Die Miniſter hats 
ten ſie dem Admiral Gardner beſtimmt; aber 
der durch ſeinen ſonderbaren Character und Schik⸗ 
ſale bekannte Horne Tooke, der auf eine betraͤcht⸗ 
liche Anzahl Anhaͤnger in Weſtminſter rechnete, 
machte ihm die Wahl ſtreitig; er ſchlug ſich ſelbſt 
vom Geruͤſte herab zum Repraͤſentanten vor, 
erzaͤhlte ſeine durch die Regierung erlittene Ver⸗ 
folgungen, und verlangte eine foͤrmliche Stims 
menſammlung, oder ſogenannten Poll, der auch 


ſogleich ſeinen Anfang nahm. Er hatte dabey 
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am erſten Tage 132 für ſich, dagegen der Ad⸗ 
miral nur 129 zaͤhlte. Allein ſo blieb es nicht. 
Die Miniſter hatten von einem ſo unruhigen 
Mann wie Tooke, der unternehmend und von 
feſtem Charakter war, und überdies die Minis 
ſter toͤdtlich haßte, als Parlaments⸗Glied nichts 
Gutes zu erwarten. Ihre Agenten waren alſo 
thaͤtig, und ſchon am naͤchſten Tage gewann der 
Admiral mit ſeinen Stimmen den Vorſprung, 
der taͤglich groͤſſer wurde. Tooke gab jedoch 
den Kampf nicht auf, und hatte bey feinen Res 
den immer aufmerkſame Zuhörer; er ſchonte die 
Miniſter nicht, ſchilderte das Beftechungs - Sy: 
ſtem und alle Staatsgebrechen mit den ſtaͤrkſten 
Farben, und verſicherte, daß Mr. Pitt ihn 
fuͤrchte; dabey ſprach er von ſeinem Gegner mit 
vieler Achtung, ruͤhmte ſeine Verdienſte als See⸗ 
Officier, und rieth ihm, ſich auf dieſen Dienſt 
einzuſchraͤnken, wo er ferner Loorbeer ſammeln 
konnte, die im Parlament für ihn nie grünen 
wuͤrden. Die Candidaten hielten alle 8 Dank⸗ 
reden an die Waͤhler. 

Um die Einfoͤrmigkeit zu vermeiden, waren 
Tooke's Reden bald bitter gegen die Machtha⸗ 
ber, bald ſcherzhaft gegen die Zuhdrer, mit Wiz 

und 
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und Laune vermiſcht, und voller Auſpielungen; 
auch hoͤrte das Volk ihm gerne zu. Der Admi⸗ 
ral aber wurde in ſeinen Reden immer durch 
ein ſchrekliches Geſchrey unterbrochen; man woll⸗ 
te ihn durchaus nicht anhören; er wurde infuls 
tirt, und an einem dieſer Polltage ſogar mit 
Koth und Steinen geworfen. Dies wurde noch 
aͤrger, als er ſich des Abends nach Hauſe begab. 
Der Poͤbel verfolgte ſeinen Wagen ſchimpfend 
und mit Verwuͤnſchungen bis nach einem Caffee⸗ 
hauſe, wo er ausſtieg, und ohne auf die Vor⸗ 
ſtellungen ſeiner Freunde zu achten, zu Fuſſe 
weggieng, um dem fortdauernd tobendten Poͤbel 
zu zeigen, daß er ſich nicht fuͤrchte. Endlich 
fand er doch rathſam, eine Miethkutſche zu neh⸗ 
men. Indeß aber hatte ſich der Poͤbelhauffen 
und auch deſſen Wuth vermehrt. Die Kutſche 
wurde in Stücken zerſchlagen, und der Admiral 
gendthigt, in den Laden eines Fruchthaͤndlers 
ſeine Zuflucht zu nehmen. — Man erwartete 
nun, er wuͤrde ſo wie ehmals Lord Hood, zur 
Sicherheit ſeiner Perſon, ſich von einer Anzahl 
Matroſen begleiten laſſen, allein er dachte zu 
edel, um ſich dieſes Mittels zu bedienen, das fo 
leicht Blutvergieſſen nach ſich ziehn konnte. 
22 Mr. 
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Mr. Fox nahm ſich am folgenden Morgen 
feines Mit⸗Candidaten ernſtlich an, und fagte, 
ob er gleich ſeine politiſchen Grundſaͤtze nicht bil⸗ 
lige, ſo ehre er doch ſeine Talente und Vater⸗ 
lands⸗Dienſte, und dies muͤſſe jeder rechtſchaf⸗ 
fene Britte thun. Auch Mr. Tooke ſprach in 
dieſem Tone, verwieß dem Poͤbel ſein ſchaͤndli⸗ 
ches Betragen, und ſagte, es ſey weder fuͤr ihn, 
noch für Mr. For ehrenhaft, allein zu reden, 
wenn der andre nicht gehört würde; es ſey eben 
ſo als einen Mann zu ſchlagen, dem man die 
Haͤnde gebunden habe. Dieſe Vorſtellungen ver⸗ 
ſchaften dem Admiral Gehoͤr; als er aber das 
Verſprechen that, fuͤr einen ehrenvollen Frieden 
zu ſtimmen, fo brach, die Menge in ein wiehern⸗ 
des Gelächter aus, da es ſelbſt dem Niedrigſten 
einleuchtete, daß dies Stimmen von den Win⸗ 
ken der Miniſter abhaͤngen wuͤrde. Bey allen 
dieſen Beleidigungen war der Admiral Ehren 
halber gezwungen, auszuhalten, obwohl er jezt 
auf eine unangenehme Art die laͤngſt gemachte 
Bemerkung beſtaͤtigt fand, daß ein Mann, der 
ſeinen Feind gerne herabgewuͤrdigt haben moͤch⸗ 

te, nur wuͤnſchen darf: ihn als Parla⸗ 
ments ⸗Candidaten bey einer ſtre it i⸗ 

gen Wahl auftreten zu ſehen. 
Mr. 
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Mr. Horne Toofe ſezte feiner Heftigkeit bey. 
ſeinen Tribune⸗Reden keine Graͤnzen. In einer 
derſelben nannte er den Miniſter Dundas gerae 
dezu einen Schurken, (Raſcal) und motivirte 
dieſen ehrenangreifenden Schimpfnamen durch 
den Umſtand, daß während feiner vorjaͤhrigen 
Gefangennehmung, da ſein Haus blos von zwey 
erwachſenen Mädchen, feinen Toͤchtern, bewohnt 
war, Mr. Dundas nicht zufrieden nach ſeinem, 
Horne's, Leben zu trachten, auch ſeine Ehre aufs 
empfindlichſte habe kraͤnken wollen, und des halb 
vier Diebshaͤſcher ins Haus gelegt haͤtte, die 
zwölf Tage und Nächte nee zuͤgellos gehau⸗ 
ſet haͤtten. 

Ju der lezten dieſer Weablkeden ſprach Mr. 
For folgendes ſehr freyes und in vieler Rükficht 
merkwuͤrdiges Urtheil uͤber die jetzigen brittiſchen 
Miniſter aus: „Sie ſind, was auch ihre Ab⸗ 
„ſichten waren, die Urſache geweſen, daß Gros⸗ 
„britannien mehr Schaͤtze verſchwendet hat, und 
„daß mehr Menſchenblut in jedem Theile der 
„Welt vergoſſen worden, als unter irgend ei⸗ 
„nem vorhergehenden Gouvernement geſchehen 
„iſt. Mit dem Worte Menſchenliebe im 
e haben ſie jeden Theil der Erde mit 
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„Elend erfüllt, und unter denn Vorwande Re⸗ 
„ligion, mehr Chriſtenblut vergoſſen, als ir⸗ 
„gend ein Koͤnig, Fuͤrſt oder Kaiſer, in den 
„Jahrbuͤchern der Welt. Sie find die Urſache gez 
„weſen, daß von Gottes Geſchoͤpfen mehrere ver⸗ 
„uichtet find, als die gröften Eroberer der aͤltern 
„und neuern Geſchichte vernichteten, und zu glei⸗ 
„cher Zeit haben fie mehr Länder verlohren, als ir⸗ 
„gend einer jener Eroberer erobert hat; dies gilt 
„in Anſehung ihrer auswaͤrtigen Politik. Was 
„aber ihr Betragen im Innern des Landes be⸗ 
„trift, fo iſt dies gar zu ſchlecht. Sie haben 
„gegen die Geſetze, entgegen der Gerechtigkeit 
„und den Grundſaͤtzen der Menſchenliebe, wels 
„che die Grundſaͤtze aller Geſetze ſeyn ſollten, 
„Menſchen nach Botany Bay geſchikt. Zwar 
„iſt es wahr, ſie wurden verhoͤrt; ihre Proceſſe 
„wurden aber auf eine ſolche Art gefuͤhrt, daß 
„es jeden Freund der Gerechtigkeit und Menz 
„ſchenliebe, und folglich der Ordnung und des 
„Gehorſams gegen die Geſetze empoͤren muß. 
„Zwar haben ſie hier kein Blut vergoſſen, wenn 
„man einen ihrer eigenen Spione in Schottland 
„ausnimmt; aber einer meiner Mitbewerber ſagt 
„euch, daß ſie einen Angrif auf ſein Leben ge⸗ 
„macht 
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„macht haben. Das haben fie gethan, und auch 
„auf das Leben andrer. Und nun fordre ich alle 
„diejenigen auf, die mich hoͤren: ob dieſe Maͤn⸗ 
„ner, deren Leben durch dieſen Angrif des Gou⸗ 
„vernements in Gefahr geſezt ward, jemals 
„mehr als ich einen Abſcheu gegen dieſe ſchaͤnd— 
„lichen Verfolgungen gefühlt, oder ihn färker 
„zu erkennen gegeben haben. Ich weiß, es iſt 
„die Gewohnheit der Minifterials Parthey zu ſa⸗ 
„gen, daß ich eine erhitzende Sprache beym Vol⸗ 
„ke gebrauche. Wenn die Miniſter dies Land in 
„einen Zuſtand bringen, deſſen Bekanntmachung 
„das Volk erhizt: ſo iſt das ihre Schuld, und 
„nicht die Schuld derer, welche dem Volke ſa⸗ 
„gen, wie ſein Zuſtand beſchaffen ſey. Ich wuͤn⸗ 
„ſche nicht, daß Englands Volk entflammt were 
„de; aber ich wuͤnſche, daß es ein gehoriges Ges 
„fühl der Beleidigungen habe, die es erhalten 
„hat, und daß es dies als Englaͤnder ausdruͤk⸗ 
„ken moͤge.“ 5 
„Das Geſez, fuhr der Redner fort, welches 

„in der vorigen Parlaments-Sitzung paſſirt iſt, 
„macht es unmoglich, daß mehr als fünfzig Per⸗ 
„ſonen zuſammen kommen, ohne der Zwiſchen⸗ 
„kunft der Obrigkeit unterworfen zu ſeyn. Wollt 

24 „Ahr 
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„Ihr meinem Rathe folgen: fo wird diefes Ges 
„ſez Eure Zuſammenkunft nicht ftören. — Kommt 
„zuſammen! — Handelt dem Geſetze gemäß, wel: 
„ches nicht Eure Zuſammenkunft verbietet, ſon⸗ 
„dern nur der Obrigkeit erlaubt, Euch in Ver⸗ 
„haft zu nehmen, wenn Ihr unſchiklich handelt. 
„Kommt alſo zuſammen, ſage ich. Betragt 
„Euch ordentlich, und ſeht zu, ob irgend jes 
„mand es wagen wird, ſich Euch zu widerſez⸗ 
„zen. So ſchlecht das Geſez auch iſt, gehorcht 
„ihm auf jeden Fall, aber verbindet mit Eurem 
„Gehorſam gegen das Geſez die Entſchloſſenheit, 
„Eure Gedanken und Meynungen uͤber dffentlis 
„che Maasregeln und Maͤnner, mit der Stand⸗ 
„haftigkeit und Maͤßigung auszudruͤcken, die 
„freyen Leuten zukommt. Dadurch werdet Ihr 
„auch dem übrigen Koͤnigreiche ein gutes Bey: 
„ſpiel geben, und das muß Einfluß auf das Be⸗ 
„tragen der Minifter haben. Gentlemen! Ich 
„habe deutlich und offen zu Euch geredet, und 
„will mit der Wiederholung ſchlieſſen, daß ich 
„iu meinem Herzen glaube, daß die brittiſche 
„Geſchichte kein verabſcheuungswuͤrdigeres Gou⸗ 
„vernement gehabt hat, und um es in zwey 
„Worten zu ſagen: Dieſe Adminiſtration hat in 
„feinen 
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„ſeinen auswaͤrtigen Kriegen mehr menſchliche 
„Weſen vernichtet, als Ludwig XIV, und im 
„brittiſchen Reiche mehreren unſchuldigen Men⸗ 
„ſchen nach dem Leben getrachtet, als Heinrich 
„VIII. u. ſ. w.“ 

Die Poll fiel endlich fuͤr den Admiral Gard⸗ 
ner aus; und zwar ſtanden am Schluß die Stim⸗ 
men folgendermaſſen: Mr. Fox 5160, der Ad⸗ 
miral Gardner 4810 und Mr. Horne Tooke 2819 
Stimmen. Dieſe anſehnliche Majoritaͤt hinder⸗ 
te jedoch nicht, daß Tooke feyerlich der Ver⸗ 
ſammlung angelobte, wenn Gott ſein Leben er⸗ 
hielte, und ihn vor Krankheit und den Folgen 
der vergifteten Luft der Gefaͤngniſſe tyranniſcher 
Miniſter bewahrte, ſo wuͤrde er ſich bey der er⸗ 
ſten Vacauz wieder als Candidat melden. Geis 
ne Freunde gaben ihm zu Ehren ein groſſes Ban⸗ 
quet, wobey an 700 Perſonen gegenwaͤrtig wa⸗ 
ren. Die dabey ausgebrachten Toaſts bezeich⸗ 
neten den Geiſt der Geſellſchaft. Hier ſind ei⸗ 
nige derſelben: Sicherheit fuͤr die Zukunft, und 
Gerechtigkeit fuͤrs Vergangene! — Baldige Ent⸗ 
fernung des ſtinkenden Unraths der jetzigen Ad⸗ 
miniſtration! — Der Geburtstag der Freyheit! 
— Die rechte Hand des Volks! u. ſ. w. Nach 

2 5 geen⸗ 
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geendigter Wahl wurde Mr. Fox, fo wie bey als 
len vorigen Wahlen dieſes Volksmaunes (man 
of the people) auf einem Triumph ⸗Seſſel, den 
dreyſig Mann an Stangen befeſtigt auf ihren 
Schultern trugen, durch die vornehmſten Straf 
ſen der Stadt nach Hauſe gefuͤhrt. Er ſaß auf 
einem Prachtſtuhl, uͤber ſeinem Kopf waren Lor⸗ 
beerkraͤnze, die einen Baldachin formten, und 
vor ihm wurden Fahnen mit Innſchriften zu ſei⸗ 
nem Lobe getragen. Auf der Hauptfahne las 
man in groſſen goldnen Charactern die Worte: 
Fox und Friede! Aus allen Fenſtern, wo 
er vorbey kam, wurde ihm Beyfall zugeruffen 
und zugeklatſcht, wobey die Damen, die Baͤn⸗ 
der von ſeiner Leibfarbe, blau und orange, an 
Buſen und Huͤthen trugen, ihre Schnupftuͤcher 
ſchwengten. Er ſtieg in dem Pallaſt des Her⸗ 
zogs von Devonſhire ab. Hier fuͤhrten ſeine 
Gegner ihre armſelige Rache aus. Sie hatten 
eine Anzahl gemeiner Kerle gedungen, die, ſo 
wie die andern mit Cocarden der Fox'ſchen Par- 
they verſehn, ſich unter den Haufen miſchten, 
und den Augenblik abwarteten, da das Volk an⸗ 
fieng, ſich vor dem Pallaſt zu zerſtreuen. Jezt 
zertruͤmmerten ſie den Stuhl; es kam jedoch 
des⸗ 
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deshalb zu einem groffen Fauſtkampfe, dem Mr. 
Fox, aus einem Fenſter redend, durch die ernſt⸗ 
lichſten Ermahnungen endlich ein Ende machte. 
Bald nachher zog ihn das Volk nach der Sha⸗ 
kespear Taverne, wo von ſeinen Freunden ein 
groſſes Mahl veranſtaltet war. Des Nachts 
waren die Hauptſtraſſen von Weſtminſter ers 
leuchtet, da denn die Minifterial: Blätter am 
folgenden Tage geradezu verſicherten, daß dies 
dem Admiral Gardner zu Ehren geſchehn waͤre. 

Man erinnerte ſich bey dieſer Gelegenheit 
des vortreflichen Briefes, den Mr. For vor eis 
nigen Jahren an die Wahlmaͤnner von Weſtmin⸗ 
ſter erlaſſen hatte, von denen die brittiſchen 
Kunſtrichter ſagten: „er wird bewundert were 
„den, ſo lange politiſche Weisheit Verehrung 
„erzeugen, und die Engliſche Sprache beſtehen 
„wird ).“ Auch der beruͤhmte Exr-Groskanz⸗ 
ler, Lord Thurlow, ein ernſter, von aller 
Schmeicheley weit entfernter Mann, ein ers 


prob⸗ 


) Der Verfaſſer der brittiſchen Annalen hat dieſen 
Brief in den von ihm herausgegebenen in 2 Baͤu⸗ 
den erſchienenen Miſcellen zur Geſchichte 
des Tages aufbehalten. 2 Bände. Göttingen 
bey Dietetich 1794. 
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probter Frennd des Koͤnigs, aber nicht des jetzi⸗ 
gen Syſtems, bediente ſich in einer Parlaments⸗ 
Rede im Maͤrz (1796) in Betref dieſes Briefes 
folgender Worte: „Dieſe Schrift, die ehmals, 
„in Beziehung auf unſre jetzige Zeit, eine Pro⸗ 
„phezeyung war, iſt nunmehr die wahreſte Ge⸗ 
„ſchichte.“ 5 8 

Der Whig⸗Club, in Hinſicht der deonomi⸗ 
ſchen Umſtaͤnde des Redners For, wollte ihm 
die aufgewandten Wahlkoſten wieder erſtatten, 
und bewilligte dazu 500 Pf. St., die jedoch von 
dem Patrioten nicht angenommen wurden. Als 
etwas Sonderbares bey dieſer Wahl bemerkte 
man noch, daß unter den Wahlmaͤnnern eilf 
waren, die, mit Ausſchlieſſung von Mr. Fox, 
zugleich fuͤr Mr. Tooke und den Admiral Gard⸗ 
ner ſtimmten, das heißt: fuͤr die beyden Extre⸗ 
me. Ein anweſender Beobachter machte dabey 
die Bemerkung, daß Machiavel gerne hundert 
Meilen gereiſet ſeyn wuͤrde, um mit dieſen Po⸗ 
litikern einen Abend zuzubringen. 

Die Miniſter, obgleich ohnehin der parla⸗ 
mentariſchen Majoritaͤt gewiß, hatten bey die⸗ 
ſen Wahlen ihren ganzen Einfluß aufgeboten, 
um viele der ihnen verhaßten Gegner aus dem 


Par⸗ 
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Parlament entfernt zu halten. Sie uͤberdach⸗ 
ten nicht, oder hielten es nicht der Muͤhe werth, 
zur Verſtaͤrkung ihrer groſſen Staͤats-Maasre⸗ 
geln, die dffentlihe Meynung zu ſchonen, und 
die Nothwendigkeit einer ſtarken Oppoſition zu 
calculiren. Sieht man eine ſolche Kraft beym 
Widerſtande, ſo iſt die Aufmerkſamkeit der Men⸗ 
ſchen rege gemacht, und wie auch der Erfolg 
iſt, ſo ſind die Unzufriedenen in der Nation we⸗ 
nigſtens gewiß, daß ſie eine Parthey haben, die 
fuͤr ihre Sache ſtreitet, und daß die Miniſter 
nicht ſo maͤchtig ſind, ganz nach eigner Willkuͤhr 
zu handeln, allen Widerſtand zu verſpotten, und 
die Achtung fuͤr die Conſtitution und fuͤr das 
Wohl des Landes aus den Augen zu ſetzen. Die 
politiſche Klugheit erforderte, wenn die Volksliebe 
noch etwas bey den Miniſtern galt, daß ſie das 
Volk nicht auf eine Authoritaͤt eiferfüchtig machen 
mußten, welche nach wie vor zu ertheilen, oder 
eigentlich zu delegiren, ihm jezt ſelbſt der Schein 
geraubt wurde. 


Der Miniſter Dundas wurde abermals zum 
Repraͤſentanten von Edinburg erwaͤhlt, allein 
vom Volk nicht wohl behandelt, Als er hier 

eine 
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einige Tage nach der Wahl mit ſeinen Freun⸗ 
den bey Tafel war, verſammelte ſich der Poͤbel 
um das Haus, rief Schmaͤhreden gegen ihn aus, 
und warf Steine nach den Fenſtern. Der Mi⸗ 
niſter zeigte ſich dem Volk von oben herab, gab 
gute Worte, und warf auch Haͤnde voll Geld 
unter daſſelbe. Allein auch dies verfehlte feine 
Wirkung. Man ſchrie von allen Seiten mit An⸗ 
ſpielung auf das von dieſem Miniſter vervoll⸗ 
kommte Beſtechungs⸗Syſtem No corruptiön 
here! Peace and bread (Keine Beſtechuug hier! 
— Friede und Brod.) i 

Es wurden diesmahl als Glieder des Un⸗ 
terhauſes 153 neue Repraͤſentanten erwaͤhlt, die 
noch nicht im Parlament geſeſſen hatten. 

Im Oberhauſe war kein Pair den Miniſtern 
fo verhaßt geweſen, als der Graf von Lauder⸗ 
dale, einer von den ſechszehn Repraͤſentanten 
der Schotlaͤndiſchen Pairſchaft, der in den drey 
lezten Parlamenten beſtaͤndig gewaͤhlt worden 
war, bey dem Adel feiner Nation in groſſer Ach⸗ 
tung ſtand, und durch ſeine Beredtſamkeit der 
Adminiſtration oft zu ſchaffen gemacht hatte. 
Man wandte daher jezt alles an, ihn diesmahl 
von der Wahl auszuſchlieſſen; es gelang auch, 
g ob⸗ 
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obwohl mit vieler Muͤhe, vermittelſt einer klei⸗ 
nen Stimmenmehrheit, die dem Grafen von 
Errol zufiel. Der Graf von Lauderdale focht 
dieſe Wahl an, und bewies, daß Errols Grosva⸗ 
ter, der Graf Kilmarnok, als Rebell im Jahr 
1745 enthauptet wurde, wodurch die Familie 
Titel und Wuͤrden verlohr; daß folglich ſein 
Gegner nur von muͤtterlicher Seite den Titel ei⸗ 
nes Grafen von Errol fuͤhre, und daher nicht 
wahlfähig ſey. Das brittiſche Oberhaus, vor 
welches dieſe Streitſache gebracht wurde, ent⸗ 
ſchied jedoch, wie leicht zu erachten war, fuͤr 
die Wahlfaͤhigkeit des neuen Mitgliedes. — 
Lord Lauderdale wurde um ſo mehr durch dieſe 
Ausſchlieſſung gekraͤnkt, da zu den ſechszehn 
Sitzen im Ober Parlament, ſich nur ſiebzehn 
Candidaten gemeldet hatten, unter denen er der 
einzige ungluͤkliche war. 

Indeſſen hatte die Regierung doch die kleine 
Kraͤnkung, den Fall des von ihr ſtark unterſtuͤz⸗ 
ten Kaufmanns Thelluſons zu ſehen, der, wie 
oben erzaͤhlt, zum Repraͤſentanten von South⸗ 
wark erwaͤhlt worden war, und auch bereits 
ſeinen Siz im Parlament genommen hatte. Sei⸗ 
ne uͤbertriebene Ausſpendungen, und die bey der 
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Wahl geherrſchte Beſoffenheit der Wahlmaͤnner 
wurde im Unterhauſe erwieſen, und deshalb die 
Wahl fuͤr nichtig erklaͤrt, auch eine neue fuͤr 
den 18ten November angeſezt. Thelluſon trat 
nun abermahl mit feinem vorigen Gegner Tiere 
ney auf. Der erſtere zeigte an, daß er ſeinen 
Siz im Parlament verlohren habe, weil er ſich 
als einen Freund der alten Engliſchen Gaſtfrey— 
heit gezeigt haͤtte, und bath von neuem um die 
Stimmen der Wahlmaͤnner. Tierney that eine 
gleiche Bitte an die jezt nuͤchternen Bewohner 
des Fleckens Southwark, und wurde nun durch 
eine groſſe Mehrheit erwaͤhlt. 

Das alte Parlament, das ızte ſeit der Re⸗ 
volution, zeichnete ſich von allen vorhergehenden 
aus, durch ein unbegraͤnztes Vertrauen in dis 
Miniſter, denen die Majoritaͤt die Muͤhe des 
Nachdenkens bey allen National⸗Angelegenheiten 
allein uͤbertrug. Hier ſind in wenig Worten die 
Hauptthaten dieſes Parlaments: Es ſtuͤrzte, 
nach dem Wunſch der Miniſter, England in ei⸗ 
nen Krieg, nachdem es kurz zuvor ſeine Nei⸗ 
gung gezeigt hatte, den Machthabern zu Gefal⸗ 
len, die Nation wegen der nakten Felſen von 

Oczakof in einen andern zu verwickeln, welches 


jedoch 
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jedoch noch durch die laute Volksſtimme verhin⸗ 
dert wurde, Ferner iſt es nach den Worten Mr. 

Fox's in feinem oben angeführten Briefe an die 

Wahlmaͤnner von Weſtminſter „beſonders da— 

„durch merkwuͤrdig, daß es mehr zu den Laſten 

„des Volks hinzugefuͤgt, und mehr von den Rech⸗ 

„ten des Unterhauſes weggenommen hat, als 

„irgend ein Parlament in der ganzen brittiſchen 

„Geſchichte.“ 

Die brittiſche Nation hatte keinen Krieg, 
ſelbſt nicht ihren bürgerlichen unter Carl L fo. 
tief gefuͤhlt, als dieſen fuͤr die Menſchheit ſo un⸗ 
gluͤklichen Meynungs⸗ Krieg, deſſen Entſtehung 
und Gang fuͤr die ſpaͤte Nachwelt merkwuͤrdig 
ſeyn wird. Einige Monarchen Europens, die 
mit groſſem Mißfallen die Herabwuͤrdigung der 
koͤniglichen Anthoritaͤt in Frankreich ſahen, ver⸗ 
banden ſich, dem Könige dieſes, Reichs alle die 
Macht wieder zu verſchaffen, der er feyerlich 
entſagt hatte, und ein ſehr zahlreiches, von der 
neuen Freyheit begeiſtertes, Volk zu zwingen, 
ſich von ihm gerade fo wieder beherrſchen zu laſ⸗ 
fen, wie es andre Könige vor ihm gethan hats 
ten. Sie verſuchten das Experiment mit grofs 
fen Kriegsheeren, fanden es aber unausfuͤhrbar. 

Britt, Annal, 18ter B. R Das 


258 Fuͤnfter Abſchnitt. 


Das durch ihre unbefugte Einmiſchung hoch ges - 
reizte franzoͤſiſche Volk ſchlaͤgt nun feinem Koͤ⸗ 
nig den Kopf ab, dennoch geht der Krieg fort. 
Noch mehrere Koͤnige vereinigen ſich mit dem 
Bunde. Es werden neue Experimente gemacht. 
Man verſucht Frankreich zu Waſſer und zu Lan⸗ 
de einzuſchlieſſen, um die republicaniſch Glaͤu⸗ 
bigen auszuhungern; auch dies wird unausfuͤhr⸗ 
bar befunden. Der Krieg geht fort. Man vers 
ſchleudert ungeheure Geldſummen, um die Frans 
zoſen in ihrem eignen Lande zu reizen, ſich ein⸗ 
ander die Haͤlſe zu brechen. Es werden Agen— 
ten nach Frankreich geſchikt, Journaliſten beſto⸗ 
chen, und den Ropaliſten Schuz und alle Bes 
duͤrfniſſe verſprochen; der buͤrgerliche Krieg wuͤ⸗ 
thet, allein die geſezgebende Macht der Republik 
bleibt unerſchuͤttert. Ein König nach dem an- 
dern tritt vom Bunde ab. Es werden Landun⸗ 
gen in Frankreich verſucht, aber vergebens. 
Die Englaͤnder verſuchen Holland zu retten; ſie 
verſchwenden Subfidien, um neue Plane auszu- 
führen; alles mißgluͤkt: Dennoch gieng der Krieg 
fort, obgleich jeder Beweggrund, warum er uns 
ternommeu wurde, verlohren war. — Wie weit 
konnte dieſe Erzaͤhlung noch fortgeſezt werden! 
Lord 
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Lord Auckland gab ſich indeß die undank⸗ 
bare Muͤhe, in einer Flugſchrift das alte Argu⸗ 
ment von Frankreichs erſchoͤpften Huͤlfsquellen, 
und folglich von dem Ruin der franzdfifchen‘ - 
Macht, als Troſtgrund der Nation vorzulegen. 
Er behauptete, daß Frankreich allein im Jahr 
1705 mehr Geld gebraucht habe, als die ganze 
brittiſche Nationale Schuld betruͤge. Die von 
dieſem Cabinets-Rath ſo ſonderbar gegebene 
Bloͤſſe wurde jedoch von dem Ex-Miniſter Ca- 
lonne in einer andern Flugſchrift aufgedekt, 
worinn er bewies, daß Frankreich ſeit Anfang 
des Kriegs 780 Millionen Pf. St. in Papier: 
gelde gebraucht habe, die jedoch nach dem ge— 
genwaͤrtigen Werth (Januar 1796) nicht mehr 
als 5,200, 00 Pf. St. in Metall ausmachten; 
dabey rechnete er das in Frankreich befindliche 
Geld auf achtzig Millionen Pf. St., dagegen 
die in eben der Zeit in Grosbritannien cixculi⸗ 
rende Geldmaſſe, von ihm, nach den beſten po⸗ 
litiſchen Rechenmeiſtern, zu neun und zwanzig 
Millionen Pf. St. angenommen wurde. 

Ein nicht bekannt gewordener Brief des be⸗ 
ruͤhmten Franklin, den er im Jahr 1778, nach 
dem erſten Feldzug des americaniſchen Kriegs 
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an einen Freund ſchrieb, enthaͤlt in Betref der 
politiſchen Calcule hier nicht unpaſſende Bemer⸗ 
kungen. — „Sagen Sie unſerm Freunde, der 
„an unſrer Standhaftigkeit ſo ſtark gezweifelt 
„hat, daß America feſt entſchloſſen und einmuͤ⸗ 
„thig iſt, mit Ausnahme einiger Tories und Bes 
„amten, die wahrſcheinlich ſich bald ſelbſt ers 
„portiren werden. Grosbritannien hat durch 
„einen Aufwand von drey Millionen in dieſem 
„Feldzuge 150 Pankies getoͤdtet. Das iſt alſo 
„ fuͤr jeden Mann 20,000 Pf.; bey Bunkers Hill 
„haben die Engländer eine Meile Grund ges 
„wonnen, wovon ſie die Hälfte wieder verloh⸗ 
„ren, als wir uns auf Ploughed Hill poſtirten. 
„Waͤhrend dieſer Zeit wurden in America 60,000 
„Kinder gebohren. Nach dieſen Datis wird der 
„mathematiſche Kopf unſers Freundes leicht die 
ndthige Zeit und Koſten berechnen, uns alle 

„zu toͤdten und unſer ganzes Land zu erobern.“ 
Der Erfolg beſtaͤtigte die Meynung dieſes 
Weiſen, und eben jezt wurde das Nehmliche 
wiederholt. Es koſtete der brittiſchen Nation 
uͤber hundert Millionen Pf. St., bevor ihre 
Machthaber die Americaner eines Tractats wuͤr⸗ 
dig, oder faͤhig glaubten. Es ſchien, als ob 
hun⸗ 
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hundert Millionen gerade der beſtimmte 
Preis der brittiſchen Ueberzeugung 
war; denn jezt, nachdem die Regierung eben 
fo viel in dem unſeligen Meynungs-Krieg aus: 
geſpendet hatte, erfolgte die foͤrmliche Erklärung 
des Koͤnigs und ſeiner Miniſter im Parlament, 
daß man die franzdfifche Regierung fuͤr fähig 
halte „of preferving the accuftomed relations 
„of peace and amity.“ 

Die Sehnſucht nach Frieden war in ganz 
Grosbritannien allgemein. Es wurden dem Ads 
nige ſelbſt viele Volks⸗Adreſſen gegen den Krieg zu: 
geſandt. Es kamen dergleichen aus Exeter und an⸗ 
dern brittiſchen Manufactur⸗Staͤdten an. Die rei⸗ 
che Grafſchaft Kent war dabey eine der erſten, und 
ihre Adreſſe durch die groſſe Zahl der Unterzeich⸗ 
neten merkwuͤrdig. Sie war von 15,339 Free⸗ 
holders unterſchrieben, und wurde im Februat 
durch den Grafen Stanhope dem Koͤnige beym 
Lever uͤbergeben. Man antwortete auf dieſe 
Adreſſen durch die Verordnung eines Faſt- und 
Bußtages, der am gten März mit der gehdri⸗ 
gen Feyerlichkeit und Verſchlieſſung aller Laͤden 
beobachtet wurde. 

Bey dieſem National-Wunſch zum Frieden 
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erzeugte der Entwurf einiger Betrüger auf ein 
paar Tage bey den Englaͤndern groſſe Freude, 
da ein Friedensſchluß zwiſchen Frankreich und 
dem Kaiſer nicht allein als eine Annaͤherung zum 
allgemeinen Frieden, ſondern faſt ſo gut als ein 
brittiſcher Frieden betrachtet wurde. Eine Ban⸗ 
de Actien⸗Spieler lieſſen in England eine fal⸗ 
ſche franzöſiſche Zeitung drucken, die aus Paris 
vom Toten Februar datirt war, und, zufolge 
einer Directorial-Botſchaft an die geſezgebenden 
Raͤthe, die Nachricht enthielt, daß am teu 
eben des Monats zu Baſel der Friede zwiſchen 
beyden Mächten wirklich geſchloſſen worden waͤ⸗ 
ve. Um die Taͤuſchung zu vermehren, wurden 
in dieſer Pariſer⸗Zeitung, l'Eclair genannt, die 
Praͤliminar⸗ Artikel, ſieben an der Zahl, woͤrt⸗ 
lich angefuͤhrt. Auch that der Betrug die ges 
hofte Wirkung. Die Fonds ſtiegen ſogleich an⸗ 
ſehnlich; tauſende von klugen Perſonen wurden 
hintergangen. Die meiſten Zeitungen ſchilderten 
die Nachricht als eine unleugbare Wahrheit. 
Die Freude allenthalben war lebhaft, und ver⸗ 
breitete ſich aus der Hauptſtadt in die Provin⸗ 
zen. Die politiſchen Kunſtrichter entdekten je⸗ 
doch bald die Falſchheit der Schrift. Sie war 
1 ſchlecht 
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ſchlecht franzoͤſiſch. Anſtatt der gewoͤhnlichen 
diplomatiſchen, dem Oberhaupt des deutſchen 
Reichs und Beherrſchers der Oeſterreichiſchen 
Monarchie eignen Benennung, der Kaiſer 
und König war das Wort König immer weg⸗ 
gelaſſen, desgleichen die muthmaßlich dem Ver⸗ 
faͤlſcher unbekannten Titel und Würden des hier 
als kaiſerlichen Friedensbothſchafters bezeichne⸗ 
ten Grafen von Lehrbach. Ferner war Barths⸗ 
lemy darinn franzöfifcher Ambaſſadeur in der 
Schweiz genannt, da er doch nur bevollmaͤchtig⸗ 
ter Miniſter war, und die Franzoſen uͤberhaupt 
keinen Ambaſſadeur mehr ernennen wollten. 
Solcher falſcher Kennzeichen waren noch mehres 
re. Hierzu kam die ſehr bedenkliche Bekannt⸗ 
werdung in England. Das Journal war in 
vierzig Stunden aus Paris in London angekom⸗ 
men, und zwar mit einem ungenannten Ham⸗ 
burger Schif, das aus Boulogne abgeſegelt war, 
und zufaͤllig in Ramsgate eingeſprochen haͤtte. 
Da ſehr viele Britten nicht geneigt waren, der 
angenehmen Taͤuſchung zu entſagen, ſo hieng 
man daran als Wahrheit, bis der Betrug un⸗ 
leugbar erwieſen wurde. Er kam von einem 
Juden her. Ein Maͤkler dieſer Nation verkaufte 
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in der Geſchwindigkeit für 700,000 Pf. St. 
Staatspapiere, wie denn uͤberhaupt bey dieſer 
Gelegenheit von den Verbündeten fuͤr zwey Mils 
lionen Pf. St. Actien verkauft wurden. 

In eben dem Monat, woriun man Buſſe 
that, und vom Himmel einen baldigen Frieden 
erflehte, wurde von Mr. Wickham in Baſel die 
beruͤchtigte Note dem franzöfifchen Miniſter Bar⸗ 
thelemy uͤbergeben, die nicht gemacht war, das 
Ende des Kriegs zu beſchleunigen. Die Note 
hatte alles das Characcteriſtiſche einer kleinlichen 

Politik, wovon man unter der jetzigen brittiſchen 
Adminiſtration ſo viele und ſo auffallende Bey⸗ 
ſpiele geſehn hatte. Man hatte ſorgfaͤlkig darin 
vermieden, die franzoͤſiſche Regierung oder die 
Republik zu nennen; Barthelemy's Titel, Wuͤr⸗ 
den und Vollmachten, die Authoritaͤt, unter 
welcher er handelte, die Macht, an der ſich der 
brittiſche Miniſter wandte, alles war ganz bey 
Seite geſezt, und die Anfragen nicht an das Di⸗ 
rectorium, ſondern an das franzoͤſiſche Volk 
gerichtet. Die auf dieſe beleidigende Note erfolg⸗ 
te Autwort der franzoͤſiſchen Machthaber enthielt 
nichts Beleidigendes, nichts was alle weitere 
Erklaͤrungen und Erdrterungen hemmte. Indeß 
f i wur⸗ 
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wurde fie von den brittiſchen Miniſtern als final 
und entſcheidend betrachtet, und ſo den fremden 
Hoͤfen vorgelegt. Und dies geſchah zu einer Zeit, 
da England von einigen der Hauptverbuͤndeten 
bereits verlaſſen, und der Abgang aller uͤbrigen 
auch zu erwarten war; da die Schazkammer 
leer und der Handel gehemmt war; bey einer 
Maſſe von Exchequer- Bills, die der National⸗ 
Glaͤubiger ſich anzunehmen weigerte, und einer 
in England nie gefuͤhlten Seltenheit von baarem 
Gelde; im Namen eines Volks, das ſich eben 
erſt von dem Schrecken der Hungersnoth erholt 
hatte, und eine Wiederkehr dieſes Uebels befuͤrch⸗ 
ten mußte; eines Volks, dem man in eben den 
Tagen eingeſtanden hatte, daß die ſo reichlich 
bewilligten Summen nicht zureichten, und daß 
die noch kaum einregiſtrirten Taxen noch mit 
neuen vermehrt werden muͤßten. — Es war alſo 
fuͤr die Nation um ſo weniger eine Ausſicht zum 
Frieden, da man gewiſſe feſt angenommene 
Grundſaͤtze des brittiſchen Cabinets kannte. Die 
Erklaͤrungen der Miniſter im Parlament waren 
eigentlich local und nicht diplomatiſch bindend; 
allein ſchon vorher hatte Lord Auckland foͤrmlich 
in einem Manifeſt behauptet, daß man keine 
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andre Friedens-Vorſchlaͤge anhdren koͤnne, als 
allein auf die Baſis des Status quo ante bel- 
lum. 5 
Die Engliſchen Kriegswerber trieben fort⸗ 
dauerd ihr Handwerk, und uͤbertraffen noch 
weit die hollaͤndiſchen Seelenverkaͤufer. Bey ei⸗ 
nem der neuen Haͤuſer auf dem St. George's⸗ 
Felde fand ein Mann des Abends einen Hut, 
woran ein Papier geklebt war des Innhalts: 
daß in dem Haufe No. 5. neunzehn junge Leute 
eingekerkert wären, und an Ketten laͤgen; fer⸗ 
ner daß ſie in der folgenden Nacht ſaͤmtlich zu 
Schiffe fortgebracht werden ſollten. Mehr war 
nicht erforderlich, den Poͤbel zuſammen zu rot⸗ 
ten; in einer Stunde war das Haus geſtuͤrmt, 
die Gefangenen befreyt, und die Menſchenraͤu⸗ 
ber herausgeſchleppt; ſie wurden ſchreklich ge⸗ 
mißhandelt, und endlich in einem ſcheuslichen 
Zuſtande nach dem Clerkenwell-Gefaͤngniß ges 
bracht. Im Hauſe ſchlug der Poͤbel alle Fen⸗ 
ſter in Stuͤcken, und warf die Moͤbeln auf die 
Straſſe, worunter ſich auch eine Menge Stroh, 
Ketten, und groſſe Klöge befanden, woran die 
Ungluͤklichen angeſchmiedet wurden. Nach der 


1 verlieſſen dieſe Juſtiz⸗ Pfleger das 
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Haus, nachdem ſie uͤber die Thuͤre geſchrieben 
hatten: die ledige Baſtille. 

Die franzoͤſiſchen Emigrirten genoſſen in 
England fortdauernd Ruhe und Hoſpitalitaͤt. 
Die Regierung hatte ihre Almoſen gegen dieſe 
Ungluͤklichen eingeſchraͤnkt. Indeß fanden ſich 
barmherzige Seelen, die ſie ſehr thaͤtig unter⸗ 
ſtuͤzten, unter denen ſich die Marquiſin von 
Buckingham beſonders auszeichnete. Sie eroͤf⸗ 
nete im März eine anfehnliche Subfeription für 
die Prieſter, nachdem fie die traurige Wahrheit 
erwieſen hatte, daß in den Wintermonaten fies 
ben und achtzig diefer Flüchtlinge im „eis 
gentlichſten Verſtande vor Hunger und Bloſſe 
umgekommen waren. — Dies geſchahe waͤhrend 
viele hundert andre Emigrirte, ihre Landsleute, 
im Ueberfluß lebten, alle Maskeraden beſuchten, 
und fuͤr das Elend dieſer ihrer politiſchen Ver⸗ 
wandten keinen Sinn hatten. Die Anzahl der 
von der Regierung noch im September 1796 Un⸗ 
terſtuͤzten, war ungefehr 7000, für welche fie 
monatlich 13000 Pf. St. bezahlte. Viele vor⸗ 
nehme Britten ſezten gegen dieſe Ungluͤklichen ih⸗ 
re angefangene Grosmuth fort, ja dehnten ſie 
noch aus. Dem frenzbſiſchen Herzog von Har⸗ 
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court wurden von der Euglifchen Familie dieſes 
Namens, die mit ihm einerley Stammvater 
hatte, jaͤhrlich die groſſe Summe von 2000 Pf. 
St. ausgeſezt. Der Graf von Moira hielt den 
Sommer durch auf ſeinem Landſiz Dunnington⸗ 
Park, taͤglich offene Tafel fuͤr eine Menge dieſer 
Emigrirten, die auch an Mr. Jerningham und 
andern reichen Privat⸗Perſonen groſſe Wohl⸗ 
thaͤter fanden. Der ſchlechteſte Theil dieſer 
Menſchen, ſo wie die Unruhigſten, Unwiſſend⸗ 
ſten und Duͤrftigſten, recrutirten immer noch 
die im brittiſchen Solde ſtehenden Emigranten⸗ 
Corps; auch nahm der tuͤrkiſche Geſandte in 
London alle franzoͤſiſche Officiere, die er nur bes 
kommen konnte, zum Dienſt der Pforte an. 


Der Graf von Artois war indeß mit feinen 


beiden Söhnen und Gefolge in Edinburg ange⸗ 
kommen, wo er mit koͤniglichen Ehrenbezeugun⸗ 
gen empfangen wurde, und wo auch gleich nach 
ſeiner Ankunft der Magiſtrat ihm zu Ehren eis 
nen Ball veranſtaltete; er ſchlug aber die Einla⸗ 
dung mit der Entſchuldigung aus, daß die trau⸗ 
rige Lage ſeines Vaterlandes und ſeiner Familie 
ihm dieſe Ergoͤzlichkeit nicht geſtatte. Ein groſ⸗ 
ſes Mittagsmahl nahm er jedoch an. Die durch 
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Rang und Wuͤrden angefehenften Perſonen in 
Schotland fanden ſich bey ihm in Menge ein, 
und bezeugten ihm auf allerhand Art ihre Ehrerz 
bietung; aus Dankbarkeit, wie ſie ſagten, fuͤr 
die guͤnſtige Aufnahme, die der aus Grosbritan⸗ 
nien vertriebene koͤnigliche Fluͤchtling, der lezte 
von dem alten Stamme der Schotlaͤndiſchen Koͤ⸗ 
nige (der in Edinburg als König gekroͤnte, beym 
Aachner-Frieden aus Frankreich entfernte und 
vor wenig Jahren in Italien geſtorbene Prätens 
dent) von dem Hauſe Bourbon erfahren hatte. 
Der Wohnort des Grafen war das alte koͤnigli⸗ 
che Schloß Holyrood Haus, wo ihm die vor⸗ 
nehmſten franzoſiſchen Emigrirten beyderley Ge⸗ 
ſchlechts aus allen Theilen Englands beſtaͤndig 
den Hof machten, und das feine Anhänger, et⸗ 
was ſeltſam, den Aufeuthalt der leiden⸗ 
den Tugend nannte, Dieſer Pallaſt ſicherte 
ihn gegen feine Gläubiger, die wegen der Privi⸗ 
legien des Orts ihn nicht bis dahin verfolgen 
durften. Die Freyheit erſtrekte ſich nicht blos 
auf den Pallaſt, ſondern auch auf einen anſehn⸗ 
lichen Diſtrict auſſerhalb demſelben. Des Sonn⸗ 
tags aber, wo die Schuldner in Grosbritannien 
nicht angetaſtet werden Dürfen, gieng dieſer nun⸗ 
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mehr als Monftenr betitelte Prinz auf die Jagd, 
und machte ſich überhaupt auswärtige Zerftrenune 
gen. Im Februar langten bey ihm zwoͤlf aus 
dem nördlichen Frankreich kommende Haͤupter 
der Chouans an, die durch ihre ſchmeichelhaf⸗ 
ten Berichte und Vertröftungen dieſen Aufent⸗ 
halt der leidenden Tugend mit neuen Hoffnuns 
gen erfuͤllten. Die Hoffnungen aber dauerten 
nicht lange, da die Royaliſten in der Vendee, 
aus Mangel an aus waͤrtiger Unterſtuͤtzung, im 
Juny gezwungen waren, mit der republicani⸗ 
ſchen Regierung Friede zu machen. Mehrere 
Officiere dieſer ſogenannten Chouans kamen mit 
dieſen unangenehmen Nachrichten im Anfang 
des July in England an. 

Jezt glaubten ſich die bisher auf der Inſel 
Jerſey und Guernſey gehaußten franzofifchen 
Emigrirten dort um ſo weniger ſicher und flohen 
in groſſen Hauffen nach England. Am 28ſten 
July kamen acht Transport⸗Schiffe mit bey⸗ 
nahe tauſend franzoͤſiſchen Prieſtern beladen in 
Southampton an, wo man ſie jedoch nicht eher 
ans Land ließ, bis man erſt vom Herzoge von 
Portland die Erlaubniß dazu eingeholt hatte. 
Sie wurden groͤſtentheils nach der Inſel Wight 
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gebracht, wo man ein Lager fuͤr alle dieſe Emi⸗ 
grirten der verſchiedenen Staͤnde aufſchlug. Die 
Regierung war um ſo mehr gendthigt, fuͤr dieſe 
Menſchen zu ſorgen, weil ſie befuͤrchtete, ſie 
duͤrften bey der jetzigen verſchwundenen Hoff⸗ 
nung in der Verzweiflung die auſſerordentlichſten 
Mittel ergreifen, um ſich mit den Machthabern 
in ihrem Vaterlande wieder auszuſohnen. Meh⸗ 
rere vormals in brittiſchem Solde geſtandene 
Officiere, unter andern ein Mann von vieler 
Faͤhigkeit, Namens St. Gilles, hatten Mitte! 
zu ſolcher Ausſoͤhnung gefunden, und waren jezt 
die wuͤthendſten Feinde Englands. Dieſen Bes 
trachtungen zufolge wurden vom Unter⸗Staabs⸗ 
Secretair, Mr. King, Befehle an alle noͤrdliche 
Seehaͤfen geſchikt, um ſolche Landungen nicht 
aufzuhalten, nebſt Inſtructionen der Behand- 
lungsart. Der Maire von Berwick, der auch 
einen ſolchen Befehl erhielt, allein wegen der 
Stimmung der Orts- Einwohner Beſorgniſſe 
hegte, rief ſie auf dem Rathhauſe zuſammen, 
empfahl die Prieſter ihrem Mitleid, und ſchlug 
vor, daß ſie, um nicht den Buͤrgern zur Laſt zu 
fallen, im Gouvernements-Hauſe einquartiert, 
und auf Soldaten⸗ Matratzen aus den Caſernen 
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ſchlafen ſollten. Dieſer Vorſchlag aber wurde 
mit einem an Wuth graͤnzenden Unwillen von 
den verſammelten Einwohnern aufgenommen. 
Alle brachen in ein Geſchrey aus: „Keine frans 
„zoͤſiſchen Prieſter! Kein Pabſtthum!“ Man 
wollte gar keine Erlaͤuterung, keine Vorſtel⸗ 
lungen anhdreu. Der Maire war gezwungen, 
die ſtuͤrmiſche Verſammlung aufzuheben, und 
um Unfug zu verhuͤten, alle Maasregeln zu er⸗ 
greifen, der Ankunft jeder Art von franzöfifchen 
Emigrirten in Berwick vorzubeugen. Eine aͤhn⸗ 
liche Abneigung gegen dieſe Ungluͤklichen zeigte ſich 
auch zu Stockton, Sunderland, Neucaſtle und 
andern noͤrdlichen Staͤdten Englands. 

Einer der vornehmſten Emigrirten, der be⸗ 
kannte Ex⸗General Marquis von Bouillé, gieng 
im Februar nach den brittiſchen Juſeln in Wefts 
indien ab, kam zu Barbados an, ſeegelte aber 
bald wieder nach England zuruͤk, wo er, um 
bey der Welt nicht ganz in Vergeſſenheit zu 
kommen, uͤber die erſten Revolutions⸗Jahre ein 
unbedeutendes Buch ſchrieb. — Das Betragen 
des bey weitem groͤſten Theils der franzoͤſiſchen 
Emigrirten, beſonders der hoͤhern Stände, fos 
wohl in England als in allen andern Laͤndern, 
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bewieß unleugbar, daß es nicht das ungluͤkliche 
Schikſal Frankreichs war, das fie bedauerten, 
und daß ihre Herzens-Wuͤnſche, nicht ſowohl 
auf die Wiedereinſetzung in ihr Vaterland gerichs 
tet waren, als vielmehr auf die Herſtellung der 
alten Ordnung, der alten Titel und Bänder, 
der alten ariftveratifchen Inſolenz, der alten 
Ergoͤzlichkeiten eines ausgearteten Hofes und 
der Gunſtbezeugungen einer verſchwenderiſchen 
Regierung. f 

Man hatte indeß auf alle Emigrirten in 
England, beſonders auf die in London lebenden 
ein wachſames Auge, welches auch nachher auf 
alle Ausländer überhaupt ausgedehnt wurde, 
Die Eigenthuͤmer der Haͤuſer mußten, fo wie 
ehmals in Paris, ein umſtaͤndliches Verzeichnif 
von dem Namen, Stande, Vaterlande, und 
Beſchaͤftigung der bey ihnen wohnenden Auslaͤn⸗ 
der, ſo wie auch von der Zeit ihres Aufenthalts 
in England der Regierung einliefern; ein Ges 
ſchaͤft, das mit dem nicht inquiſitiven brittiſchen 
Character ſehr eontraſtirte, und das daher auch 
nur hoͤchſt unvollkommen, ja vielmehr zwekwi⸗ 
drig von den Englaͤndern vollzogen wurde, die 


natuͤrlich die Aus fuͤlung der Rubriken der Will⸗ 
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Führ der Fremden uͤberlieſſen. Dabey war die 
Regierung ſehr ſtrenge. Der geringſte Verdacht, 
ja nur eine Idee von der Moͤglichkeit des durch 
einen Auslaͤnder kuͤnftig leidenden Nachtheils, 
war hinreichend, dieſen vermittelſt eines Macht: 
befehls aus England zu entfernen. Auch Hollaͤn⸗ 
der, die ſich nach England gefluͤchtet hatten, 
waren dafür nicht ſicher. So mußte im Ja⸗ 
amar eine anſehnliche Familie, die im Gefolge 
des Stadthalter aus Holland heruͤbergekommen 
war, und im weſtlichen London mit vielem As 
ſtand lebte, England verlaſſen, weil man ſie 
den neuen Machthabern in der Bataviſchen Re— 
publik nicht abgeneigt glaubte. 

Dies Schikſal traf unter andern auch den 
in der franzoͤſiſchen Revolutions-Geſchichte ſehr 
bekannten Grafen Alexander Lameth, der zu⸗ 
gleich mit dem General Lafayette dem Mordbeil 
der Jacobiniſchen Wuͤteriche entflohen war, und 
auch den Ruhm gehabt hatte, mit jenem edeln 
Befehlshaber höchft ungerechterweiſe eingefperrt, 
und aus einem Gefaͤngniß ins andre geſchleppt 
zu werden. Der Koͤnig von Preuſſen ließ ihn 
endlich aus der Feſtung Magdeburg los, waͤh⸗ 
rend feine Ungluͤks⸗Gefaͤhrten, LaFayette, La⸗ 
Tour 
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Tour, Maubourg und Bureau de Pufy zu weis 
term Leiden nach Olmuͤz abgefuͤhrt wurden. La⸗ 
meth kam nach Hamburg, und gieng von da 
nach England, um durch die Waſſer zu Bath 
ſeine durch den Kerker zerruͤttete Geſundheit wie— 
derherzuſtellen. Allein dieſes wurde ihm von 
der brittiſchen Regierung nicht geſtattet, die 
auch in ihn, in dieſen von den franzoͤſiſchen 
Machthabern ſehr gehaßten Mann, durch ihr 
ſonderbares politiſches Glas, das ihr ſchon ſo 
oft die Dinge entſtellt hatte, einen Anhaͤnger 
des Directoriums, vielleicht gar einen Verſchwoͤ⸗ 
rer ſah. Lameth war vierzehn Tage in London, 
von denen er die mehreſten krank im Bette zuge⸗ 
bracht hatte, als er vom Herzoge von Portland 
Befehl erhielt, England in 24 Stunden zu ver⸗ 
laſſen. Die Urſache dieſes Befehls war nicht 
motivirt; vergebens verlangte er ſie von dem 
Unter⸗Staats-Secretaͤr, Mr. Carter, zu ers 
fahren, der mit dem Andeutungs-Auftrag ver— 
ſehn war; ſie war indeß keine andre, konnte kei⸗ 
ne andre in ſeiner kranken Lage ſeyn, als ſeine 
bekannte Anhaͤnglichkeit an die Conſtitution von 
1791, die den Miniſtern ein Greuel war. Die 
von der Regierung beſoldeten Zeitungs⸗Schreiber 
0 S 2 ent 
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entbloͤdeten ſich nicht zur Rechtfertigung der Mi⸗ 
niſter erſt dieſem Kranken das Beſuchen vieler 
Geſellſchaften faͤlſchlich aufzubinden, und her— 
nach ihn als einen der heftigſten Jacobiner zu 
ſchildern, obgleich er, bekanntlich ſchon im Jahr 
1702, zu ihren groͤſten Gegnern gehoͤrte. Er 
zeigte dies uͤberzeugend, da er zu eben der Zeit 
einer der Stifter des die Conſtitution unterſtuͤz⸗ 
zenden Clubs der Feuillants wurde. 

Der General Lameth ſandte nun dem Her- 
zoge von Portland folgenden Brief: 

„London, den 25ten April 1796. 
„Herr Herzog! 

„Ich erhielt vorigen Freitag, den 22ten d. 
„M. eine Einladung, mich am folgenden Tage 
„um 11 & Uhr in Burlingthonhouſe einzufinden. 
„Ich begab mich zur beſtimmten Stunde dahin. 
„Mr. Carter fieng damit an, mir zu ſagen: ich 
„wäre nach England und nach London gekom⸗ 
„men, ohne mit Paͤſſen verſehen zu ſeyn. Ich 
„antwortete ihm darauf: ich haͤtte ſolche gehabt, 
„und ſie zu Graveſand und bey meiner Ankunft 
„zu London bey einem Friedensrichter vorgezeigt. 
„Dieſer Erklaͤrung ungeachtet deutete er mir 
„von Seiten Ihrer, den Befehl an, England ſo⸗ 

„gleich 
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„gleich zu verlaſſen. Ich bat ihn hierauf Ih⸗ 
„nen folgende zwey Bemerkungen vorzutragen: 
„erſtens, daß Sie, mein Herr, es wohl anſtaͤn⸗ 
„dig finden dürften, einem Manne von mei: 
„nem Character die Gruͤnde anzugeben, die ei— 
„nen ſolchen Schritt von Seiten des engliſchen 
„Miniſteriums in Ruͤkſicht meiner motiviren 
„können; zweytens: daß meine Geſundheit, die 
„durch eine Gefangenſchaft von 30 Monaten, 
„wovon ich 23 in einem unterirrdiſchen Gewoͤlbe 
„zubrachte, ſehr zerruͤttet iſt, mir nicht erlaube, 
„in dem Augenblik abzureiſen, da ich eben we⸗ 
„gen einer ſehr ernſtlichen Unpaͤßlichkeit zwoͤlf 
„Tage im Bette zugebracht habe. Dieſe bey⸗ 
„den Bemerkungen, fo wie das Uebrige meiner 
„Unterhaltung mit Mr. Carter, werden Ihnen, 
„Herr Herzog, ohne Zweifel vorgetragen worden 
„ſeyn; und doch erhalte ich ſo eben einen neuen 
„Brief von Mr. Carter, der mir den Befehl 

„wiederholt, England ſogleich zu verlaſſen.“ 
„In dieſer Lage werde ich die Ehre haben, 
„Ihnen, mein Herr! zu bemerken, daß zu den 
„angefuͤhrten Beweggruͤnden, die ſich auf die 
„Rechte der Gaſtfreundſchaft und der Menfch: 
eh fügen — Rechte, die ich bis auf Dies 
S3 „ ſen 
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„ſen Augenblik in England heiliger beobachtet 
„glaubte, als in jedem andern Lande der Welt 
„— noch eine neue Bemerkung hinzu kommt, 
„die von der Art iſt, daß die Regierung ſie in 
„Betrachtung zu ziehen, nicht umhin kann; 
„nemlich, daß es durchaus nothwendig iſt, mir 
„Zeit zu laſſen, meine Reiſe bis zum Abgange 
„eines neutralen Schifs aufzuſchieben, da es, 
„die Unbequemlichkeiten der Reiſe auf einem 
„Paquet- Boote abgerechnet, jezt, da die hola 
„laͤndiſche Flotte an der Muͤndung der Elbe kreu⸗ 
„zen ſoll, durchaus gegen die Grundſaͤtze ſeyn 
„wuͤrde, die ich zu bekennen mir zur Ehre an— 
„rechne, auf einem Engliſchen im Kriege bewaf— 
„neten Schiffe, abzugehen.“ 

„Sie werden daher, mein Herr! gefaͤlligſt 
„befehlen, daß mir ein daͤniſches oder america— 
„niſches Schiff angezeigt werde, das nach Alto— 
„na ſegle. Sobald ich dieſe Anzeige und einen 
„ſchriftlichen, auf legale Art unterzeichneten Bes 
„fehl erhalten habe, werde ich England ſogleich 
„verlaſſen.“ 

„Ich habe die Ehre zu ſeyn, Herr Herzog, 

„Ihr gehorſamer Diener, 
„Alexander Lameth.“ 
An⸗ 
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Anfangs wollte man ihm keinen Aufſchub 
zugeſtehn, um ſeine Zuruͤſtungen zur Reiſe zu 
machen; allein durch feine Standhaftigkeit ers 
rang er dennoch ſechs Tage, wurde von einem 
Staatsboten nach Graveſend begleitet, allwo 
er ſich auf einem neutralen Schiffe nach Altona 
einſchifte, und hier nach einer gefährlichen Sees 
reife im Anfang des May ſehr krank anlangte, 

Ein in London ſeit mehrern Jahren ruhig 
lebender italieniſcher Gelehrter, Namens Caval⸗ 
canti, ein Mann von vielen Verdienften, der 
Unterricht in ſeiner Sprache gab, und deſſen 
Wohlthaͤter der Graf Alexander Lameth in glüfs 
lichern Tagen geweſen war, beſuchte ihn dort 
einigemal, um dem kranken Mann Dienſte zu 
leiſten. Dies war hinreichend, um auch ihn 
aus dem Reiche zu ſchaffen. Er erhielt vom 
Herzoge von Portland einen aͤhnlichen Befehl zur 
ſchleunigen Abreiſe. Cavalcanti gieug nach 
Hamburg, und obwohl er hier eine gute Aufs 
nahme fand, ſo wirkte doch die unverdiente 
Verbannung ſo ſehr auf ihn, daß er ſich bald 
nach ſeiner Ankuuft ums Leben brachte. 

Man erlaube dem Verfaſſer dieſer britti⸗ 


ſchen Annalen hier eine Apoſtrophe an die Eng⸗ 
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laͤnder zu wiederhohlen, die er bey eben dieſer 
Gelegenheit, im Gefuͤhl ſeines Schmerzes uͤber 
die gefunfene Nation, an einem andern Ort ) 
niederſchrieb, und die hier an der rechten Stelle 
iſt. l 

„Ihr Britten! noch vor kurzem ſo ſtolz auf 
„Eure Freyheit, die in Albion thronte, die in 
„gluͤklichern Tagen Montesquieu, Voltaire und 
„andre groſſe Maͤnner lobprieſen; die ſo viele 
„auslaͤndiſche Dichter beſangen, und alle Nas 
„tionen bewunderten; Ihr habt alſo dieſe von 
„Euren Vaͤtern theuer errungene Freiheit bis 
„zu dem Grade verlohren, daß ein Fremder, 
„blos weil er nach Eurem Beyſpiel dieſer Goͤt⸗ 
„tin in ſeinem Lande huldigte, in dem Eurigen 
„nicht geduldet wird. Ein Befehl Eurer Macht⸗ 
„haber, und der Fremde muß ſofort Eure Inſel 
„verlaſſen, um nicht durch ſeine Perſon, durch 
„das Andenken an ſeine Leiden und deren Urſa⸗ 
„che, Euch ſinnlich an eine Freyheit zu erin⸗ 
„nern, die in England nicht mehr zu finden 
iſt.“ 4, ; 
Die franzofifhen Kriegs = Gefangenen in 

Eng⸗ 

) Minerva Map 1796. R 
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England mehrten ſich indeß beſtaͤndig. Im 
September war ihre Anzahl 16,000, dagegen 
ſich nur 4000 Engliſche Gefangene in Frankreich 
befanden. Das Betragen und die Lebensweife 
der erſtern waren uͤbrigens ſo wie in den vorher⸗ 
gehenden Jahren: Wildes Benehmen, Wider⸗ 
ſezlichkeit, Balgereyen und unablaͤßige Verſuche 
zu entkommen. Sie wurden daher noch immer 
ſehr ſcharf bewacht, und eben nicht mit vieler 
Nachſicht behandelt, da die in Frankreich gefan⸗ 
genen Engländer über ſchlechte Behandlung fo 
groſſe Klagen fuͤhrten, und auch der beruͤhmte 
See: Dfficier, Sir Sidney Smith, fortdauernd 
im Tempel ⸗Gefaͤngniß zu Paris als ein Crimi⸗ 
nal = Verbrecher eingekerkert war. Bey dieſer 
gegenſeitigen Strenge wurden von beyden Thei⸗ 
len immer Verſuche gemacht zu entfliehen, wovon 
aber die wenigſten gluͤkten, da das beyde Reiche 
trennende Meer die Schwierigkeiten ſehr vermehr⸗ 
te. Ein verwegener Streich dieſer Art wurde 
im December verſucht. Von den in Yarmouth 
befindlichen franzoͤſiſchen Gefangenen entwichen 
vier; ſie ſchlichen ſich nach Loveſtow, wo ſie des 
Nachts heimlich ein kleines Boot wegnahmen; 
da dieſes aber zu ihrer Farth uͤber's Meer nicht 

S 3 hinrei⸗ 
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hinreichend war, fo erſtiegen fie ein vor Anker 
liegendes groſſes Fiſcher-Fahrzeug, uͤberwaͤltig⸗ 
ten die im Schlaf liegenden Fiſcher, und ſperr⸗ 
ten ſie alle in untern Raum, ſchnitten die Auker 
los, und giengen nun in See. Der Wind war 
ihnen guͤnſtig; allein ihr Gluͤk war von kurzer 
Dauer. Nach ſieben Stunden fand das einges 
ſperrte Schifsvolk Mittel, aufs Verdek zu kom- 
men, da dann die Franzoſen bald uͤberwunden 
wurden. Einer von ihnen fiel bey dieſer Gele⸗ 
genheit ins. Meer; die andern drey brachte man 
zuruͤk. f 
Die Englaͤnder hatten auch unter ihren 
Kriegsgefangenen Schwarze, die ſie aus den 
Weſtindiſchen Inſeln nach Europa gebracht hats 
ten, und hier mit den Franzoſen zuſammen eins 
ſperrten. In Portsmeuth lagen immer zehn fo 
gemiſcht in Löchern beyſammen, da denn beſtaͤn⸗ 
dig zwiſchen beyden Racen Fauſtke mpfe erfolg: 
ten; wobey die Neger oft den Franzoſen uͤberle⸗ 
gen waren. Dieſe beklagten ſich bitter über dies 
ſe Vermiſchung. Man antwortete ihnen aber, 
daß ſie nach ihrem Syſtem behandelt wuͤrden, 
vermoͤge welchem alle Menfchen gleich wären, 
Es ſey alſo keine Mißhandlung, ſondern viel⸗ 
mehr 
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mehr eine Art von Gunſt, die fie gendſſen, auch 
in der Gefangenſchaft nach ihren Geſetzen zu 
leben. 

Haͤuffige Tumulte gehörten auch zur Ges 
ſchichte dieſes Jahres. Die groſſe Theurung der 
Lebensmittel erzeugte deren fortdauernd, obgleich 
nicht ſo gefaͤhrliche, wie im vorigen Jahre. An 
mehreren Orten, wo der Pobel die Preiſe der 
vornehmſten Lebensbeduͤrfniſſe zu hoch fand, vers 
jagte er Kaͤufer und Verkaͤufer, vernichtete die 
zu Markte gebrachten Artikel, und zerſtreute 
ſich nicht eher, bis die Magiſtrats-Perſonen 
den Aufruͤhrern die Tumult-Acte vorgeleſen 
hatten. 

Als der durch ſeine politiſchen Reden und 
Vorleſungen beruͤhmte Thellwall im Auguſt zu 
Yarmouth vor einer Verſammlung von mehr als 
200 Perſonen uͤber einen Gegenſtand aus der 
rdmiſchen Geſchichte eine Vorleſung hielt, ſtuͤrz⸗ 
ten achtzig bis neunzig Matroſen, von den wuͤ⸗ 
thenden Hofanhaͤngern, beſonders von Predigern 
und Officieren gedungen, in den Saal, und hie⸗ 
ben mit ihren Saͤbeln auf die ruhig ſitzenden Zus 
hoͤrer los, von denen mehrere ſchwer verwundet 
wurden. Thellwall, auf deſſen Blut es vorzuͤg⸗ 

185 lich 


284 Fünfter Abſchnitt. 


lich angeſehn war, rettete mit genauer Noth ſein 
Leben durch eine ſchleunige Flucht. Der Maire 
der Stadt, dem von dieſem Tumult zeitige An⸗ 
zeige geſchah, that gar nichts, ihn zu hemmen, 
vielmehr freute er ſich des militaͤriſchen Dienſtei⸗ 
fers, und ließ die Matroſen raſen, bis ſie, da 
es Nacht wurde, wieder zu Schiffe mußten. 
Dieſer ſchaͤndliche Auftritt gegen einen der Res 
gierung hoͤchſt verhaßten Mann und ſeine Juͤu⸗ 
ger, hatte hier keine weitere Folgen, weil die 
Magiſtrats-Perſonen des Orts keine Neigung 
bezeugten, die Urheber dieſes Frevels zu ent⸗ 
decken. 

In London war im November ein groſſer 
Tumult. Ein Poͤbel⸗Club, groͤſtentheils lieder 
liches Geſindel, ſechzig Perſonen an der Zahl, 
hatte ſich in der Nähe von Hatton Garden vers 
ſammelt, und ſich zugleich zum Widerſtand ge⸗ 
ruͤſtet, im Fall die Gerichtsdiener, wie man ver⸗ 
muthete, in ihrem Clubhauſe Nachſuchung thun 
ſollten. Alle waren bewafnet, theils mit Schwer⸗ 
tern, theils mit andern Mord-Inſtrumenten. 
Die Gerichtsdiener kamen, wurden nun ſchreklich 
empfangen und auf die Straſſe gejagt, wo ih⸗ 
nen bald auf ihr Geſchrey und auf das Raſſeln 

der 


Geſchichte der Nation. 285 


der Schnarren in der ganzen Gegend eine Schaar 
Nachtwaͤchter zu Huͤlfe eilte. Jezt kam es zu 
einem heftigen Gefecht, wobey mehrere von bey⸗ 
den Seiten verwundet, und acht Tumultuanten 
gefangen weggebracht wurden. Die Aufruͤhrer 
aber ſammelten ſich wieder, zwey Stunden nach⸗ 
her, da man alles geendigt glaubte, ſtuͤrmten 
das Wachthaus und befreyten ihre Kameraden. 
Die Conſtabel wurden entwafnet. Es enſtand 
nun ein neues Geſchrey, wobey Nachtwaͤchter 
und Policey-Knechte abermals zu Huͤlfe eilten, 
und der ganze Diſtriet der Stadt in Aufruhr kam. 
Dies zweyte Gefecht war noch blutiger wie das 
erſte, und dauerte länger; endigte ſich aber auch 
wie das vorige, mit der Niederlage der Tumul⸗ 
tuanten, die theils auseinander geſprengt, theils 
gefangen wurden. Auſſer den verwundeten Con⸗ 
ſtabeln und Policey-Knechten waren acht Nacht⸗ 
waͤchter ſo gefaͤhrlich verwundet worden, daß 
man ſie ſogleich nach dem Hoſpital bringen muß⸗ 
te, von welchen ſchon am folgenden Morgen 
zwey ſtarben. 

Auch in den Londner Gefaͤngniſſen ſahe man 
Aufruhr-Scenen. Die in dem Zuchthauſe von 
Clerkenwell befindlichen Gefangenen, unzufrie⸗ 

den 


286 Fuͤnfter Abſchnitt. 

— — —œmWW2——— EEE 
den daß man ihnen gewiſſe Freyheiten verweiger⸗ 
te, nahmen im September unter einander Abs 
rede, das naͤchſte Mal, daß ſie in der Capelle 
beyſammen ſeyn wuͤrden, nicht eher von dannen 
zu gehen, bis man ihr Verlangen erfüllt hätte 
Dieſer Beſchluß wurde auch vollzogen. Da alle 
Vorſtellungen der Gefangenwaͤrter und ſelbſt die 
Bitten des Friedensrichters Graham nichts fruch— 
teten, ſo mußte man nach Policey- Knechten 
ſchicken, die in Verbindung mit den Kerkerknech— 
ten endlich die Gefangenen unterjochten. 

Ein Tumult aber im Gefaͤngniß zu Newga⸗ 
te im November war ernſtlicher. Das Urtheil 
vieler der hier befindlichen Miffethäter, die von 
den Richtern zum Tode verdammt waren, wur— 
de vom Könige gemildert, und auf die Trans: 
portation eingeſchraͤnkt. Mehrere derſelben wa⸗ 
ren damit nicht zufrieden; ſie wollten ſich mit 
Gewalt befreyen, und machten deshalb eine 
Verſchwoͤrung. In einem ſchiklichen Zeitpunct 
griffen ſie die Gefangenwaͤrter und ihre Knechte 
mit Meſſern und andern Waffen wuͤthend an, 
und jagten fie zuruͤk. Die Ueberwundenen ver⸗ 
rammelten aber in Eil die Thore, und ſchikten 
nach militaͤriſcher Huͤlfe, da denn zum erſtenmal 
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die neue Londner Stadt⸗Miliz Dienſte that. Die 
Verſchwornen wurden nun bald entwafnet, und 
fünfzehn von den Raͤdelsfuͤhrern ſofort nach 
den Schifsgefaͤngniſſen bey Woolwich gebracht. 
Die auſſerordentliche Nachſicht der Regie⸗ 
rung mit dem Unfug des Militärs, das fie als 
ihre ſtaͤrkſte Stuͤtze betrachtete, und das ohne⸗ 
hin keine Diſciplin kannte, ermunterte die Sol⸗ 
daten zu mehreren Zuͤgelloſigkeiten, die oft ganz 
ungeahndet blieben, und nie anders, als ſehr 
gelinde beſtraft wurden. a 
In der Stadt Long Melford in Suffolk hats 
te im Januar des Abends ein Hauffe Dragoner 
des öten Regiments in einem oͤffentlichen Haufe 
einen Streit mit einigen der dortigen Einwohner. 
Dieſe wurden nun mit Saͤbelhieben auf die Straſ⸗ 
ſe getrieben. Es lief Volk zuſammen; allein 
auch auf dieſe Zuſchauer ſtuͤrzten die Dragoner 
mit ihren Saͤbeln her, und verwundeten mehre— 
re, wobey ſich ein Unter- Officer, Namens 
Doke, beſonders auszeichnete, und drey Buͤrger, 
Green, Fordham und Nichols, gefaͤhrlich vers 
wundete. Nun ward der Tumult groß, die be⸗ 
nachbarten Buͤrger liefen herbey, bewafnet mit 
Heugabeln und Senſen. Die Bravos wurden 
a jezt 
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jezt bald beſiegt, einige von ihnen gefaͤhrlich 
verwundet, andre gefangen genommen und nach 
dem Gefaͤngniß geſchleppt; einem derſelben war 
die Hand abgehauen worden. 

In Linlithgow, einer anſehnlichen Stadt in 
Schotland, lag das Ste Regiment der brittiſchen 
Infanterie als Beſatzung. Es erlaubte ſich uns 
unterbrochen Ausſchweifungen, wogegen keine 
Klage Gehör fand. Dieſe Ausſchweifungen, 
nach dem Bericht eines achtungswuͤrdigen Au⸗ 
genzeugen, giengen immer weiter, ſo daß die 
Einwohner weder bey Tag noch bey Nacht 
vor Beleidigungen und Schaden ſicher waren. 
Die Soldaten ſchimpften ſie auf den Straſſen 
aus, nekten ſie durch Thaͤtlichkeiten, pruͤgelten 
fie, warfen des Nachts die vor den Häufern ſte⸗ 
henden Wagen, Karren, Krambuden und Ver⸗ 
zaͤunungen um, oder zertruͤmmerten ſie, und 
uͤbten uͤberhaupt ihren Muthwillen auf allerley 
Art aus, wobey die Officiere ihnen das Beyſpiel 
gaben. Der Unfug war endlich zu ſolcher Hoͤhe 
geſtiegen, daß der Magiſtrat und die Repraͤſen⸗ 
tanten der Buͤrgerſchaft am 18ten November des⸗ 
halb eine berathſchlagende Verſammlung hielten, 
Als ſie nach deren Endigung nach Hauſe gehen 
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wollten, wurden die Magiſtrats-Perſonen von 
einem Hauffen Officiere auf die groͤblichſte Wei⸗ 
fe gemißhandelt, mit den poͤbelhafteſten Schimpf⸗ 
worten belegt, und herumgeſtoſſen; ja einer der⸗ 
ſelben zog den Degen, und drohete fie zu durch⸗ 
bohren. Nun glaubte der Magiſtrat Ernſt zei⸗ 
gen zu muͤſſen; die Conſtabel erhielten Befehl, 
dieſen Officier zu arretiren, der zwar Widerſtand 
that, und von ſeinen Kameraden Unterſtuͤtzung 
erhielt; allein durch die Anzahl der Raths-Be⸗ 
amten endlich überwältigt wurde. Die Officiere 
riefen nun eine in der Naͤhe befindliche Wache 
zu Huͤlfe, die durch ihre Bajonette den Gefan⸗ 
genen bald wieder aus den Haͤnden der buͤrgerli⸗ 
chen Macht befreyten. Nun wurde Lärm ges 
ſchlagen, und das Regiment verſammelt; da 
denn deſſen unwuͤrdiger Befehlshaber zu wieder⸗ 
holtenmalen voller Wuth den ohnehin aufges 
brachten Soldaten zurief die Stadt zu ver⸗ 
brennen, welchem Befehl dieſe jedoch glüflis 
cherweiſe nicht gehorchten. — Ein ſolches Bes 
tragen mußte natuͤrlich von Seiten der Stadt 
eine ſehr ernſtliche Klage beym Kriegsminiſter 
veranlaſſen, wovon die Folge war, daß —— — 
das Regiment verlegt wurde. N 
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Die Stadt Sunderland wurde im Decem⸗ 
ber durch das dort einquartierte Militaͤr in die 
gröfte Angſt geſezt. Die Weſtminſter Miliz⸗Sol⸗ 
daten und die Schotlaͤndiſchen Fincibles von Low⸗ 
land, die bisher, troz der bey beiden Nationen 
obwaltenden Harmonie widrigen Vorurtheile, hier 
in ziemlicher Eintracht beyſammen gelebt hatten, 
geriethen an einander, weil einer von den Mi⸗ 
liz⸗Maͤnnern aus Muthwillen eine zahme Gem⸗ 
de getbdtet hatte, die den Fencibles von Schot⸗ 
land aus gefolgt, und ein Liebling des ganzen 
Regiments geworden war. Die beleidigten Schot⸗ 
laͤnder griffen zu den Waffen, und ſchikten den 
Englaͤndern eine foͤrmliche Ausforderung zu, die 
auch angenommen wurde. Beide Theile ſtanden 
ſchon in Schlachtordnung, und die Einwohner 
der Stadt ſahen einem ſehr blutigen Kampf in 
ihren Mauern entgegen, als es den eifrigen Be⸗ 
muͤhungen des hier commandirenden Prinzen 
Wilhelm. von Gloueceſter glüfte, den Frieden 
wieder herzuſtellen. Der Urheber der Fehde 
wurde ſofort arretirt, und einem Kriegsgericht 

uͤbergeben. 

Die, diesjährigen Hauptgegenftände in der 
City von London, als ein kleiner Staatskoͤrper 
bes 
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betrachtet, waren die Verbeſſerungen der Stadt 
und die neue Miliz. Ferner ſollte einem grofs 
ſen, in dieſer reichen Handelsſtadt unbegreifli⸗ 
lichen Mangel, endlich abgeholfen werden. Es 
wurde beſchloſſen, Quais, oder Landungs⸗Daͤm⸗ 
me, an der Themſe, von der Londner-Bruͤcke 
oſtlich abwärts anzulegen, wobey man auf ſechs⸗ 
zig Fuß in den Fluß hinein bauen, und einen 
Canal fuͤr Schifswerfte zubereiten wollte. Dies 
ſer Beſchluß kam von der Regierung, die jedoch 
die Aufſicht und Ausführung der Unternehmung 
der Stadt uͤberließ, welches auch angenommen 
wurde. 

Die neue Milize Einrichtung in der City 
erregte noch groſſe Streitigkeiten. Die Patrio⸗ 
ten verwarfen die Clauſel in der Bill, wodurch 
der Koͤnig die Macht erhielt, nach Wohlgefallen 
die Miliz zuſammen zu beruffen, und daruͤber 
zu verfügen. Am 18ten Februar war deshalb 
der groſſe Stadtrath auf dem Rathhauſe ver⸗ 
ſammelt. Man ſtritt heftig; die Hofparthey 
bot alles auf, und unterlag nur mit einer eins 
zigen Stimme, mit 39 gegen 40. In der Laͤnge 
war jedoch dieſer Kampf, bey der ſo gewaltig 
vergroͤſſerten Macht der Regierung, für die Pa⸗ 

T 2 trio⸗ 
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trioten nicht zu beſtehen; fie gaben 45 dahet 
bald nachher auf, und der Koͤnig erhielt nun 
auch rechtskraͤftig dieſen Zuſaz ſeiner Gewalt in 
der City von London. 

Die Miliz⸗Acte wurde nun überhaupt im 
ganzen Reiche umgemodelt und auſſerordentlich 
erweitert. Dieſe Supplementaͤr⸗Miliz wurde 
auf 60,000 Mann feſtgeſezt, und auſſerdem 
noch 15.000 Mann zum beſtaͤndigen Dienft der 
Armee und der Marine. Dieſe in ſo vieler Hin⸗ 
ſicht merkwuͤrdige Acte, auch ein Nagel zu dem 
Freyheits⸗Sarge der Britten, verdient hier naͤ⸗ 
her beſtimmt zu werden. — Nach derſelben ber 
kamen die Lord Lieutenants die Macht, die Mi⸗ 
liz in ihren Grafſchaften zuſammen zu berufen, 
ſie zu recrutiren, und zu bewafnen, desgleichen 
nach Gutduͤnken, verabſchiedete oder auf halben 
Sold geſezte Officiere wieder anzuſtellen. Alle 
dieſe National: Garden wurden durchs Loos ges 
zogen, und mußten einen beſonders vorgefchries 
benen Eid leiſten. Quaͤcker allein ausgenom⸗ 
men. Wer ſich nicht einſtellte, oder den Eid 
verweigerte, mußte 18 Pf. St. als Strafe ers 
legen, und dennoch wieder mitloſen. Konnte 
er dies Strafgeld nicht bezahlen, ſo wurde er 

zum 
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zum Dienſt gezwungen, und war demohngeach⸗ 
tet den Kriegsgeſetzen ſo unterworfen, als ob 
er wirklich geſchworen haͤtte. Ein jeder durchs 
Loos Gewaͤhlter konnte einen andern fuͤr ſich 
ſtellen; allein dieſer mußte aus dem nehmlichen, 
oder einem benachbarten Kirchſpiel, und von 
dem Lord Lieutenant, oder ſeinem Abgeordneten 
genehmigt ſeyn. Dieſe hatten auch die Macht 
kraͤnklichen und ſchwachen Perſonen den Abſchied 
zu ertheilen, und dafuͤr andre erwaͤhlen zu lafs 
fen. Auf ſolche Art waren dieſe Vorſteher der 
Grafſchaften zu Statthaltern umgeſchaffen, die 
eine ſo groſſe ihnen verliehene Gewalt uͤber ihre 
Mitbuͤrger, und dies faſt uͤber alle, leicht miß⸗ 
brauchen konnten. 

Von dieſem Militaͤr⸗-Dienſt waren blos 
ausgenommen: Die Pairs, alle Offieiere und 
Soldaten der Kriegsmacht zu Lande und zu Waſ⸗ 
fer, nebſt den Seeleuten der königlichen Mari⸗ 
ne, und den vor den 20ſten October 1796 fürs 
mirten Frey⸗Compagnien; ferner die Mitglie⸗ 
der der Univerſitaͤten, die Prediger aller Congre⸗ 
gationen, die Friedensrichter, die Conſtabel und 
audre Gerichtsbediente, einige Gattungen von 
Schreibern, desgleichen alle Matroſen, Lehrbur⸗ 

. ſchen 
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ſchen der Handwerker, Arbeiter in den Schifs⸗ 
werften, und ſaͤmtliche Perſonen, die zum Dienſt 
der Tower von London und in Woolwich, ſo wie 
alle, die zu den Stuͤkgieſſereyen, Pulvermuͤh⸗ 
len, Magazinen und Werkſtaͤdten der Nation 
gehoͤrten; noch waren ausgenommen: die zum 
Dienſt der Schiffarth auf der Themſe privilegir⸗ 
ten Waſſermaͤnner, (Freemen of the water- 
men's company) und alle diejenigen, die in der 
alten Landmiliz, nicht aber ſolche, die blos in 
den Corps der Freywilligen gedient hatten. Be⸗ 
diente, die laut Vertraͤgen auf Jahre gemiethet wa⸗ 
ren, durften ihren Haus⸗Dienſt nicht verlaſſen, es 
ſey denn, daß die ganze Miliz aufgeboten wuͤr⸗ 
de, da ſie alsdann zwanzig Tage lang zum Mi⸗ 
litaͤr⸗Dienſt geuͤbt werden mußten. Es durfte 
nur immer ein Sechstheil dieſer National-Sol⸗ 
daten, und zwar abwechſelnd im wirklichen 
Dienſt ſeyn, um an den vom Lord Lieutenant 
beſtimmten Orten verſammlet zu werden; fuͤr 
welchen ſechsten Theil auch nur allein Waffen 
und Montirungen ausgegeben werden follten, 
Es war in der Acte feſtgeſezt, daß dieſe Engli⸗ 
ſche National Garden nicht aus dem Köͤnigrei⸗ 
che geſandt werden ſollten. Nur im Fall einer 
Dear wirk⸗ 
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wirklichen Invaſion hatte der König die Gewalt, 
dieſe zur Vertheidigung beſtimmte Männer aufs 


zubieten, ihnen Oberbefehlshaber zu geben, und 


die ganze Macht nach Gutduͤnken zu gebrauchen. 
Bey einem ſolchen allgemeinen Aufgebot ſollte 
ein jeder aus dem Schaz der Nation eine Guinee, 
und ſodann auch den gewoͤhnlichen Sold erhal⸗ 
ten. Die Acte ſollte nur ſo lange der jetzige 
Krieg dauerte, und drey Monate nach deſſen 
Endigung in Kraft ſeyn. > 


Es hatte fich ſchon im Jahr 1779, zur Zeit 


des Gordonſchen Tumults, aus den Bewohnern 
von London und Weſtminſter ein dreyhundert 
Mann ſtarkes Volontaͤr Reiter: Corps nach ei⸗ 
nem beſondern Plan formirt, der jezt erneuert 
wurde. Der Zwek dieſes Corps war, bey einer 
Invaſion oder einer Empdrung, nur allein in 
London und bis zu einer Entfernung von zehn 
Engliſchen Meilen von der Hauptſtadt, Dienſte 
zu thun. Die 300 Mann waren alle Perſonen 
von Vermögen und angeſehene Geſchaͤftsmaͤnner; 
fie wählten ſelbſt ihre Officiere, die vom Könige 
patentiſirt wurden. Es waren deren 213 zwey 
Staabs: Dfficiere , ſechs Capitains, ſechs Lieu⸗ 
tenants, ſechs Cornets und ein Adjutant. Ein 

T 4 Aus⸗ 
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Ausſchuß von neun Officieren und zwölf Gemei⸗ 
nen regulirte alles, wenn das Corps nicht im 
wirklichen Dienſt war. Die Koſten beym Ein⸗ 
tritt in dieſes Corps, fuͤr Waffen, Uniform und 
Reitzeug, waren 30 Pf. St.; hiezu kam eine 
jährliche Steuer zur Caſſa von zehn Guineen. 
Dafuͤr aber genoſſen ſie auch weſentliche Vor⸗ 
theile. Das Corps beſoldete geſchikte Meiſter, 
um einem jeden Unterricht im Reiten, Fechten 
und Saͤbeln zu geben; dabey waren dieſe Volon⸗ 
taͤrs unter der Rubrik von Soldaten, von der 
Pferde-Taxe, von der Puder-Taxe, von dem 
regulaͤren Miliz⸗Dienſt, und auch von dem Loos 
ſen bey der auſſerordentlichen ſupernumeraͤren 

Miliz befreyet. j 
Die Maasregeln der Einrichtung diefer aufs 
ſerordentlichen Miliz war jedoch fuͤr die armen 
arbeitenden Volksclaſſen, zumal bey der Theue⸗ 
rung und den mangelhaften Nahrungszweigen, 
ſehr druͤckend. Duͤrftige Hausvaͤter, die fuͤr ih⸗ 
re Familien das Brod verdienen mußten, und 
vor dem Gedanken zitterten, von ihrer Arbeit 
abgeruffen zu werden, borgten acht Schilling, 
den gewoͤhnlichen Mieths-Preis eines Subſtitu⸗ 
ten fuͤr ein Jahr, und liefen damit herum einen 
5 ſol⸗ 
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ſolchen zu finden, wobey oft Zeit und 9 Nuͤhe ver⸗ 
lohren war. Es fanden ſich daher bald Unter⸗ 
nehmer, die in den offentlichen Blättern ſich zu 
Anſchaffung von Subſtituten erboten, und ſo 
mitwirkten, die Armen zu pluͤndern. Um dies 
Uebel zu hemmen, ſchlugen einige Kirchſpiele in 
London und Surry ein ſehr gutes Mittel ein z 
die Vorſteher ſorgten ſelbſt fuͤr die Anſchaffung 
der fuͤr ihr Kirchſpiel beſtimmten Maͤnner⸗ Zahl, 
nahmen die Koſten aus der Armen-Caſſe, und 
theilten ſodann das zum Erſaz Erforderliche als 
Auflage den Hausbeſitzern zu. 

Bey dieſer Gelegenheit wurde der von den 
Englaͤndern ſo heilig gehaltene Sonntag, an 
dem die geringſte Arbeit, die einfachſte Ergdz⸗ 
lichkeit, ſelbſt das Beruͤhren eines Claviers als 
groſſe Sünde geachtet war, groͤblich entweiht. 
Man exercirte uͤberall in England an dieſem Ta⸗ 
ge die neuen Soldaten, und führte als Verthei⸗ 
digungs⸗Grund dieſes dem Volk anfangs ſehr 
auffallenden Gebrauchs, den Umſtand an, daß 
der jetzige Krieg dieſe Uebertretung vollkommen 
rechtfertige, da er ein Religions: Krieg 
ſey. Die Geiſtlichen wollten dies nicht gelten 
laſſen, und ganze theologiſche Collegien erklaͤr⸗ 

T 5 ten 
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ten ſich gegen dieſe ſonntaͤgigen Gewehrſpiele als 
eine Schaͤndung des Sabbaths. Sie fanden 
dies am Sonntage hoͤchſt unſchiklich, blie⸗ 
ben aber die Antwort auf folgende Frage ſchul⸗ 
dig, die ein Philoſoph in den offentlichen Blaͤt⸗ 
tern an ſie that: „Welcher Tag in der Woche 
„iſt denn eigentlich der ſchiklichſte, um Menſchen 
„in der Kunſt zu uͤbeu, ſich methodiſch einander 
„zu morden?“ 

Die Miniſter verfuhren bey der Vollziehung 
dieſer Miliz-Acte nach ihrer Weiſe, da das 
Zwangs = Syften ihnen fo eigen war. Folgen⸗ 
der Brief des aͤlteſten Vice⸗Lieutenants von Nor⸗ 
thampton an den Lieutenant der Grafſchaft, 
Grafen von Northampton, gab davon den Be 
weis: 

„Mylord! 

„Als ich geſtern bey der erſten nach der 
„neuen Miliz⸗Acte verordneten Verſammlung 
„zur Errichtung der National⸗Diviſion von Brak⸗ 
„ley mich einfand, bemerkte ich vor dem Wirths⸗ 
„hauſe, als dem Ort der Verſammlung, einen 

„groſſen Trupp aufmarſchirter Cavallerie. So 
„eben wollten zwey Friedensrichter und zwey 


nandre Vice » Lieutenants anfangen, ihren Auf⸗ 
trag 
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„trag zu erfuͤllen; fie waren aber durch die Ges 
„genwart dieſer Reuter in Verlegenheit. Alle 
„verſicherten mich, daß keiner von ihnen militä= 
„riſche Huͤlfe verlangt habe; ſie hatten nach der 
„Ordre gefragt, worauf der Befehlshaber eine 
„vomKriegs-Departement ausgefertigte, und von 
„einem Seeretaͤr Mr. Windhams unterzeichnete, 
„vorgezeigt hatte. Es war keine Spur eines Tu⸗ 
„mults oder von Unruhen geſehn worden, und die 
„zahlreichen Conſtabel waren vollkommen hinrei⸗ 
„chend, die Ruhe zu erhalten. Der Offtcier bes 
„folgte ſeine Ordre, und hielt mit ſeinen Solda⸗ 
„ten den ganzen Tag das Haus beſezt; ja, da 
„ich gegen einen der Conſtabel meinen Unwillen 
„aͤuſſerte, daß er die Eingeſchriebene des Kirch⸗ 
„ſpiels uicht herein kommen ließ, meldete er 
„mir, daß die Soldaten die Leute 1 1 nicht 
„herein laſſen wollten.“ 

„Nach dieſem neu einge uhren Syſtem von 
„Militaͤr⸗Regierung, Mylord! finde ich es mit 
„meinen Grundſaͤtzen ganz unvertraͤglich, laͤn⸗ 
ger als Vice: Lieutenant zu handeln. — Ich 
„habe daher Mr. Markham erſucht, dieſen Brief 
„durch die Poſt Ew. Lordſchaft zuzuſenden, da 
1 wi es ſelbſt wicht thun kann, weil ich nicht 
a Ihre 
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„Ihre Wohnung in London weiß; er wird die 
„Adreſſe auf den Brief machen, mein Deputa⸗ 
„tions: Patent aber, das ich vor acht und zwan⸗ 
„zig Jahren vom Lord Halifax erhielt, aufbe⸗ 
„wahren, bis er eine Gelegenheit hat, es ſelbſt 
„zu uͤberliefern. ö 

„Ich bin Ew. Lordſchaft ganz gehorſamſter 

„Diener 
M. Wodhall.“ 
Thenford bey Bunbury 
den Zten December 1796. 

Der nicht beſonders hoͤfliche Ton dieſes 
Briefes bewieß, daß der patriotiſche Wodhall, 
der ſeinen Lord Lieutenant wahrſcheinlich gut 
kannte, ihm natürlich dieſe militaͤriſche Verfuͤ⸗ 
gung zuſchrieb, wodurch der Hofmann vielleicht 
den Miniſtern ſeinen Eifer fuͤr ihr Syſtem hatte 
zeigen wollen. 

Der Lord Maire von London, W. Curtis, 
hatte ſich beſtrebt, durch ein unpartheyiſches Be⸗ 
nehmen, durch ausgezeichnete Gaſtfreyheit und 
Freygebigkeit, durch patristiſchen Eifer, durch 
ſeine raſtloſe Vorſorge, die Hauptſtadt in dieſer 
Zeit eines ungewöhnlichen Mangels beſtaͤndig 
mit Mehl zu verſehen, und die Armen kraͤftig 

zu 
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zu unterſtuͤtzen, durch ſeinen Gemeingeiſt, durch 
ſeine Bereitwilligkeit bey allen Gelegenheiten den 
groſſen Stadtrath zuſammen zu rufen, und uͤber⸗ 
haupt durch eine kluge Adminiſtration, alle Par⸗ 
theyen zu gewinnen, auch war es ihm damit 
groſſentheils gegluͤkt. Nur einige Ueber-Patrio⸗ 
ten konnten es ihm nicht verzeihen, daß er ſich nicht 
geradezu gegen die Regierung erklaͤrte. Die Maſſe 
der Londner Einwohner ließ ihm jedoch Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren. Als im November der 
neue Lord Maire, Brook Watſon, ſeinen Poſten 
antrat, war ſeine erſte Handlung, ein Antrag 
an die groſſe Rathsverſammlung (Common 
Couneill) feinem Vorgänger auf eine ehrenvolle 
Art den Dank der Stadt zu votiren. Der Vor⸗ 
ſchlag wurde auch mit ſehr geringem Wider 
ſpruch angenommen, uud in der Dank-Reſolu⸗ 
tion zum Schluſſe angefuͤhrt, daß er „die Pflich⸗ 
„ten ſeines erhabenen Amts beſtaͤndig mit Eifer 
„erfüllt, und zu gleicher Zeit das Bild eines par⸗ 
„theyloſen Richters, eines ſtandhaften Patrio⸗ 
„ten, eines guten Staatsbuͤrgers, eines auf⸗ 
„richtigen Freundes, und eines rechtſchaffenen 
„Mannes in ſeiner Perſon aufgeſtellt habe.“ 
Der Lord Maire befahl dieſe foͤrmliche Dankſa⸗ 

gung 
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gung auf ein groſſes, mit den prächtigften Ver⸗ 
zierungen embellirtes, Pergament zu ſchreiben⸗ 
das ſodann mit Rahm und Glas verſehn, und 
von dem Ober⸗Secretaͤr der Stadt unterzeichnet, 
Mr. Curtis uͤbergeben werden ſollte. 

Nach dieſem lauten Beweiſe der Hochach⸗ 
tung patriotiſcher Tugenden, konnte man von 
dem neuen Lord Maire ebenmaͤßig viel Gutes 
hoffen, welches auch nicht ausblieb. Er erbath 
ſich die Gegeuwart des Miniſters Pitt bey dem 
groſſen Gaſtmahl auf dem Rathhauſe, der ſich 
auch einfand, Dies hinderte jedoch uicht, daß 
im folgenden Monath, (December 1796) da 
man eine Zuſammenberuffung des Stadtraths 
verlangte, um das Betragen des Miniſters foͤrm⸗ 
lich zu tadeln, weil er während der Sitzung des 
Parlaments, ohne deſſen Zuziehung Geld au 
den Kaiſer geſchikt hatte, der Lord Maire dieſe 
Verſammlung hielt, und daß unter ſeiuem Vor⸗ 
ſiz dieſer Tadel faſt einmuͤthig beſchloſſen wurde; 
da denn die Repraͤſentanten der City den Auf⸗ 
trag erhielten, fuͤr den eigenmaͤchtigen Staats⸗ 
Verwalter einen parlamentariſchen Verweis 
zu bewirken. Der Miniſter Pitt war durch 
die groſſe Mehrheit feiner Anhänger im Parla- 
ment gegen einen ſolchen Verweis geſichert; ins 

N deß 
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deß als die Sache vorkam, bemerkte man doch 
vierzig Glieder, die ſonſt immer die Regierung 
unterſtuͤzten, jezt aber fuͤr den Tadel des Mini⸗ 
ſters ſtimmten. 

Die nemliche Verſchwendung, die im Groſ⸗ 
fen in Betreff der National: Schaͤtze flatt hatte, 
war auch im Kleinen mit den Geldern der City 
im Gange. Wenn die damit verbundenen Ver⸗ 
handlungen nicht von den Englaͤndern ſelbſt um⸗ 
ſtaͤndlich bekannt gemacht, ja documentirt wuͤr⸗ 
den, ſo duͤrften auslaͤndiſche Geſchichtſchreiber 
bey den oft unglaublichen Ereigniſſen dieſer Art, 
in Gefahr ſeyn, fir Erzähler von Maͤhrchen ges 
halten zu werden. Der ehmals ſo beruͤhmte 
Wilkes war jezt Schazmeiſter der Stadt London, 
und wollte dem von dem Magiſtrat ernannten 
Ausſchuß — — — ——— keine Rechnung ab⸗ 
legen. Am 16ten December kam dies vor dem 
verſammelten Stadtrath foͤrmlich zur Sprache, 
da die Stadt London der Regierung, als ein 
freywilliges Darlehn, 10,000 Pf. St. verfpros 
chen hatte. Dieſe Summe wurde nun von dem 
Schazmeiſter Wilkes verlangt; die Antwort war, 
daß ſich nur 1300 Pf. St. in der Caſſe befaͤn⸗ 
den, daß Mr, Wilkes aber aus ſeinem eignen 

Ver⸗ 
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Vermögen der Stadt die 10,000 Pf. St. zu fünf 
Procent leihen wolle. Die Verlegung der Rech⸗ 
nungs- Bücher war durchaus abgeſchlagen wor- 
den, und der Ausſchuß hatte ſich ohne alle Er⸗ 
brterung und Belege, blos mit einem Papier bes 
gnuͤgen muͤſſen, worauf man einige Summen 
hingeworfen hatte. Mr. Cowley, ein Mitglied 
des Raths, der auch zu jenem Ausſchuß gehoͤr⸗ 
te, machte die Verſammlung auf dies empoͤren⸗ 
de Betragen des Schazmeiſters aufmerkſam, der 
nicht allein mit den Einkuͤnften der Stadt wu⸗ 
cherte, ſondern auch jezt der Stadt ihr eignes 
Geld gegen Zinnſen leihen wollte, die in ſeinen 
Beutel fielen, Er bewieß, daß dies ſchon vor 
zwey Jahren geſchehen waͤre, da man einen 
Ausſchuß zur Verbeſſerung der Themſe⸗Schif⸗ 
farth ernannt hätte, und Mr. Wilkes auch, fo 
wie jezt, eine leere Caſſe vorgeſchuͤzt, und eben⸗ 
falls die Vorzeigung feiner Rechnungs-Buͤcher 
verweigert habe, dagegen aber, ſo wie jezt der 
Stadt Geld gegen Zinnſen angeboten haͤtte, 
welches auch angenommen worden, und dieſe 
Zinnfen, wie es ſtadtkundig ſey, auch wirklich 
bezahlt waͤren; und dies zu einer Zeit, wo der 
Schazmeiſter, wie es jezt durch das Datum der 
4 ge⸗ 
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gemachten Zahlungen erwiefen ſey, über 80,000 
Pf. St. der Stadt gehdriges Geld in Händen 
gehabt habe. — Dieſe Bemerkungen fanden 
keinen Eingang in einem Lande, wo ſelbſt gu⸗ 
te Menſchen von Adminiſtrations-Vortheilen 
und deren Ausdehnung ganz eigne Begriffe ha⸗ 
ben; ſie fruchteten nichts, und das 15 80 
wurde ungeftört fortgeſezt. 

Die Militär: Perfonen blieben bei dieſen 
allenthalben üblichen Pluͤnderuugen der Natio⸗ 
nal ⸗ Gelder nicht zuruͤk; allein nur diejeni⸗ 
gen, die damit ſchaamlos alle Graͤnzen uͤber⸗ 
ſchritten, ſezten ſich der Gefahr aus, geſtraft 
zu werden, welches auch den in dieſen Annalen 
bereits angefuͤhrten Oberſten Cawthorne traf, 
der aus der Armee und aus dem Parlament zu⸗ 
gleich ausgeſtoſſen wurde. Der Oberſt Lieute⸗ 
nant O'Kelly hatte ein gleiches Schikſal. Es 
wurde im März in London Kriegsgericht über 
ihn gehalten, worin man bewieß, daß er einen 
groſſen Theil der von der Regierung fuͤr die 
Caſernen der Miliz angewieſenen Kohlen den 
Soldaten im Winter entzogen, und unterge⸗ 
ſchlagen hatte. Fuͤr dieſe That war ſein Ur⸗ 
theil, daß er hundert Pf. St. Strafe e 
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Ein Kriegs- Gericht, aber einer andern 
Art, wurde im April bey Portsmouth über 
den tapfern, von den Seeleuten und der Na⸗ 
tion hochgeſchaͤzten, Admiral Cornwallis gehal⸗ 
ten, weil er die Befehle der Admiralitaͤt nicht 
befolgt hatte, wie bereits an einem andern Ort 
erzaͤhlt worden iſt. Er hatte ſich geweigert 
nach Weſt⸗ Indien zu gehen, wo er comman⸗ 
diren ſollte. Das Kriegsgericht ſprach ihn, als 
gerechtfertigt durch die Umſtaͤnde, von allem 
Ungehorſam loß, der uͤberdieß in einem der 
Klag = Artikel nicht bewiefen werden konnte. — 
Es war augenſcheinlich, daß die Regierung hier 
bloß eine Farce zur Aufrechthaltung ihres Au⸗ 
ſehens geſpielt hatte, da ſein hochberuͤhmter 
Bruder, der Marquis von Cornwallis, Mit⸗ 
glied des geheimen Conſeils, bey allen Mini⸗ 
ſtern in groſſer Achtung ſtand, und ſie auch uͤber⸗ 
dies der Marine nicht einen vortreflichen See⸗ 
Officier entziehen wollten. 

Die neue Miffions = Geſellſchaft, die das 
Project hatte, die gluͤklichen Bewohner von 
Otaheite und andere Inſeln des Suͤdmeers zum 
Ehriſtenthum zu bekehren, verſtaͤrkte ſich auſſer⸗ 
ordentlich. Obwohl nur die Prediger der Dife 
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ſenters, beſonders aber der Methodiſten, die 
Gruͤnder dieſer Unternehmung waren, ſo tra⸗ 
ten doch zur Ehre der Religion auch eine groſſe 
Anzahl von Gliedern der engliſchen Kirche, 
ſelbſt Biſchoffe, dieſem Subſtitut bei, fo daß 
im März der Fond bereits auf 15,000 Pf. St. 
angewachſen war. Um ihn noch zu vermehren, 
wurden fleiſſig Sammlungs = Predigten (Colle- 
ction - Sermons) gehalten, die auch einen 
ſolchen Zulauf hatten, daß an einem Tage, am 
ızten März, in der Surry Capelle, nahe bei 
London, von den frommen Seelen 240 Pf. St. 
geſammelt wurden. Die Societaͤt trat mit der 
Hernhutiſchen Bruͤdergemeine in Correſpondenz, 
um von dieſer Secte, die das Miſſions⸗Ge⸗ 
werbe ſo viele Jahre lang mit gutem Erfolg ge⸗ 
trieben hatte, über den practiſchen Theil Uns 
terricht zu erlangen. Im Auguſt ſchiften ſich 
dreiſig Miſſionarien, gröftentheils Anabaptiſten, 
ſaͤmtlich Haus vaͤter, mit ihren Familien zu dies 
ſer Expedition ein, zu deren Fuͤhrung in Betref 
dieſes erſten Schifs, ſich ein reicher Mann ers 
bot, der ehedem im Dienſt der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie Schiffe commandirt, ſeither aber in 
Ruhe auf feinen Gütern gelebt hatte; eine bes 
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ſchwerliche Seereiſe, die er jezt ganze unent⸗ 
geldlich uͤbernahm. 

Die koͤnigliche Familie wurde in dieſem Jahr 
durch eine Prinzeſſin vermehrt, von welcher die 
Gemahlin des Prinzen von Wallis am 7ten Ja⸗ 
nuar in London entbunden wurde; und dies nach 
den Landesgeſetzen in Gegenwart des Erzbiſchofs 
von Canterbury, des Groß⸗ Kanzlers, des Lord 
Praͤſidenten des Foniglichen Conſeils, des Ober⸗ 
Kammerherrn, mehrerer Prinzen des koͤnfglichen 
Hauſes und andrer Groſſen des Reichs, die, 
als die Geburtsſtunde herannahete, eiligſt her⸗ 
beigeruffen worden waren; eine Ehre, die ſie, 
im Fall ein Prinz ſeinen Eintritt in die Welt 
macht, jeder mit hundert Pf. St., als ein Ge⸗ 
ſchenk an die Amme, bezahlen muͤſſen. Dieſer, 
obgleich zweifelhafte Proſpect eines ſo anſehnli⸗ 
chen Geſchenks, verbunden mit einer Art von 
Ehre, und mit einem Jahrlohn von 200 Pf. 
St., das lebens wierig iſt, hatte die Frau eis 
nes ſehr angeſehenen Advocaten, Mrs. Bowyer, 
vermocht, dies Amt zu uͤbernehmen. a 

Alles gieng bei dieſer Gelegenheit nach der 
alten Weiſe, das iſt, mit prunkhaften Ceremo⸗ 
nien und ohne Oeconomie, ſo mißlich auch die 
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Umſtaͤnde des Prinzen waren. So z. B. wur⸗ 
de Lady Daſhwood, Gemahlin eines Baronets, 
zur Oberaufſeherin der Kinderſtube mit einem 
Jahrgehalt von 600 Pf. St. ernannt. Alle 
Nachmittage von zwey bis vier Uhr, das heißt 
vor dem Mittageſſen, in den Stunden, wo die 
feine Welt in Bewegung iſt, wurden die Erkun⸗ 
digungen einer jeden wohlgekleideten Perſon nach 
dem Befinden der Mutter und Tochter von einer 
ausdruͤklich dazu im völligen Hofpuz ſitzenden 
Hof: Dame beantwortet, wobei die Anfragen⸗ 
den mit einem zuſammengeſezten ſuͤßlichen Ge⸗ 
traͤnke, Cawdel genannt, bedient wurden. Man 
hielt ein groſſes Conſeil, worin die Geburt der 
Prinzeſſin durch ein groſſes, von allen im Carl⸗ 
ton Pallaſt anweſend geweſenen Reichsbeamten 
unterzeichnetes, Certificat, foͤrmlich documen⸗ 
tirt, und dies ſodann im Staats « Archiv nie⸗ 
dergelegt wurde. 

Es kamen jezt, dem Gebrauch zu Folge, 
von allen Seiten Gluͤkwuͤnſchungs⸗ Adreſſen 
an den Prinzen. Auch die Stadt London wolle 
te deshalb Abgeordnete mit einer ſolchen Adreſſe 
und der gewöhnlichen Feyerlichkeit nach feinem 
Pallaſt ſchicken; der Prinz aber ließ durch ſei⸗ 
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nen Hof» Marſchall, den Grafen von Chol⸗ 
mondeley, dieſes verbitten, unter Bezeugung 
ſeiner Hochachtung fuͤr die Stadt London, al⸗ 
lein mit Bezug auf ſeine eingeſchraͤnkte Hofhal⸗ 
tung, die ihm nicht geſtatte, die Abgeordneten 
auf eine ihnen gebuͤhrende Art zu empfangen. 
Der einige Tage nachher verſammelte Stadtrath 
war mit dieſer Entſchuldigung nicht ganz zufrie⸗ 
den, und faßte den Beſchluß ab, daß dem 
Prinzen auf eine andre als die uͤbliche Weiſe 
Gluͤk zu wuͤnſchen, die Wuͤrde der Stadt nicht 
erlaube, und dieſer Beſchluß wurde ihm durch 
den Lord Maire ſelbſt uͤberbracht. 
Bey der Taufhandlung, die am 12ten Ja⸗ 
nuar fruͤh Morgens um halb 9 Uhr geſchah, 
wurde auch keine der alten Ceremonien unter⸗ 
laſſen. Es waren dabey gegenwaͤrtig die meh⸗ 
reſten Perſonen des koͤniglichen Hauſes, die 
Oraniſche Familie, viele Reichsbeamten, Da⸗ 
men, Hofleute und die Pfarrer aller Kirchſpie⸗ 
le des weſtlichen Londous. Das Kind lag in 
einer prächtigen Staatswiege unter einem Thron⸗ 
himmel, wo es von, allen Perſonen der koͤnigli⸗ 
chen Familie nach der Reihe gekuͤßt wurde. Es 
erhielt die Namen Charlotta Carolina Auguſta. 
5 Der 


Geſchichte der Nation. 311 


Der Erzbifchof von Canterbury war der Taͤu⸗ 
fer, und die Pathen waren der König, die Kbe 

nigin und die Herzogin von Braunſchweig. 
Das Eheſtandsgluͤk war jedoch bey dieſem 
durchlauchtigſten Paar bald nachher vollig vors 
uͤber, und machte einer entſchiedenen Abneigung 
Plaz. Man wird hier nur ſoviel von dieſer 
ſcandaldſen Geſchichte anführen, als durch df⸗ 
fentliche Vorfaͤlle notoriſch wurde. Der Prinz 
verliebte ſich in eine uͤber vierzig Jahr alte Da⸗ 
me ſeines Hofſtaats, die Gräfin Jerſey, die es 
nun natuͤrlich zu ihrem erſten Geſchaͤfte mach⸗ 
te, den Prinzen mit feiner Gemahlin zu ente 
zweyen, wobei ſie, voller Zuverſicht auf Unter⸗ 
ſtuͤtzung, die Prinzeſſin groͤblich mißhandelte, 
ihre Briefe unterſchlug, ihre Aeuſſerungen uͤber 
eine ſolche Behandlung, boshaft umgemodelt 
und mit Zuſaͤtzen verbraͤmt, dem Prinzen hin 
terbrachte, und kurz alles anwandte, bei ihm 
auch noch den Reſt der einer liebenswuͤrdigen 
ſchuzloſen Prinzeſſin ſchuldigen Achtung zu vers 
nichten. Es gluͤkte ihr damit vollkommen; die 
Sache wurde bekannt, und auch der Prinz nahm 
ſich nicht die geringſte Muͤhe, ſein Betragen zu 
ae ja, um ſelbſt den Zweiflern die Ar⸗ 
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gumente fuͤr ſeine Großmuth zu erſparen, ſo 
fuhr er mit feiner neuen Herzens⸗-Dame in 
einem Phaͤton dffentlich durch die Straſſen von 
London und auch bey dem Pferderennen zu Ep⸗ 
ſom. Das Sonderbarſte bey dieſer Sache war, 
daß Lady Jerſey bey der Koͤnigin in groſſen 
Gnaden ſtand, und es auch unausgeſezt blieb, 
daß fie täglich in dem Pallaſt dieſer Fuͤrſtin war, 
und kurz daß die Maitreſſe des Prinzen zum 
Erſtaunen aller Welt da Schuz und Unterſtuͤ⸗ 
zung fand, von wo aus die gröſte Verachtung f 
über ſie herſtroͤmen ſollte. 
Bald hatte die junge, tugendhafte, un⸗ 
ſchuldig, verfolgte, gutmuͤthige, in einem frem⸗ 
den Lande verlaſſene Prinzeſſin, unter ihren ho⸗ 
hen Verwandten keinen einzigen Beſchuͤtzer. 
Zwar hatte ſie einen groſſen, ehrenvollen Sachs 
walter, der jedoch nicht im Stande war, ihr 
Elend zu mildern. Dieſer unbeſtochene Sach⸗ 
walter war das Publicum, das bei dieſem Scan⸗ 
dal die Ehre der Nation rettete, und ſich der 
mißhandelten Prinzeſſin annahm. Eine Menge 
der vornehmſten Damen, ſelbſt diejenigen, die 
mit dem Hofe in einiger Verbindung waren, 
zeigten der Graͤfin Jerſey ihre Verachtung, nah⸗ 
u: a men 
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men ihre Beſuche nicht an, und eutfernten ſich 
aus den Geſellſchaften, wo ſie eintrat; das Volk 
ziſchte ſie aus, wo es dieſe Creatur nur ſah, 
dagegen es der Prinzeſſin die herzlichſte Theil⸗ 
nahme mit ihrem Leiden bewieß. Zum erſtene 
mal geſchah dies am 28ſten May im Operns 
Hauſe, wo die feine Welt in Menge verſammlet 
war. So wie die Verlaſſene, bloß von einer 
Dame begleitet, hereintrat, erhob ſich alles in 
Logen und Parterre von ſeinen Sitzen; und der 
heftigſte Ausbruch von Acclamation erſcholl aus 
allen Theilen des Theaters, ein gleiches geſchah 
auch, als ſie ſich entfernte. Dies ſahe man 
ofters; unter andern auf eine etiketwidrige Art 
im Juny am Geburtstage des Koͤnigs. Die 
ganze Familie des Monarchen wohnte zu St. 
James den Feyerlichkeiten bey. Die Prinzeſſin 
kam ganz im Stillen, als ſie aber in die Vor⸗ 
zimmer trat, klatſchten alle Zuſchauer des Fe⸗ 
ſtes, beſonders die Zuſchauerinnen, fo laut, 
daß die in den Parade = Zimmer befindlichen 
Hofperfonen über dieſe bis dahin im Innern 
des Pallaſtes unerhoͤrte Indecenz auſſerordent⸗ 
lich ſcandaliſirt wurden. 
Der Graf von Jerſey, der, eben ſo wie 
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feine wuͤrdige Gemahlin, einen Poſten bey 
dem Hofſtaat des Prinzen von Wallis hatte, 
begab ſich endlich, am 14ten July, nach St. 
James, wo er foͤrmlich die von ihm und der 
Lady bisher immer noch behaupteten Hofſtellen 
aufgab. Dieſe Dame ſchien die Verachtung des 
ganzen Publicums, der untern Volksklaſſen ſo⸗ 
wohl als der feinen Welt und aller rechtſchaf⸗ 
fenen Menſchen, wenig zu achten, und troͤſte⸗ 
te ſich dafuͤr in den Armen des Prinzen. Sie 
hatte die Frechheit in den offentlichen Blättern, 
einen von ihr an die Prinzeſſin von Wallis ge⸗ 
ſchriebenen Brief bekannt zu machen, worin ſie 
ſagte, ſie habe nur auf ausdruͤkliches Verlangen 
des Prinzen ihre Stelle bey der Hofhaltung ſo 
lange beybehalten, und daß ihre Hochachtung 
gegen ihn ſich nicht eher als mit ihrem Leben 
endigen wuͤrde. 

Vergebens waren alle Bemuͤhungen, eine 
Ausſöhnung zu bewuͤrken, wenigſtens den Prinz 
zen von Wallis zu einem andern Benehmen zu 
bringen. Der Ex⸗Großkanzler, Lord Thurlow, 
der ſeine Vermittelung anbot, murde von ihm 
veraͤchtlich zuruͤkgewieſen. Bald nachher verſuch⸗ 
te es der Herzog von Pork, und ſelbſt der Kde 
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nig ſchlug ſich ins Mittel „ wodurch auch einige 
Wochen lang die Hofnung zu einiger Vereini⸗ 
gung genaͤhrt wurde; allein im Grunde blieb es 
beym Alten. Beyde Eheleute lebten von einan⸗ 
der entfernt. Waͤhrend der Prinz mit ſeiner 
Donna gröftentheils in London war, und hier 
in Vergnuͤgungen ſchwelgte, brachte die Prin⸗ 
zeſſin in Thraͤnen ſchwimmend auf dem Lande 
ihre Tage zu. Es wurde eine abgeſonderte 
Haushaltung eingerichtet; man zog das Gut⸗ 
achten der Rechtsgelehrten uͤber eine Eheſchei⸗ 
dung ein, und war niedrig genug, die nunmehr 
unbeſchuͤzte Prinzeſſin auf allerhand Art ſelbſt 
offentlich zu beleidigen. ; 
Der König war indeß fortdauernd der Ges 
genftand des Volkshaſſes, wovon die Beweiſe 
wiederhohlt wurden. Als er am ıften Februar 
mit ſeiner Familie aus dem Schauſpielhauſe 
nach Hauſe fuhr, wurde ſein Wagen abermals 
von Ziſchen und Heulen begleitet, worauf Koth⸗ 
wuͤrfe und endlich Steine folgten, wovon einer 
einen koͤniglichen Lakeyen verwundete, und ein 
andrer die Wange der Königin beruͤhrte, und 
ſodann der ihr gegenuͤber ſitzenden Graͤfin Har⸗ 
rington in den Schooß fiel. Die Königin war 
? Eis 
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einer Ohnmacht nahe, und wurde nebſt ihrem 
Gemahl abermals ſehr ſinnlich uͤberzeugt, daß 
die zahlreichen ſie umringenden Garden doch nicht 
faͤhig waren, ſie gegen die Ausbruͤche der durch 
weſentliche Handlungen gereizten Volkswuth zu 
ſchuͤtzen. 

Obgleich der Koͤnig das ſchaͤndliche Betra⸗ 
gen des Poͤbels nicht der Stadt London uͤber⸗ 
haupt zur Laſt legte, ſo war er doch, ſo wie 
faſt alle ſeine königlichen Vorgaͤnger, mit den 
Einwohnern ſeiner Reſidenz ſehr unzufrieden, 
weil bei weitem der groͤſſere Theil ſich ſo man⸗ 
chen Regierungs⸗Maasregeln widerſezte, und 
uͤberhaupt ſeinen Miniſtern groſſe Abneigung be⸗ 
zeugte. Er verbarg dieſen Unwillen ſo wenig, 
daß, als er am 28ſten April auſſerhalb der Stadt 
die Lancaſhire⸗ Miliz muſterte, er fein groſſes 
Wohlgefallen an derſelben zu erkennen gab, und 
dabey aͤuſſerte: „er wuͤnſchte den Siz der Re⸗ 
„gierung nach Lancaſhire verlegt zu ſehen, weil 
„ſie dort bloß von loyalen Unterthanen umge⸗ 
„ben ſeyn wuͤrde.“ Dieſe koͤniglichen Worte, 
offentlich geſagt, giengen nicht verlohren. 

Der Monarch ließ ſich in dieſer Zeit eine 
ER Kutſche bauen, die einem beweglichen 
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Blockhauſe ähnlich, und von einer fehr feften 
Conſtruction war, dabey fo enge Oefnungen 
hatte, daß man in derſelben, wie behauptet 
wurde, gegen alle Anfälle des Poͤbels vollig ges 
ſichert war. In dieſer Kutſche fuhr er am 19 ten 
May zum erſtenmal ins Parlament. 
Immer noch bekam der Hof Beſuche von 
Wahnſinnigen. Ein wohlgekleidetes Frauenzim⸗ 
mer fand ſich im Februar an einem Sonntage 
des Abends im Pallaſt der Koͤnigin ein, wollte 
keinem Bedienten Antwort geben, drang vor= 
waͤrts, und beſtand darauf, mit dieſer Fuͤrſtin 
zu ſprechen, mit dem Vorgeben, daß ſie ihre 
Mutter ſey, und von ihr Schriften beſitze, die 
fie, die Königin, nicht herausgeben wollte; fie 
ſagte ferner, ſie ſey in Rom gebohren, der ver⸗ 
ſtorbene Herzog von Pork waͤre ihr Vater, und 
anderes unſinniges Zeug mehr. Sie wurde in 
Verhaft genommen, ihr Wahnſinn im Verhör 
bewieſen, und daher nach einem Narrenhauſe 
gebracht. g 
Der König lebte indeß nach feiner gewohn⸗ 
ten Weiſe, wobey er ſich fleiſſig in der Gegend 
von Windſor mit der Jagd erluſtigte. Dies ge⸗ 
ſchah auch am Oſtermontage, und zwar mit 
N ſol⸗ 
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ſolcher Heftigkeit, daß die koͤniglichen Pferde 
zur Heimkehr nicht mehr fortkonnten. Da kein 
ander Vehikel zur Fortſchaffung der koͤniglichen 
Perſon bey der Hand war, ſo bequemte ſich der 
Monarch einen gemeinen Karren zu beſteigen, 
der ihn von Aldermaſton nach Reading brachte, 
wo man fuͤr ihn ein beſſer Fuhrwerk fand. — 
Er machte abermals mit ſeiner Familie eine Rei⸗ 
fe nach Weymouth, wo ſich auch der Prinz von 
Wallis einfand, um dort der Feyer ſeines Ge⸗ 
burtstags beyzuwohnen, die in einem Luſtlager 
begangen wurde. Von dem Elend des Landes 
wurde uͤbrigens der Monarch nichts auf dieſer 
feiner Reife gewahr; am wenigſten in Weymouth, 
wo er ſich badete, Luſtparthien beywohnte, vie⸗ 
le Miliz: Truppen muſterte, und ſodann im 
Herbſt wieder nach ſeiner Reſidenz zuruͤkkehrte. 
Die Stimmung des Volks gegen ihn, be⸗ 
ſonders in London, war unausgeſezt am Ende 
des Jahres, ſo wie am Anfange deſſelben, die 
nehmliche. Er erfuhr dies abermals, als er 
zur Erdfnung des Parlaments im October ſich 
in dem obengedachten bewegbaren Blockhauſe 
nach dem Parlaments = Pallaſt ſchleppen lies. 
Der in Maſſe verſammelte Nöbel ziſchte und 
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heulte ihm auf die allerbeleidigendſte Art ent⸗ 
gegen. Die Conſtables, die ſich nicht getraus 
ten, unter den vielen Tauſenden einen Britten 
auszuwaͤhlen, und doch zur Steuer ihrer Ehre 
etwas thun wollten, verhafteten, aufgemun⸗ 
tert durch einen boßhaften Menſchen, einen 
harmloſen franzöfifhen Prieſter, Namens Les 
tard, dem in feiner ungluͤklichen Lage eine fols 
che Demonſtration der Abneigung gegen den ihn 
ſchuͤtzendeu Monarchen nicht beyfallen konnte. 
Er bewies dies uͤberzeugend, als man ihn am 
folgenden Tage vor dem koͤniglichen Conſeil ver⸗ 
hoͤrte; auch wurde er ſofort in Freiheit geſezt. 
Der Richter ſagte ihm, daß er ſeinen Verlaͤum⸗ 
der jezt verklagen koͤnne; der Prieſter antworte⸗ 
te, er uͤberlieſſe dieſe Strafe feinem Gewiſſen. 
Zu den diesjährigen merkwuͤrdigen Vorfaͤl⸗ 
len, die mehr oder weniger die Nation angien⸗ 
gen, gehoͤrt die Entzuͤndung von zwey groſſen 
Mr. Hill zuſtaͤndigen Pulvermuͤhlen zu Haumer, 
ohnweit Hounslow, zwoͤlf Meilen von London, 
die im Januar fruͤh morgens zugleich nach ei⸗ 
nem Zwiſchenraum von wenigen Secunden, in 
zwey Acten aufflogen, vier Menſchen, ſaͤmtlich 


Haus vaͤter zerſchmetterten, und durch ihr entſez⸗ 
liches 
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liches Krachen London wie ein Erdbeben erſchuͤt⸗ 
terten; fo daß die Leute auf den Straſſen wank⸗ 
ten, und auch einige Stunden lang durchaus an 
ein Erdbeben geglaubt wurde. Das Ungluͤk 
entſtand durch das heftige Reiben der Eifenwer- 
ke, die nicht hinreichend geölt waren. In 
Hounslow, das anderthalb Engliſche Meilen 
entfernt iſt, wurden faſt alle Haͤuſer beſchaͤdigt, 
und die Feuſter aus ihren Rahmen geriſſen; ja 
auch in der fieben Meilen weit entlegenen Kir⸗ 
che zu Kenſington, war kaum eine Fenſterſchei⸗ 
be ganz geblieben. Zu Isleworth, Twiken⸗ 
ham und Brentford, verlieſſen die erſchrockenen 
Einwohner ihre zum Theil ſehr beſchaͤdigten 
Haͤuſer, worin ſie ſich wegen dem vermeinten 
Erdbeben nicht ſicher glaubten, und viele liefen 
halbnackend auf den Straſſen herum. Nicht 
eine Spur von den Muͤhlen war mehr zu ſehen, 
die vor zwanzig Jahren auf eben dieſer Stelle 
durch ein aͤhnliches Ungluͤk ein gleiches Schikſal 
gehabt hatten. 

Im Auguſt entſtand in einer groſſen, mehr 
als tauſend Klafter tiefen Kohlenmine zu High⸗ 
grove, ohnweit Timsbury in Sommerſetſhire, 
ein ſchreklicher Brand, der mehrere Tage dauerte. 
; Ru Das 
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Das Ungluͤk wurde durch den Leichtfinn eines 
Knaben veranlaßt, der ein brennendes Licht 
auf einen Balken geklebt hatte. Alles Holz⸗ 
werk wurde von den Flammen verzehrt, die 
Grube ſtuͤrzte ein, und eine ungeheure Menge 
Kohlen, die man bey derſelben zum Transport 
aufgethuͤrmt hatte, wurde in Aſchenhaufen vers 
wandelt. Das Feuer theilte ſich den benachbar⸗ 
ten Gruben mit, und die nicht in Flammen ge⸗ 
riethen, wurden doch, da die Luftoͤfnungen 
gaͤnzlich zugeſchuͤttet waren, ſo ſehr mit Rauch 
und fauler Luft angefuͤllt, daß mehrere Arbeis 
ter erſtikten, und man die andern Hinſinkenden 
nur mit der groͤſten Muͤhe heraushohlen konnte. 
Im September war zu Liverpool eine ge⸗ 
waltige Feuersbrunſt, wodurch die groſſe Cat⸗ 
tun = Mannfactur von Mr. Middleton abbrann⸗ 
te, und zwoͤlf Menſchen ihr Leben verlohren; 
noch mehrere wurden durch das Einſtuͤrzen einer 
Mauer verwundet; da ein nahe wohnender Apo⸗ 
theker dieſe Verwundeten nicht aufnehmen woll⸗ 
te, riß der Poͤbel ſein Haus nieder, und warf 
alle feine Arzueyen auf die Strafe, 
Die Geburts- und Sterbeliſten bewieſen 
die groſſe von Jahr zu Jahr ſinkende Abnahme 
Britt. Annal. 18ter B. x in 
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in der Bevoͤlkerung von London. Ehedem flieg 
die Anzahl der Geſtorbenen auf 26,000 und mehr, 
und in dieſem Verhaͤltniß ſtanden auch die Gebohrs 
nen. Im Jahr 1795 aber waren hier nur 18,361 
Menſchen gebohren worden, und 21,179 waren 
geſtorben. Unter den lezten befanden ſich 6,466 
Kinder unter zwey, und 1,082 unter fuͤnf Jah⸗ 
ren. Die hier nachſtehend bemerkte Anzahl der 
in einem hohen Alter Verſtorbenen mag das 
Vourtheil vieler Ausländer widerlegen, die dies 
ſe Hauptſtadt des brittiſchen Reichs als ſehr un— 
geſund ſchildern, und den Wirkungen des Koh- 
lendampfs ſo viele Krankheiten zuſchreiben. Es 
waren unter den im Jahr 1705 Verſtorbenen, 
auſſer einer groſſen Menge Menſchen von 70 
und 80 Jahren, 65, die ein Alter von 90 bis 
100 Jahren erreicht hatten. 

Unter den merkwuͤrdigen Britten, die der 
Tod in dieſem Jahre hinrafte, wollen wir, da 
dieſe Jahrbuͤcher nicht zu Todtenliſten beſtimmt 
find, jo wie gewöhnlich, die durch Talente, Natio⸗ 
nal⸗Dienſte und Schikſale vorzuͤglichſten hier ans 
führen, 

Im März farben in London zwey Künfts 
ler, die nicht allein England, ſondern Europa 

übere 
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13 unter die beruͤhmteſten des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunders ſezt. Der eine war der Dich⸗ 
ter Macpherſon, der Ueberſetzer, oder nach ana 
dern der Verfaſſer der Werke Oſſians; Gedich⸗ 
te, die bekanntlich auf die gebildeten Claſſen 
aller Nationen den groͤſten Eindruk machten, 
und von vielen Kunſtrichtern den Homeriſchen an 
die Seite geſezt wurden. Er war ein Schott⸗ 
laͤnder, der aber groͤſtentheils in London lebte, 
und auch hier ſtarb. Sein Leichnam ward am 
16ten März in der Weſtminſter⸗Abtey beyge⸗ 
ſezt. 
Der andre Kuͤnſtler war der groſſe Bau⸗ 
meiſter Sir William Chambers, eigentlich in 
Schweden gebohreu, aber von Engliſchen El⸗ 
tern und als Britte anerkannt, der auch ſein 
ganzes Leben in England zugebracht hatte. Kein 
Architect in unſerm Zeitalter hat ſo viele und ſo 
groſſe Bauwerke aufgefuͤhrt als er, worunter 
in London der der Nation gehoͤrige Sommerſet⸗ 
Pallaſt und die daran ſtoſſenden Staatsgebaͤu⸗ 
de gehören, ferner die prächtige Black- Friars⸗ 
Bruͤcke mitten in London, desgleichen in Ver⸗ 
bindung mit dem Baumeiſter Adams, die von 
den 8 ſehr wenig gekannten Adelphi⸗ 
* 3 Buil⸗ 
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Buildings; eine Maſſe der zierlichſten und zus 
gleich bequemſten, in aller Hiuſicht mufterhafe 
ten Haͤuſer, und die darunter befindlichen Fünfte 
lichen gewoͤlbten Zugänge zur Themſe; ein ers 
ſtaunliches Bauwerk, daß in dieſer Gattung 
nur allein den Cloaken des alten Roms nach⸗ 
ſtehen duͤrfte, und viele andre groſſe Bauten 
mehr. Der Neid both alles auf, ſeine groſſen 
Verdienſte zu ſchmaͤlern, worunter auch der 
Vorwurf gehoͤrte, daß ſeine Bauart, die ſich 
von der leichten franzöfifchen ſehr unterſchied, 
zu ſchwerfaͤllig wäre; daher auch dieſe Kunſt⸗ 
richter das bekannte Epitaph des Ritters Vans 
brugh, Baumeiſters des berühmten dem Herzos 
ge von Marlborough gehörigen bey Oxford Lies 
genden Blenheim⸗-Pallaſts, nach Chambers 
Tode, ebenfalls auf ihn anwandten: 

Lay heavy on him carth! — for he 

Laid many a heavy load on thee. 
(Erde! liege ſchwer auf ihm; denn er legte 

manche ſchwere Laſt auf dich). 

Sein Leichnam wurde mit vieler Pracht 
in der Weſtminſter⸗Abtey beygeſezt. 

Ein andrer beruͤhmter Architect, Alexander 
Stevens, ſtarb im Januar zu Lancaſter in ei⸗ 
ir nem 
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nem hohen Alter. Er hatte in den leztern vier⸗ 
zig Jahren mehr ſteinerne Bruͤcken errichtet, und 
Waſſer⸗ Werke angelegt, als alle Baumeiſter 
in England zuſammen genommen. Alle Arbei⸗ 
ten dieſer Art im noͤrdlichen England und in 
Schottland, ſobald fie nur von einiger Erhebs 
lichkeit waren, geſchahen unter ſeiner Leitung. 
Auch nach Irland wurde er gerufen, wo er uͤber 
den Fluß Liffey bey Dublin eine ſchoͤne Bruͤcke 
ſchlug, und den groſſen Canal von Irland mit 
Daͤmmen und Schleuſen verſah. Sein leztes 
Werk gehörte zu feinen gröften Unternehmun⸗ 
gen. Es war eine Waſſerleitung uͤber den Fluß 
Lune bey Lancaſter, die er auch ſo gut wie zu 
Stande brachte, da ſie wenig Monate nach ſei⸗ 
nem Tode gaͤnzlich vollendet wurde. 

Der berühmte Schottlaͤndiſche Barde, Ro⸗ 
bert Burns, ſtarb den 21ſten July in Dumfries 
im 38ſten Jahre feines Alters. Da er, was 
allenthalben fo ſelten iſt, wegen feiner Vers 
dienſte und feines Characters in feinem Vaters 
lande von allen Volksklaſſen ſehr geachtet wors. 
den war, und er auch zu dem Militaͤr⸗Corys 
der Freywilligen von Dunfries gehört hatte, fo; 
beſchloß man ſeinen Leichnam, den man zuvor 

* 3 auf 
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auf dem Rathhauſe ausgeſezt hatte, pomphaft 
militaͤriſch zu begraben, wozu die dort liegende 
Cavallerie der fünf Häfen und die Anguſhire 
Feneibles, um die Proceſſion zu vergroͤſſern, 
ebenfalls ihre Dienſte anboten, die man auch 
annahm. Die Volontaͤrs von Dumfries, ſeine 
vorigen Kameraden hatten Fldre um den Arm, 
und trugen den Sarg. Der Zug gieng unter 
gedaͤmpfter Kriegs⸗Muſik nach dem Kirchho— 
fe, eine Meile von der Stadt, wo man bey 
dem Grabe eine dreymalige Salve gab. 

Im Maͤrz ſtarb der Admiral Forbes, der 
ältefte See = Befehlshaber der Britten, der die 
jezt vorhandene hoͤchſte Wuͤrde bey der Marine 
beſaß, da ſeit einigen Generationen keine Groß⸗ 
Admirale von England mehr gemacht werden. 
Er war Admiral der Flotte und General der 
Seetruppen. Dieſer allgemein geſchaͤzte Mann 
ſtarb im 83ſten Lebens ⸗Jahr auf feinem Land⸗ 

ſiz in Herfordſhire, wo er in Ruhe lebte, und 
200,000 Pf. St. hinterließ. Sein Muth und 
feine Talente, verbunden mit feiner Biederher— 
zigkeit, hatten ihn beruͤhmt, und der Nation 
werth gemacht. Ein merkwuͤrdiger Zug ſeines 
Lebens iſt hier der Aufuͤhrung wuͤrdig. Er war 
TER im 
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im ſiebenjaͤhrigen Kriege Mitglied des uͤber den 
ungluͤklichen Admiral Byng gehaltenen Kriegöges 
richts, das zur Sicherheit der damaligen Mi⸗ 
niſter zuſammen beruffen wurde, und ganz nach 
ihrer Leitung handelte, das aber hernach, durch 
ihre Zuſagen hintergangen, den Admiral zum 
Tode verurtheilte. Forbes war der einzige die⸗ 
fer Kriegsrichter, der das Urtheil nicht unter⸗ 
zeichnen wollte, und daruͤber ernſtliche Vorſtel⸗ 
lungen an den Kduig Georg II. gelangen ließ, 
die jedoch nichts fruchteten, weil das Volk we⸗ 
gen der elenden Kriegs -Maasregeln ein Opfer 
haben wollte. 

England verlohr auch in der Perſon des 
Lords John Cavendiſh, der im December in Lon⸗ 
don an einem Schlagfluß ſtarb, einen ſeiner 
edelſten Patrioten, deſſen ganzes Leben eine 
Kette wohlthaͤtiger und tugendhafter Handlun— 
gen aller Art geweſen war; ein Mann, der 
wegen dieſem ſeinem allgemein bekannten Cha⸗ 
racter, wegen feiner groſſen Familien- Verbin⸗ 
dungen, und der Feſtigkeit feiner Grundſaͤtze, 
den Miniſtern im Parlament um ſo furchtbarer 
geweſen war, da er keine Stelle bey der Regie⸗ 
rung verlangte, nur die Conſtitution vor Augen 

* 4 hat⸗ 
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hatte, und der Aus dehnung der königlichen Ge⸗ 
walt aus den uneigennuͤtzigſten Aeg ründen 
entgegen arbeitete. 

Der Tod eines andern Lords, dem vorge⸗ 
dachten ſehr unaͤhnlich, verdient jedoch hier anz 
gefuͤhrt zu werden, da er ein Mann von Wich⸗ 
tigkeit war, und in dieſen Jahrbuͤchern oft als 
Redner und Staatsmann angefuͤhrt worden iſt. 
Der Graf von Mansfield, der vor dem ameri⸗ 
kaniſchen Kriege, als Lord Stormont, Engliſcher 
Botſchafter in Frankreich geweſen war, ſtarb 
am ıften September zu Brighton, als Praͤſi⸗ 
dent des Koͤniglichen Conſeils ſehr ſchleunig an 
einem Magen » Krampf, da er eben im Be⸗ 
grif war, zum Könige nach Weymouth zu rei— 
ſen, wo ein geheimes Conſeil gehalten werden 
ſollte. Seine Wuͤrden und Titel waren man⸗ 
nigfaltig, zum Theil etwas unpaſſend vereinigt. 
Er war General⸗ Richter von Schottland (Lord 
Juſtice General) und adjungirter Secretaͤr (Joint 
Clerk) beym Gerichts- Hof der Föniglichen Bank, 
dabey auch Kanzler des Marſchall-Collegiums 
zu Aberdeen, Doctor der Rechte u. ſ. w. Die⸗ 
fer Lord, ein gebohrner Schottländer, Neffe, 
Erbe und Titeltraͤger des berühmten Oberrich⸗ 

ters 
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ters von England, Grafen von Mansfield, ſtarb 
als einer der reichſten Männer in Groß- Bri— 
tannien, da er durch eine an Geiz graͤnzende ' 
Oeconomie, feine groſſen Reichthümer beftändig 
vermehrt hatte; eine Kargheit, die ihn auch 
abhielt, ſeinem Onkel und Wohlthaͤter, ja ſei⸗ 
nem Univerfal s Erblaſſer ein Denkmal zu ers 
richten. Er war uͤbrigens ein Mann von vie⸗ 
len Staatskenntniſſen, ein guter Redner, und 
dabey beſtaͤndig ein eifriger Anhaͤnger der zur 
Zeit herrſchenden Miniſter, die ihn dafuͤr auch 
durch Aemter und Sinecure- Stellen belohns 
ten. Zwey dieſer lezten trugen ihm jährlich 
12,000 Pf. St. ein, nehmlich die Gerichtsſchrei⸗ 
ber- Stelle 6,000, und eine noch weniger erklaͤr— 
bare, Keeper of Scoon betitelt, auch 6,000 
Pf. St.; hiezu als Lord Oberrichter von Schott⸗ 
land 2,000, und als Geheimer-Raths-Praͤ⸗ 
ſident 5,000 Pf. St., fo daß dieſer Mann, der 
kein herrſchender Miniſter, nicht einmal ein un⸗ 
tergeordneter Machthaber ), ſondern nur ein 
* 5 ge⸗ 


*) Die Würde eines Conſeil⸗ Präsidenten iſt mit 
Rang und Einkünften verbunden, aber ohne alle 
i Macht. 
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gelegentlicher Helfer war — ein Beweis aller 
Beweiſe der himmelſchreyenden Staats- Vers 
ſchwendung in England, zur Zeit des gröften 
offentlichen Elends, und da das Volk ſich unter 
den gehaͤuften Taxen kruͤmte — allein aus dem 
Schaz der Nation jaͤhrlich 19, 000 Pf. St. zog. 
Ein Britte, deſſen Name dieſem Lord Mans⸗ 
field ganz unbekannt war, und den auch nie⸗ 
mand von ſeiner ganzen Familie kannte, der 
im Februar ſtarb, ſezte in ſeinem Teſtament, 
zu des eben gedachten Lords Beſchaͤmung, 2,500 
Pf. St. aus, wofür dem beruͤhmten Onkel ein 
Denkmahl in der Weſtminſter-Abtey errichtet 
werden ſollte. Die Arbeit wurde von den Voll⸗ 
ziehern des Teſtaments, die ſich — ſeltſam ges 
nug bey dieſer Ehrengelegenheit — um den uns 
dankbaren Neffen und die ganze uͤbrige Familie 
gar nicht bekuͤmmerten, dem Bildhauer Flax⸗ 
man übertragen, 
Mehrere Patrioten erinnerten ſich jezt an 
8 ü die 


Macht. Er figurirt bloß; daher auch manchmal 
ſehr unbrauchbare Maͤnner, denen man aus guten 
Eruͤnden forthelfen will, wie noch neuerlich der 
Graf von Chatam, dieſe Vorſizer⸗ Stelle er⸗ 
halten. 
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die treffende Prophezeyung des groſſen Chatham 
einige Jahre vor ſeinem Tode. Er ſagte in ei⸗ 
ner ſeiner Parlaments-Reden: „Wenn Groß⸗ 
„Britannien faͤllt, ſo wird ſein Fall ganz an⸗ 
„ders wie ehmals der Fall des roͤmiſchen Staats 
„ſeyn. Rom fiel durch das gehaͤufte Gewicht 
„ſeiner eignen Laſter. Seine Bewohner waren 
„ſo verdorben, und in den Schlamm der Ver— 
„worfenheit ſo herabgeſunken, daß ſie der Fort⸗ 
„dauer des National- Gluͤks ganz unwuͤrdig, 
„und des Genuſſes der Freiheit unfaͤhig waren. 
„Ihre Gemuͤther hatten ſogar eine Neigung zu 
„dem kraftloſen Zuſtande, worin ſie durch das 
„Ungluͤk verſezt worden waren. Allein wenn 
„Groß Britannien fallen wird, fo fällt mit 
„dieſem Staat ein Volk voll Privat- Tugen⸗ 
„den und National-Wuͤrde. Sein Untergaug 
„wird durch die ſchlechten Grundſaͤtze ſeiner Res 
„gierer und durch die Sicherheit ſeiner Bewoh⸗ 
„ner bewirkt werden; die Folgen jener falſchen 
„feſtgegruͤndeten Meynung, vermdge welcher 
„ſie immer ein unbegraͤnztes Vertrauen in ihre 
„Staͤrke und Freiheit hatten, und kein Miß⸗ 
„trauen, keine Beſorgniß in das uͤble Betra⸗ 
„gen, und in die Verdorbenheit derer ſezten, 


„die 
* * 
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„die uͤber ihre Huͤlfsquellen zu gebieten hatten. 
„Eine Zeitlang wird Britannien das truͤgliche 
„Anſehen von Geſundheit und Kraft darſtellen; 
„aber die Urſache ihres Verderbens liegt in ihr 
„ſelbſt. Der Wurm, Corruption genannt, 
„wird beſtaͤndig an ihrem Herzen nagen, und 
„ſo ihre Exiſtenz wegzehren.“ 

Dieſer groſſe Staatsmann ſagte etwas auf 
unſre Tage noch mehr paſſendes, als er im 
Jahr 1775 gegen den amirikaniſchen Krieg, fo 
wie gegen deſſen unſelige Urheber, Lord North 
und ſeine Machtgenoſſen loßdonnerte. Er ſchloß 
damals eine ſeiner Parlaments-Reden mit fol⸗ 
genden Worten *): „Beharren die Miniſter > 
„bey ihrer Weiſe den König zu mißleiten, 
„hd ſage ich zwar nicht, daß fie ihn um die Lies 
„be ſeiner Unterthanen bringen duͤrften, aber 
„das behaupte ich, daß ſie es dahin bringen 
„werden, daß feine Krone nicht des Tras 
„gens werth iſt. Ich ſage nicht, daß der 
„König ſodann betrogen, aber ich behaupte, daß 
„das Königreich verlohren ſeyn wuͤrde. 


) Annual⸗ Regiſter vom Jahr 1775. S. 48. 
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Bemerkungen über die Aufftellung gerichtlicher Vor⸗ 
fälle, — Erzählung der merkwuͤrdigſten britti⸗ 
ſchen im Jahr 1796. — Klage uͤber eine 
gehinderte Wahlfreiheit in Berwick; Juſtiz⸗Ur⸗ 
theile darüber in Berwick und London. — Streit⸗ 
ſache in einem Club von dem Großkanzler ent⸗ 

ſchieden. — Criminal-Proceß wegen einer Te⸗ 
ſtaments⸗Verfaͤlſchung. — Auſſerordentliche Siz⸗ 
zung des Admiralitaͤts⸗ Gerichts in der Old Baia 
ley. — Ein koͤniglicher Gardiſt der Nothzucht ei⸗ 
nes eilfjaͤhrigen Maͤdchens angeklagt. — Noth⸗ 2 
zucht Klage einer ſiebenzigjaͤhrigen Frau gegen 
einen Juͤngling. — Proceß wegen Verfuͤhrung 
eines Frauenzimmers. — Klage gegen eine gan⸗ 
ze Gemeinde uͤber Straſſenraub. — Proceß der 
Kirchen ⸗Vorſteher von St. Pancras gegen ih⸗ 
ren Pfarrer. — Eine Kindesmoͤrderinn vor dem 
Landgericht zu Warwick — Zwey falſche Muͤnzer 
losgeſprochen. — Zwey Duells Proceſſe ſehr vers 
ſchiedener Art, der eine in der Old Vaplep, der 
an⸗ 
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andere vor dem Landgericht von Kingſton. — Son⸗ 
derbarer Proceß in Exeter gegen einen geplagten 
Ehemann. Sehr merkwuͤrdiger Proceß uͤber den 
Brautſchmuk der Prinzeſſin von Wallis. — Cri⸗ 
minal = Klage gegen zwey Weiber, die ein Kind 
hatten umkommen laſſen. — Ein nichts würdiger 
Jagdſtreit wegen eines Umſtandes bemerkungs⸗ 
werth. — Klagen eines Matroſen gegen ſeinen 
Capitain. — Proceß und Verurtheilung zum To⸗ 
de eines nachher unſchuldig gefundenen Maͤd⸗ 
chens. — Klage eines armen Mannes uͤber Ent⸗ 
ſchaͤdigung wegen dem Tode eines Knaben, den 
ein toller Hund gebiſſen hatte. — Ehebruchs⸗ 
Proceß. — Der Kaufmann Middleton in Liver⸗ 
pool als Mordbrenner angeklagt. — Ein Engli⸗ 
{her Schifs⸗ Capitain, beſchuldigt fein Schif vor⸗ 
ſaͤzlich den Franzoſen überliefert zu haben; Schik⸗ 
ſal des Hauptzeugen bey dieſer Sache. — Civil⸗ 
Proceſſe uͤber den Betrug mit einer falſchen fran⸗ 
zöfifchen Zeitung. — Streitſache zwiſchen einem Gold⸗ 
ſchmidt in Wincheſter und einem Käufer feiner 
Haaren; ein merkwuͤrdiger Rechtsfall in zwey Tri⸗ 
bunalen widerſprechend entſchieden. — Proceß ei⸗ 
nes Smuglers. — Criminal = Klage gegen zwey 
angeſehene Magiſtrats⸗ Perſonen in Surry und 
deren Urtheil. — Neunzehn Hazard = Spieler 
vom Policey⸗ Gericht in London zu einer groſſen 
Geldbuſſe verurtheilt. — Auſſerordentliche Erklaͤ⸗ 


rung des Oberrichters Lord Kenyon über die Ha⸗ 
zard⸗ 
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zard⸗ Spieler und deren vorhabende Beſtrafung. — 
Rolle eines Wahnſinnigen, geſpielt von einem 
Verbrecher im Gerichtshofe der Old- Bayley. — 
Proceß einer Kinderdiebin. — Der koͤnigliche Sees 
Capitain Roberts als ein willkuͤhrlicher Tyrann auf 
Engliſchem Boden angeklagt. — Mr. Reeve vor 
Gericht wegen ‚feiner Schmaͤhſchrift aufs Parla- 
ment. — Mrs. Williams als eine Amazonin vera 
urtheilt. — Widerfoͤrmliche Klage eines Unbes 
kannten im Gerichtshof der koͤniglichen Bank. == 
Ein taubſtummer Knabe als Dieb vor Gericht. — 
Criminal Proceſſe des Buchhaͤndlers Eaton, als 
Verlegers einer anſtoͤſſigen Schrift, und des Wunde 
arztes Croßfield wegen eines angeblich fuͤr den 
König beſtimmten Mord: Inſtruments. — Ver⸗ 
urtheilung eines Schreyers auf den Straſſen. — 
Hochverraths -Proceß, geführt im Namen der 
Krone gegen den Kohlenhaͤndler Stone. — Staats⸗ 
Proceß gegen Lemaitre, Smith und Higgins, und 
deſſen ſonderbares Ende. — Schluß der von dem 
Jahr 1787 bis zum Jahr 1796 geſammleten Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der brittiſchen Tribunaͤle. 


Der Annaliſt wiederholt hier den von ihm auf⸗ 
geſtellten Saz, daß Rechtsſtreitigkeiten und Tris 
bunal⸗Vorfaͤlle uͤberhaupt, mehr wie irgend 

etwas 
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etwas die Geſezgebung und den Geiſt einer Nas 
tion, ihren Character und den Grad ihrer Aufs 
klaͤrung ®), ihrer Vorurtheile, beſtehenden Grund» 
ſaͤtze, Sitten und Gebraͤuche kennbar machen. 
Die groſſe Anzahl der gerichtlichen Begebenhei⸗ 
ten der mannigfaltigſten Art, die man in den 
neun Jahrgaͤngen dieſer Annalen aufgezeichnet 
hat, geben davon den unlaͤugbarſten Beweis, 
und ſind gleichſam eine Fundgrube von Mate⸗ 
rialien, deren Benutzung den Moraliſten, den 
practiſchen Philoſophen und beſonders den Ge⸗ 
huͤlfen der Geſezgeber zu empfehlen iſt. 
Hier ſind die merkwuͤrdigſten des Jahres 1796. 
In der Stadt Berwick geſchah die Wahl 
eines Maire, worauf zwey Maͤnner, Mr. Hall 
und Mr. Foſter, ihr Augenmerk gerichtet hat⸗ 
ten. Der erſte war Major bey der Land⸗Mi⸗ 


' liz 


) Jezt dürfte das Ehrfurcht erheiſchende Wort 
Aufklaͤrung wohl nicht mehr verſpottet wer⸗ 

den, da der unwuͤrdige Machthaber, der in ei⸗ 
nem groſſen Staat gegen das Wort und gegen 

die Sache ſelbſt eilf Jahre lang leidenſchaſtlich 

kaͤmpfte, wieder in den Staub geſezt iſt, aus 
dem er nie hatte hervorgehen ſollen. 
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liz, und glaubte daher, durch eine liſtige An⸗ 
wendung der militairiſchen Authoritaͤt die Wahl 
zu feinem Vortheil lenken zu konnen. Er vers 
band ſich deshalb mit dem Capitain M'Lean 
von eben dem Corps, und nun wurden an dem 
Wahltage eine Anzahl der ſeinem Rival zuge⸗ 
thanen Einwohner von Berwick, die zugleich 
Miliz- Soldaten waren, zum Exerciren beor⸗ 
dert, und zum Thor hinaus gefuͤhrt. Die Wahl 
fiel jezt dieſer Maaßregel zu Folge auf den Ma⸗ 
jor Hall, der aber nebſt feinem Freunde M' Lean 
bald darauf eriminaliter angeklagt wurde. Im 
Februar kam dieſe Sache im Gerichtshofe der 
koͤuiglichen Bank vor. Die Kläger beriefen ſich 
auf die Thatſache, daß fie, den Geſetzen zuwi⸗ 
der, die nur im Fall einer Invaſion ihre Ent⸗ 
fernung von ihrem Wohnort authoriſirten, durch 
dieſe Officiere mit Gewalt verhindert worden 
waͤren, ihr Wahlrecht als Buͤrger auszuuͤben. 
Die Sachwalter der Verklagten ſagten wenig 
bedeutendes zu ihrer Rechtfertigung; dagegen 
aber ſtuͤzten ſie ſich auf das groſſe Argument, 
daß die militairiſche Disciplin vernichtet wer⸗ 
den würde, wenn man Klagen dieſer Art auf⸗ 
munterte. Lord Kenyon verwarf jedoch dies 

Britt. Annal. 18ter B. 2 Ar⸗ 
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Argument, und behauptete, daß der Gerichts⸗ 
hof darauf gar nicht zu ſehen habe; dagegen 
aber deſto mehr, ob die buͤrgerliche Disciplin 
in dieſen Einwohnern von Berwick verlezt wor⸗ 
den waͤre. Dies wuͤrde ſelbſt von den Verklag⸗ 
ten eingeraͤumet; er wolle ſie zwar deshalb noch 
nicht als Verbrecher bezeichnen, aber ſagen 
muͤſſe er, daß Grund genug zu einer Unterfus 
chung vorhanden ſey; denn Civil-Corporatio⸗ 
nen haͤtten nichts mit militairiſcher Authoritaͤt 
zu thun, und wenn dieſe, den Geſetzen zuwi⸗ 
der, ſich in die Ausuͤbung der buͤrgerlichen 
Rechte miſchen wollte, fo ſey dies ein Gegen⸗ 
ſtand von groſſer Wichtigkeit. — Die andere 
Richter waren eben dieſer Meinung, und das 
Tribunal beſtimmte, daß eine Criminal-Unter⸗ 
ſuchung ſtatt haben ſollte. 

Beide wurden nun, zu Folge jenem Aus⸗ 
ſpruch, in Berwick vor Gericht geſtellt, und 
ſchuldig befunden. Sie wandten ſich darauf 
mit ihren Vorſtellungen an das Ober⸗Tribu⸗ 
nal in London, wo im November das Urtheil 
gefaͤllt wurde. Die Sachwalter der Verbrecher, 
Mr. Cockell, Mr. Chambre, und Mr. Parke, 
führten hier alles nur irgend Zwekmaͤſſige an, 

die 
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die Strafe zu vermindern, und jeder dieſer Ar— 
tikel war eidlich durch Zeugen beſtaͤtigt. Dieſe 
Gruͤnde waren: Mr. Hall's groſſe Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die Regierung; ſeine patriotiſche 
Aufopferungen; feine in dieſer Proceß-Sache 
aufgewandten Koſten, die bereits mehr als 500 
Pf. Sterling betrugen, und endlich die Nothe 
wendigkeit feiner perſonlichen Gegenwart bey eis 
ner Fiſcherey, in welcher viele Familien intereſſirt 
waren, und er den gröften Theil feines Vermoͤ⸗ 
gens geſtekt hatte. Eben fo wurde Mr. M' Lean 
wegen ſeinem Eifer fuͤr des Koͤnigs Dienſt ge⸗ 
prieſen, den er ſchon im amerifanifchen Kriege 
gezeigt hatte, wobey er faſt fein ganzes Ver⸗ 
moͤgen verlohren; jezt lebe er blos von der 
Gnade des Monarchen, haͤtte eine Frau und 
ſechs Kinder zu ernaͤhren u. ſ. w. Beyde haͤt⸗ 
ten auch zu der Zeit nicht gewußt, daß ſie ge⸗ 
ſezwidrig handelten. Die Sachwalter der Klaͤ⸗ 
ger, Mr. Law und Mr. Wood, fanden das 
Angefuͤhrte nicht zureichend, und beſtanden auf 
„eine ſchwere Strafe, um, wie Mr. Law ſagte, 
„das Publicum zu uͤberzeugen, daß die ungerech⸗ 
„te Ausübung der militaͤriſchen Gewalt in keinem 
„Fall ungeahndet hingienge, wo ſie die Ausuͤbung 
a Y 2 „bürs 
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„bürgerlicher Rechte hindre, als hier fo empd⸗ 
„rend geſchehen iſt.“ Der Oberrichter Aſhurſt 
ſchritt nun zur Faͤllung des Urtheils. Auch er 
nannte das von beiden Angeklagten zur Hem⸗ 
mung der Wahlfreiheit in Berwick Begangene 
ein groſſes Verbrechen, das von Seiten eines 
auf einen fo bedeutenden Poſten ſtehenden Manz 
nes, als dem Maire der Stadt, der zugleich 
auch die Juſtiz des Orts verwalte, deſto aufs 
fallender ſey. Es wäre Pflicht der Magiſtrats⸗ 
Perſonen, die groͤſte Sorgfalt anzuwenden, um 
einem jeden Buͤrger ſeine voͤllige Freiheit bey 
der Wahl zu ſichern. Hier aber ſey das Ge⸗ 
gentheil geſchehen; mehrere Wahlmaͤnner waͤren 
vorſaͤzlich entfernt, ja einer derſelben mit Gewalt 
wie ein Verbrecher weggeſchleppt worden. Dies 
ſey ein ſolcher Mißbrauch der Macht, daß die 
That laut die Ahndung der Geſetze auffodre. 
Indeß aber konne man gegen die erwieſenen Vers 
dienſte der Angeklagten nicht gleichguͤltig ſeyn; 
ſie muͤßten nothwendig auf das Urtheil Einfluß 
haben. Auch haͤtte das Tribunal in Erwaͤgung 
gezogen, daß das Verbrechen nicht aus Bosheit 
des Herzens, ſondern in der Hitze eines Wahl— 
ſtreits geſchehen ſey. Hiezu kaͤmen, die groſſen 

zu 
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zu ihrer Vertheidigung angewandten Koſten, 
die ſie freilich durch eine geringere Ausdehnung 
des Proceſſes ſehr haͤtten mindern koͤnnen, die 
aber dennoch, durch den Verluſt an Geld, auch 
als Strafe zu betrachten fey, In Hinſicht al⸗ 
ler dieſer Umſtaͤnde, ſagte der Oberrichter Aſhurſt, 
habe der Gerichtshof das Urtheil gefaͤllt, daß 
jeder der Angeklagten einen Monat im Gefaͤng⸗ 
niß der koͤniglichen Bank gefangen ſitzen, und 
uͤberdies der Maire Thomas Hall eine Geldſtra⸗ 
fe von funfzig Pf. St. erlegen ſollte. 

Eine ſonderbare Streitſache wurde im Maͤrz 
vor dem Tribunal des Großkanzlers entſchieden. 
Mr. Felts, Senior eines Clubs in Weſtmin⸗ 
ſter, verklagte in Verbindung mit den uͤbrigen 
Gliedern des Clubs den Ex-Senior, Mr. Reed. 
Dieſer Mann hatte als ehemaliger Vorſteher 
der Societaͤt gewiſſe Gelder gefordert, die er 
als gehabte Auslagen bezeichnete. Die Geſell⸗ 
ſchaft leugnete die Guͤltigkeit dieſer Forderung, 
und wollte ihm nichts zahlen. Reed pfaͤndete 
ſich nun durch Bemaͤchtigung einer antiken, ſehr 
kuͤnſtlich gearbeiteten Rauchtabaksdoſe, die ſeit 
mehr als achtzig Jahren zu den Societaͤts⸗ 
Kleinodien gehoͤrt hatte. Dies war der Gegen⸗ 
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ſtand der Klage, die der berühmte Rechtsgelehr⸗ 
te Mr. Mansfield fuͤhrte. Er beſtand auf die 
Zuruͤkgabe des Kleinods, und ruͤhmte dieſe und 
aͤhnliche freundſchaftliche Societaͤten, die, wie 
er ſagte, ſehr von den politiſchen, ruheſtoͤren⸗ 
den verſchieden waͤren, da ihr Zwek ſey, durch 
einen vernünftigen Umgang das Leben zu genieſ⸗ 
ſen, und die geſellſchaftlichen Bande enger zu 
knuͤpfen. Der General- Advocat war Reeds 
Sachwalter; er behauptete, daß das Tribunal 
in dieſer Club- Sache nicht entſcheiden Tonne, 
ohne ein Beyſpiel zu geben ), das bald von 
andern Societaͤten benuzt werden wuͤrde, und 
ſodann der Club- Streitigkeiten vor Gericht kein 
Ende ſeyn duͤrfte. Dieſe Meinung des General⸗ 
Advocaten hatte jedoch bey dem Großkanzler kein 
Gewicht, deſſen Urtheilsſpruch gegen Mr. Reed 
ausfiel, der nun die Doſe dem Club zuruͤkge⸗ 
ben, und alle Proceßkoſten bezahlen mußte. > 
Ein 
*) Es gehört zu den Eigenheiten der Brittiſchen Ge⸗ 
ſezgebung und Juſtiz⸗ Pflege, daß dieſe Beyſpie⸗ 
le oder Precedents beynahe ſo gut als Geſetze an⸗ 
geſehen werden. Das motivirte Gutachten eines 
angeſehenen Richters iſt gewoͤhniich allein hiurei⸗ 
chend, aͤhnliche Faͤlle ohne weitere Proceduren auf 
immer zu entſcheiden. 
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Ein reicher Gutsbeſitzer und Prediger, Mr. 
Lewis in Monmouthfhire, ſtarb und ſezte zwey feis 
ner Freunde, Mr. Croßley und den Ritter Brigs 
zu Vollziehern ſeines Teſtaments ein. Dieſe 
Maͤnner aber verfaͤlſchten das Teſtament zum 
Nachtheil der rechtmaͤſſigen Erben. Es wurde 
bewieſen; der Ritter fand jedoch Mittel, nebſt 
andern Mitſchuldigen nicht als ſtrafbar, nach 
dem Buchſtaben des Geſetzes, zu erſcheinen; 
Croßley hingegen wurde im Februar als ein 
Verbrecher vor dem Tribunal der Old Bailey 
geſtellt. Der vornehmſte Zeuge gegen ihn 
war ein Jude, Sfaac Isgard, der mit an der 
Verfaͤlſchung Antheil gehabt, auch die Guͤltig⸗ 
keit des Teſtaments ehedem beſchworen hatte, 
jezt aber als Kronzeuge auftrat. Der vorſiz⸗ 
zende Richter, Mr. Rook, machte die Ge⸗ 
ſchwornen auf dieſen Umſtand aufmerkſam, und 
ſagte, daß auf die Ausſage eines fo nichtswuͤr⸗ 
digen Menſchen in einer Sache, die auf den Tod 
abzwekte, ohne andre wichtige Huͤlfsbeweiſe kein 
Todesurtheil gefällt werden konnte. Der Proceß 
dauerte ſiebzehn Stunden, die ganze Nacht durch 
bis vier Uhr des Morgens, und endigte ſich 
mit Croßlep's Freiſprechung. Einige ſeiner an⸗ 
Y 4 we⸗ 
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weſenden Freunde fiengen bey Hoͤrung dieſes Ur⸗ 
theils an zu klatſchen; der Richter aber erinnerte 
ſie ſich zu maͤſſigen. Er ſagte: „das Urtheil iſt 
„ſo, wie es nach den Umſtaͤnden ſeyn mußte. 
„Dies rechtfertigt jedoch den Gefangenen nicht, 
„und kein rechtlicher Mann kann öffentlich ſei⸗ 
ne Parthie ergreifen.“ 
Das Admiralitaͤts- Gericht hielt am 22ſten 
Januar in der Old Bailey eine uſſerordentli⸗ 
che Criminal- Sitzung. Der durch ſeine deſpo— 
tiſchen Caperey⸗Urtheile weit bekannte, oder 
vielmehr beruͤchtigte Sir James Marriot, war 
dabey Praͤſident; allein da hier eine Criminal⸗ 
Sache entſchieden werden ſollte, ſo waren auch 
die ehrenhaft bekannten Richter, Aſhurſt und 
Hotham, im Tribunal gegenwärtig. Cole, 
Blanch, Colley und Balha, vier Matroſen eis 
nes amerikaniſchen Schiffs, das aus Virginien 
kam, nach Frankreich ſeegelte, und, auffer dem 
Capitain, zehn Seeleute am Bord hatte, wur: 
den als Moͤrder angeklagt. Sie hatten im 
October (1795.), da fie auf dem Meer, fünf: 
zig Meilen von der Inſel Wight entfernt ges 
weſen waren, ihren Schiffs-Capitain, Wil- 
liam Little, mit Meſſern angefallen, ihm .erft 
- meh: 
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mehrere Wunden gegeben, und ihn ſodann in 
die See geworfen. Colley, der Hauptmoͤrder, 
rief nach vollbrachter That die Schiffsbeſatzung 
aufs Verdek, die, nachdem drey unterwegs ge⸗ 
ſtorben waren, nur noch ſieben Mann ſtark 
war, und machte ihr ſein Vorhaben bekannt, 
nach dem naͤchſten Hafen zu ſeegeln, und dort 
die Ladung zu verkaufen. Das daraus zu löfens 
de Geld ſollte getheilt werden, fo wie auch 235 
amerikaniſche Thaler, die in einer Kiſte waͤren. 
Nach dieſer Abrede, die keinen Widerſpruch fand, 
da die Mörder die Majoritaͤt ausmachten, wur⸗ 
de ins Schiffs = Journal geſchrieben, daß der 
Capitain Little am 22ſten September am gelben 
Fieber geſtorben waͤre. Bald darauf erreichten 
ſie die Inſel Wight, wo ſie die Thaler unter 
ſich theilten. Der dortige amerikaniſche Conſul 
aber ſchoͤpfte Verdacht. Man forſchte naͤher 
nach, und entdekte alles. 

Die groſſe Jury, die uͤber den Fal urthei⸗ 
len ſollte, beſtand aus ſechszehn Perſonen, zu 
deren Unterricht der Ritter Marriot eine ſtudier⸗ 
te pomphafte Rede hielt. Er ſagte: „Die 
„Wuͤrde der Krone Groß- Britanniens iſt fo un⸗ 
„ermeßlich, als der Ocean, und von dieſer Kro⸗ 

me 
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„ne haben wir (das Admiralitaͤts⸗ Gericht) 
„als brittiſche Unterthanen die hohe Authoritaͤt, 
„die wir hier ausuͤben ſollen.“ Er unterrich⸗ 
tete ſie, daß die alten roͤmiſchen Geſetze, die 
ehedem in ganz Europa eingefuͤhrt waren, noch 
jezt unveraͤndert der Coder des Meeres ſey; daß 
darin keine Diſtinction wie in dem buͤrgerlichen 
Geſezbuch zwiſchen Mord und Todſchlag ſtatt 
faͤnde, und folglich keine Modificationen gaͤl⸗ 
ten. — Die Geſchwornen berathſchlagten nur 
wenig Minute, und erklaͤrten die vier Mörder 
für ſchuldig, da denn Sir John Marriot fos 
fort das Todesurtheil uͤber ſie ausſprach, das 
in vier Tagen erfolgen, und ſodann die Leich⸗ 
name den Anatomikern uͤbergeben werden ſoll⸗ 
ten. 
Davenport, ein Soldat von der koͤniglichen 
Garde, hatte Anna Thaker, ein Maͤdchen von 
eilf Jahren, die Tochter eines Londner Bier⸗ 
wirths genothzuͤchtigt, weshalb ihm im Februar 
in der Old Bailey der Proceß gemacht wurde. 
Das Maͤdchen ſagte alles vor Gericht ſehr naiv 
aus. Sie hatte in einer Bodenkammer in einem 
Bette mit der Dienſtmagd geſchlafen, die zei⸗ 
tig des Morgens herunter gegangen ſey, da 
denn 
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denn der im Hauſe einquartiert geweſene Sol⸗ 
dat zu ihr gekommen waͤre, u. ſ. w. Sie habe 
geſchrien, allein man habe es unten nicht ge⸗ 
hart, — Mr. Gale, ein Wundarzt bezeugte, 
daß er das Kind unterſucht, alle Beweiſe der 
Gewaltthaͤtigkeit bemerkt, und uͤberdies auch Spu⸗ 
ren einer boͤſen Krankheit gefunden habe, womit 
der Soldat ebenfalls behaftet waͤre. Es ſey al⸗ 
ſo kein Zweifel, daß er ihr ſolche gegeben haͤtte. 
Der Richter, Mr. Rooke, ſagte nun zum Wund⸗ 
arzt: „Sir! Ich muß Ihnen zum allgemeinen 
„Beſten jezt eine Frage thun. Iſt es möglich, 
„daß ein Menſch, der eine ſolche Krankheit hat, 
„durch die Vermiſchung mit einer Perſon, die von 
„dem Uebel frei iſt, einen Geneſungs- Vortheil 
„erlangen kann?“ Der Wundarzt antwortete: 
„Nein! Nimmermehr. Dies iſt eine ganz fal⸗ 
„ſche Meinung. Im Gegentheil u. ſ. w.“ 
Der Richter ſagte: dies koͤnnte nicht genug be⸗ 
kannt gemacht werden; denn gemeine unwiſſen⸗ 
de Menſchen haͤtten hieruͤber elende Vorurthei⸗ 
le, die zu den gefaͤhrlichſten Folgen fuͤhrten; 
er mache es ſich daher zur Pflicht bey allen Pro⸗ 
ceſſen ſolcher Art, dieſe Frage zu thun, welches 
auch andere Richter thaͤten, und immer waͤren 
0 die 


348 Sechster Abſchnitt. 


die Antworten erfahrner Wundaͤrzte uneinges 
ſchraͤnkt verneinend geweſen. 

Der Soldat leugnete die That, die, nach 
des Maͤdchens Angabe, um neun Uhr des Mor— 
geus geſchehen waͤre, behauptete, ſchon um ſie⸗ 
ben Uhr ausgegangen zu ſeyn, und ſtellte drey 
andere Gardiſten auf, die da ſchworen, ihn um 
dieſe Zeit im Weſtminſter Garde-Hauſe geſe⸗ 
hen zu haben. Dies Zeugniß kam in keine Be⸗ 
trachtung. Der vorſitzende Richter machte jes 
doch die Geſchwornen auf gewiſſe geſezliche Un⸗ 
terſcheidungen aufmerkſam. Auf ein Verbre⸗ 
chen dieſer Art, wenn das Kind unter zehn Jah⸗ 
ren iſt, ſtuͤnde die Todesſtrafe, ſelbſt wenn es 
mit Zuſtimmung des Maͤdchens geſchehen wäre, 
Da das gegenwaͤrtige aber uͤber zehn Jahr alt 
ſey, ſo ſtuͤnde es nicht mehr unter dem Schuz 
jener Parlaments ⸗Acte; ſondern das Kind 
wuͤrde, nach den Geſetzen wie eine erwachſene 
Perſon betrachtet, wobey auf Zuſtimmung, der 
offenbaren Gewaltthaͤtigkeit, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde, Ruͤkſicht genommen werden 
muͤßte. Glaubten alſo die Geſchwornen die Er⸗ 
zaͤhlung des Maͤdchens, ſo waͤre es Nothzucht, 


und der Gefangene habe ein Todes wuͤrdiges⸗ 
5 Ver⸗ 
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Verbrechen begangen. Haͤtten ſie aber einige 
Zweifel, ſo muͤßten ſie ihn losſprechen. Die 
Jury hatte keine Zweifel, und ſprach uͤber ihn 
ihr Schuldig aus. 

Eine Frau von ſiebenzig Jahren, Mrs. 
Croſts, von haͤßlicher Bildung, führte im Sep⸗ 
tember bey dem Policey » Gericht eine ähnliche 
Klage über einen jungen Mann von fiebenund 
zwanzig Jahren, ihren Hauspatron, Namens 


Edwards, der, wie fie fagte, eine Nothzucht. 


bey ihr verſucht, und da fie ſich gewehrt häts 
te, ſie erbaͤrmlich geſchlagen, dabey ihre Klei⸗ 
der und Bettzeug zerriſſen habe. Sie erzaͤhlte, 
er ſey ſpaͤt des Abends beſoffen zu ihr gekommen, 
habe noch mehr Porter Bier bringen laſſen, ſie 
haͤtten zuſammen getrunken, ſodann das weite⸗ 
re; wobey der Kampf auf dem Bette geſchehen 
ſey. Der Verklagte ſagte kein einziges Wort zu 
ſeiner Vertheidigung. Es ſchien indeß, daß der 
groſſe Contraſt ihres Alters und ihrer Bildung 
in dieſer Sache fuͤr ihn ſtark das Wort redten; 
denn der Punct der Nothzucht wurde von dem 
vorſitzenden Friedensrichter, Mr. Read, ganz 
bey Seite geſezt, dagegen aber Edwards wegen 
der Schlaͤge, die im Geſicht der Frau groſſe 

f Spu⸗ 
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Spuren gelaſſen hatten, und Gefahr ahnen lieſ⸗ 
ſen, ins Gefaͤngniß geſchikt, wo er bis nach 

voruͤbergegangener Gefahr bleiben, und ſodann 

gegen Buͤrgſchaft losgelaſſen werden ſollte, um 

fuͤr den koͤrperlichen Angrif ig ſeinen Pro⸗ 

ceß zu beſtehen. 

Ein ſchoͤnes Frauenzimmer von ſiebzehn 
Jahren, Miß Williams, klagte im May Mr. 
Roberts, einen Londner Muͤſſiggaͤnger, der Vers 
fuͤhrung an. Ihr Vater war ein Geiſtlicher in 
den duͤrftigſten Umſtaͤnden, und jezt als Schuld⸗ 
ner im Gefaͤngniß. Sie war ſechszehn Jahr 
alt, als ſie eines Tages in London zufaͤllig 
auf der Straſſe ihren Verfuͤhrer ſah, der ſie 
höflich anredete, nach Haufe begleitete, und ihr 
ſeine Hand antrug. Er gab ſich dabey natuͤr⸗ 
lich fuͤr einen ledigen Mann aus, obwohl er 
eine Frau und drey Kinder hatte. Sie ſahen 
ſich oͤfters gegen den Willen ihrer Mutter, die 
einen Verdacht auf Roberts warf, und daher 
den Umgang auf allerhand Art zu hindern ſuch⸗ 
te. Der Liebhaber paßte jedoch die Gelegen- 
heit ab, da die Mutter abweſend war, betheuers 
te gegen die Tochter ſeine redlichen Abſichten, 
und feinen Ent ſchluß einer ſchleunigen Heyrath; 

hie⸗ 
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hiedurch beredte er ſie, mit ihm heimlich davon 
zu gehen. Er hatte in Coventgarden Zimmer 
fuͤr ſie gemiethet; hier lebten ſie zuſammen als 
Mann und Frau, wobey das Heyrathsverſpre⸗ 
chen ganz vergeſſen ward. Nach neun Monat 
wurde das ungluͤkliche Geſchoͤpf Mutter, und 
gebahr Zwillinge, da denn der Liebhaber das 
Maͤdchen und ihre Kinder verließ. — Die Kla⸗ 
ge wurde mit Intereſſe vom Gerichtshof ange⸗ 
hoͤrt; auch bewilligten die Geſchwornen der Ver⸗ 
fuͤhrten, als Erſaz hundert Pf. Sterling. 

Mr. Thomſon, ein Londner Kaufmann, 
hatte im October ſeinen Schreiber uͤber Feld ge⸗ 
ſchikt, um die Summe von 234 Pf. St. und 
17 Schilling in Gold und Banknoten an einen 
beſtimmten Ort zu bringen; ohnweit Elthorne, 
drey engliſche Meilen von Hammerſmith, wur⸗ 
de er noch bey Tage von Straſſenraͤubern uͤber⸗ 
fallen, und feines Geldes beraubt. Der Kauf— 
mann bemuzte nun ein altes Geſez, das die Eine 
wohner eines Bezirks fuͤr Raͤubereyen in deſſen 
Umkreis begangen, unter gewiſſen Umſtaͤnden 
zum Erſaz verbindlich macht; er forderte daher 
die Schadloshaltung von den Einwohnern von 
Elthorne, und da dieſe ſolche verweigerten, 

wur⸗ 
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wurde er klagbar, bewies den Raub, bezog ſich 
aufs Geſez, und erhielt die Entſchaͤdigung von 
234 Pf. St. 17 Schilling. 

Vor dem geiſtlichen Gericht, Doctors Eon 
mons, wurde im Februar eine aufferordentliche 
Klageſache gebracht. Die Kirchſpiel-Vorſte⸗ 
her von St. Pancras traten gegen ihren Pfars 
rer, Mr. Mence, auf, klagten ihn der Ver⸗ 
nachlaͤſſigung ſeines Amtes an, und verlangten 
ihn dafuͤr geſtraft zu ſehen, dabey auch ihn in 
Betref der Zukunft zu zwingen, nach Vorſchrift 
der Geſetze ſeine Pflicht zu erfuͤllen. Sie be⸗ 
riefen ſich auf den Jten Canon des geiſtlichen 
Codex, worin verordnet war, daß in allen ge⸗ 
ſezmaͤſſigen Kirchen und Kapellen jeden Sonn 
tag Morgens und Abends Gottesdienſt gehalten 
werden ſollte. Dies ſey von ihm des Morgens 
monatlich nur einmal in der Pfarr- Kirche, 
des Abends aber gar nicht geſchehen, ſo daß 
man im Kirchſpiel faſt ohne Gottesdienſt gewe⸗ 
ſen waͤre. Die Vertheidigung des Pfarrers, der 
ſechsundvierzig Jahr lang dies Amt verwaltet 
hatte, war, daß dies ein ſehr alter Gebrauch 
ſey; da die Pfarr- Kirche nur ſehr klein und 
unbequem waͤre, auch der groͤſte Theil der Ein⸗ 

ge⸗ 
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gepfarrten weit davon wohuten, ſo wuͤrde dort 
nur blos am erſten Sonntag eines jeden Mo- 
nats, die andern Sonntage aber in einer beque⸗ 
men Capelle in Kentifh = town Gottesdienſt ges 
halten, wobey ohnehin ſich immer nur wenig 
Perſonen einfaͤnden. Es wurde dabey bemerkt, 
daß das Kirchſpiel einen Umfang von ſiebzehn 
engliſchen Meilen, und an viertauſend Häufer 
Hätte. Die Kläger führten dagegen den gravi⸗ 
renden Umſtand an, daß der Pfarrer ihnen ſo⸗ 
gar die Erlaubniß abgeſchlagen habe, durch ei⸗ 
nen andern von ven Vorſtehern verſchaften Pre⸗ 
diger an einem gewiſſen Sonntage in ihrer Pfarr⸗ 
Kirche Gottesdienſt halten zu laſſen, weshalb 
ſich die Congregation vergebens eingefunden haͤt⸗ 
te, und ihre Andacht gar nicht habe verrichten 
konnen. Die Sachwalter des Verklagten bes 
haupteten, daß man deswegen Kirchen und Ca⸗ 
pellen gebauet habe, um den Einwohnern eines 
Kirchſpiels Gelegenheit zu verſchaffen, religid⸗ 
ſen Unterricht zu empfangen, und Gottesdienſt 
zu halten. Dieſer Zwek wuͤrde durch die Ca⸗ 
pelle erreicht, die vom Mittelpunct des Bezirks 
nicht ſo entfernt wie die Kirche ſey. Der vor⸗ 


ſitzende geiſtliche Richter, Doctor Wynne, wur⸗ 
Britt, Annal. 18ter B. 3 de 
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de durch dieſe und aͤhnliche Gruͤnde von dem 
Recht des Pfarrers überzeugt; ſagte, daß der 
von den Klaͤgern angefuͤhrte Canon nach den 
beſondern Umſtaͤnden modificirt werden koͤnnte, 
und entſchied daher, daß der alte Gebrauch ver⸗ 
nuͤnftig, und die Rechtfertigung des Verklag⸗ 
ten anzunehmen ſey. 

Eine junge Frauensperſon, Namens Rufe 
ſel, wurde im July vor das Landgericht zu War⸗ 
wick gebracht, und des Kindermords beſchul⸗ 
digt. Sie hatte ihr uneheliches Kind, ein Maͤd⸗ 
chen vier Wochen alt, bey Stoneley in einen 
Walde gelegt, wo Jaͤger es fanden. Der Ober⸗ 
Richter Buller erklaͤrte, da das Kind nicht tod 
ſev, fo wäre es kein Mord, ſondern blos eine 
ſtrafbare Handlung, die hier jedoch von ſehr 
ernſthafter Natur ſey. Es kaͤme nun auf die 
Geſchwornen an zu beſtimmen, in welchem 
Lichte ſie die Abſicht der Mutter betrachteten, 
da ſie das Kind weggelegt haͤtte. Dieſe Per⸗ 
fon flößte dem ganzen Gerichtshof Mitleid ein; 
ſie war wohlgebildet und ſehr reinlich gekleidet, 
dabey aber im tiefſten Gram verſunken. Auch 
wollte ſie nichts zu ihrer Vertheidigung ſagen, 
als daß ſie hoͤchſt ungluͤklich ſey, und keinen 

Freund 
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Freund gehabt hätte, um fie und ihr Kind zu 
beherbergen. Die Geſchwornen bezogen ſich auf 
den Umſtand, daß das Kind nur zehn Schritte 
vom Landwege gefunden worden, ſprachen das 
Maͤdchen daher von aller moͤrderiſchen Abſicht 
loß, und erklaͤrten fie überhaupt für unſchuldig, 
da ſie denn ſofort in Freiheit geſezt wurde. 
Zwey Maͤnner, Namens Simmonds, wa⸗ 
ren nebſt ihren Weibern als falſche Muͤnzer ver⸗ 
haftet worden, und im December wurde ihnen 
als des Hochverraths ſchuldig in der Old Bais 
ley der Proceß gemacht. Man hatte bey ihnen 
falſche Schillinge, und halbe Kronthaler nebſt 
einem vollſtaͤndigen Muͤnz⸗ Apparat gefunden; 
die falſchen Stuͤcke waren jedoch noch nicht fuͤr 
die Circulation vollendet. Indeß fand man eis 
ne halbe Krone, die groͤßtentheils fertig und das 
bei ſo gut nachgemacht war, daß der koͤnigliche 
Minze Wardein erklaͤrte, er ſelbſt würde fie 
ohne Bedenken als ein gutes Silberſtuͤk genom⸗ 
men haben. Auf dieſe einzelne Silbermuͤnze 
ſchraͤnkte ſich nun der Proceß ein; allein der 
Umſtand, daß noch etwas an der Vollendung 
fehlte, folglich die nach dem Geſez erforderliche 
Aehnlichkeit mit den aͤchten Muͤnzen nicht vor⸗ 
3 2 han⸗ 
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handen war, rettete die falſchen Muͤnzer, und 
ſie wurden frei geſprochen. In dem nehmlichen 
Augenblik aber fieng man einen neuen Proceß 
gegen ſie an, um einem andern Geſez zu Folge, 
ſie als Verbrecher beſtraft zu wiſſen, weil ſie 
Muͤnz⸗ Werkzeuge im Beſiz gehabt haͤtten; 
aber die Angeklagten bewieſen nun, daß die im 
Hauſe gefundene Form nicht ganz geweſen ſey, 
und nun ſprach man ſie auch unter dieſer Rubrik 
loß. g ö 
Mr. Richard England hatte im Jahr 1784 

ein Duell gehabt, und ſeinen Gegner, Mr. 
Lee Rolle, erſchoſſen, worauf er gefluͤchtet war. 
Er hatte ſich in dieſer Zeit im Auslande aufge⸗ 
halten; jezt kam er zuruͤk, in der Hoffnung, 
daß die Sache vergeſſen waͤre; allein er mußte 
ſeinen Proceß beſtehen, der im Februar in der 
Old Bailey vorgenommen wurde. Die Mutter 
des Erſchoſſenen war Klaͤgerin, und der beruͤhm⸗ 
te Rechtsgelehrte, Mr. Adair, ihr Sachwal-⸗ 
ter. Er zeigte, daß feine Clientin durch dies 
ſe Klage nicht allein ihre Pflicht als Buͤrgerin 
erfuͤllte, ſondern auch ihrem muͤtterlichen Ge⸗ 
fuͤhl nachkomme, das ihr nicht geſtatte ruhig 
zuzuſehen, wie der Moͤrder ihres Sohnes frei 
im 
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im Lande herumgienge, bevor ein Tribunal die 
Sache eroͤrtert hätte, — Das Duell wurde nun 
durch Zeugen bewieſen; das damals an Ort 
und Stelle, bei Cranford Bridge aufgenomme⸗ 
ne, Protokoll aber, ein Hauptbeweiß, konnte 
hier nicht gebraucht werden; denn der Coroner 
ſowohl als vier Augenzeugen des Duells, die 
ihre Ausſagen gemacht hatten, waren ſeitdem 
geſtorben. Der Graf von Derby, Lord Erempre 
ne und andere vornehme und angeſehene Pers 
ſonen, die theils den Auftritt geſehen hatten, 
oder doch um den Streit wußten, der den Tag 
zuvor bey dem Pferderennen zu Aſcot entſtan⸗ 
den war, traten als Zeugen fuͤr Mr. England 
auf; und lobten ſeinen gutmuͤthigen von allen 
Zaͤnkereien entfernten Charakter; alle kamen 
dahin uͤberein, daß der verſtorbene Rolle ein 
ſchlecht denkender Menſch geweſen ware, Dabey 
ſagten mehrere aus, daß er die angetragene Ver⸗ 
ſoͤhnung ausgeſchlagen habe. Der Gefangene 
hatte eine ſchriftliche Vertheidigung aufgeſezt, 
und bat um Erlaubniß, daß ſein Sachwalter 
fie vorleſen moͤgte. Dies wollte der vorſitzende 
Richter, Mr. Rook, nicht geſtatten, weil es 
ein Beiſpiel (Precedent) werden, und nach und 
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nach zu foͤrmlichen Anreden der Sachwalter an 
die Geſchwornen fuͤhren koͤnnte. Er befahl da⸗ 
her, daß ein Schreiber des Tribunals dieſe Ver⸗ 
theidigung leſen ſollte, die in einer feierlichen 
Proteſtation beſtand, daß der Angeklagte auch 
nicht den geringſten Gedanken gehabt, ſeinem 
Gegner das Leben zu nehmen, und daß er zu 
der Handlung durch ein widriges Schikſal zur 
Rettung ſeiner Ehre gezwungen worden ſey. 
Der Oberrichter hielt nun eine lange Rede 
an die Geſchwornen, worin er den Sinn der 
Landesgeſetze in Betref der Duelle entwickelte. 
Er ſagte: „Wenn Perſonen mit Vorbedacht im 
„freien Felde zuſammen kommen, um mit Mord⸗ 
„gewehren zu fechten, und einer von ihnen fällt, 
„ſo iſt, ohne alle Ruͤkſicht auf den Herausfor⸗ 
„derer, derjenige als ein wahrer Mörder zu bes 
„trachten, durch deſſen Haͤnde der andere ge⸗ 
„fallen iſt. Dies war urſpruͤnglich die Meinung 
„des groſſen und gelehrten Lord Cooke, ja aller 
„grundgelehrten und menſchenfreundlichen Rich⸗ 
„ter, die bis auf den heutigen Tag ein britti⸗ 
„ſches Tribunal gezieret haben. Lord Hale, 
„Lord Raymond, Lord Holt, Mr. Forſter, kurz 
„alle beruͤhmte Rechtsgelehrten bis herunter 
„auf 
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„auf Mr. Blackſtone's Zeiten, nahmen den 
„Grundſaz an, daß Perſonen, die mit kaltem 
„Blut zum Fechten zuſammen kommen, die 
„alſo nicht in dem Fall ſind, daß ſie durch die 
„Wuth der Leidenſchaften fo überwältigt wor⸗ 
„den, daß ſie ihre Vernunft nicht brauchen koͤnn⸗ 
„ten, eine boͤſe Abſicht beyzumeſſen iſt; ſo, 
„daß wenn in dieſem kaltbluͤtigen Streit einer 
„fein Leben verliert, der Gegner als ein wirfe 
„licher Moͤrder anzuſehen iſt. Nur allein wenn 
„eine jaͤhe Leidenſchaft die That bewirkt hat, 
„iſt ſie in den Augen des Geſetzes kein Mord, 
„ſondern blos ein Todſchlag. Dies iſt hier nicht 
„der Fall geweſen; denn nichts beweiſet uns, 
„daß der Gefangene kurz vor dem Duell gereizt 
„worden iſt. Der Streit war am vorigen Tage 
„ geſchehen; ja beyde Theile ſahen ſich erſt im 
„„Augenblik des Kampfes wieder. — Der Ges 
„fangene beruft fi) auf die Rettung feiner 
„Ehre. Ich bin aber durch meinen Eyd ver— 
„pflichtet, der Jury hier zu ſagen, daß dieſer 
„Begrif von Ehre falſch iſt, und einen übers 
„dachten Duell - Mord nicht rechtfertigen 
„kann.“ — Die Geſchwornen berathſchlagten 
nun eine halbe Stunde lang, und gaben ſodann 
3 4 ih⸗ 
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ihren Spruch: Nicht ſchuldig des Mordes, aber 
ſchuldig des Todſchlags! da denn der Oberrichter 
ſofort das Urtheil ſprach, daß der Gefangene 
einen Schilling bezahlen und ein Jahr im Gefaͤng⸗ 
niß ſitzen ſollte. 

Der Capitain Walſon kam beſſer weg; er 
hatte in einem Duell den Major Sweetman 
bey Cobham erſchoſſen, und wurde deshalb im 
Maͤrz vors Landgericht von Kingſton geſtellt. 
Er war verwundet, und noch nicht geneſen; 
daher er auf Befehl des Oberrichters Hotham 
nicht blos mit vieler Menſchlichkeit, ſondern 
mit einer Zaͤrtlichkeit behandelt wurde, die fuͤr 
einen nahen Anverwandten nicht haͤtte gröffer 
ſeyn konnen. Es fand ſich kein Kläger, und 
nun ward der Gefangene ohne weitern Proceß 
entlaſſen. 

Folgender Tribunal⸗ Vorfall gehoͤrt zur 
ſittlichen Characteriſtik eines Landes, wo der 
Ehemann fuͤr das Unweſen ſeiner Frau verant⸗ 
wortlich iſt. 

Ein Buͤrger in Exeter, Namens Drake, 
hatte einen heftigen Streit mit der Frau eines 
andern Buͤrgers, Mr. Burne, wobey dieſe in 
der Wuth ihn unter andern Schimpfwoͤrtern ei⸗ 

nen 


Tribunal: Vorfälle, 361 


nen unnatürlichen Luſtjaͤger nannte. Wahr oder 
unwahr! ſo iſt eine Beſchuldigung dieſer Art in 
England ſehr ſchwer zu beweiſen, und iſt daher 
gewoͤhnlich ein guter Grund zu einer Klage, 
die auch im Auguſt vor dem Exeter Landgericht 
vorgebracht wurde, und zwar gegen Mann und 
Frau zugleich. Die ausgeſtoſſenen Worte wur⸗ 
den durch Zeugen bewieſen, und auch nicht ge⸗ 
leugnet, gerechtfertigt, oder befchönigt. Deſto 
beredter aber war die ſimple Vertheidigung von 
Burne's Sachwalter. Er ſagte, fein Client 
gehoͤrte zu den ungluͤklichſten Ehemaͤnnern; da 
er eine Frau habe, deren Zunge durch nichts 
im Zaum gehalten werden konnte. Zu der Zeit, 
da ſie jenen Zank gehabt haͤtte, waͤre er uͤber 
huudert Meilen von Exeter entfernt geweſen, 
und warum dieſe Reiſe? um eine anſehnliche 
Schuld zu bezahlen, die eben dieſe Frau heim⸗ 
lich ohne ſein Wiſſen gemacht habe. Wie er 
nun nach ſeiner Ruͤkkunft von dieſer fatalen 
Reiſe, muͤde und matt, wieder ſein Haus be⸗ 
trat, war der erſte Willkommen eine Citation 
wegen jener in ſeiner Abweſenheit ausgeſtoſſenen 
Schimpfreden vor Gericht zu erſcheinen. Mit 
einem ſolchen Weibe zu leben, ſey ohnehin die 
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groͤſte Strafe für den Angeklagten; da nun die 
Geſetze ihm nicht helfen, die Richter ihm nicht 
rathen, und uͤberhaupt keine menſchliche Macht 
ihre Zunge zuͤgeln konnte, fo würde es grauſam 
ſeyn, ihn fuͤr eine Sache zu ſtrafen, die er un⸗ 
möglich habe verhindern können, und gegen 
welche kein irdiſches Mittel vorhanden ſey. Der 
Sachwalter bemerkte noch, daß durch dieſe uns 
beſonnenen Schimpfreden eines zaͤnkiſchen Weis 
bes, der Charakter, oder der gute Name des 
Klägers nicht im mindeſten gelitten, daß folg⸗ 
lich der Vorwand wegfiele, eine ee 
tung zu verlangen. 

Es war nicht zu erwarten, daß bey einer 
ſo klaren Sache der Klaͤger den Proceß verlieren 
konnte, folglich war Burne auf den Spruch eis 
ner Schadloshaltung vorbereitet, deren Grdſſe 
aber nicht die Richter, ſondern allein die Ges 
ſchwornen beſtimmen, und die oft nur auf einen 
Schilling, ja auf einen Pfennig angeſezt wird. 
Die Maͤnner in Exeter nahmen jedoch auf die 
ſchuldloſe Lage des geplagten Ehemannes, und 
auf die eben gehörte, durch den gemeinen Men⸗ 
ſchen⸗Verſtand geleitete, Vertheidigung, nicht 
die geringſte Ruͤkſicht, und verurtheilten ihn zu 

einer 
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einer Strafe von dreiſſig Pf. St., wozu denn, 
wie gewohnlich, noch die ganzen Proceßkoſten 
kamen. 

Der Londner Juwelier, Mr. Jeffries, hat⸗ 
te zum Schmuk der Prinzeſſin von Wallis bey 
ihrer Vermaͤhlung, auf Verlangen des Prinzen, 
fuͤr 54,685 Pf. St. Kleinodien geliefert. Die 
vom Parlament zur Regulirung des Schuldwe⸗ 
ſens dieſes Kronerben beſtellten Commiſſarien, 
fanden aber die Forderung zu hoch, und wollten 
durchaus nicht mehr als 45,700 Pf. St. geben. 
Dieſe fo ſehr verringerte Summe wollte der Ju— 
welier nicht annehmen, ſondern brachte die Sa⸗ 
che im Februar vor das Gericht der koͤniglichen 
Bank. Erskine war fein Sachwalter. Er ſag⸗ 
te, dies ſey die gröfte Ordre für Juwelen gewe⸗ 
fen, die je ein Kleinodien = Handler in England 
auf einmal erhalten hätte, und zwar habe man 
ihm nur eine fehr kurze Friſt dazu geſtattet. 
Dieſer Umſtand, verbunden mit der Vermaͤh⸗ 
lungs⸗Feyer, die alle reiche Damen in Eng⸗ 
land beſchaͤftigt, und den Preiß der Juwelen 
natürlich ſehr in die Höhe getrieben hätte, und 
mit dem Riſico des Klägers in Betref der Zah⸗ 
lungs⸗ Zeit; ferner der Umſtand, daß der Prinz 

ſelbſt 
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ſelbſt die Ordre ertheilt, um ſeine koͤnigliche Braut 
wuͤrdig zu ſchmuͤcken, die auſſerordentliche Ge⸗ 
legenheit, der Rang der Perſonen, und andere 
Dinge mehr muͤßten hier in Erwaͤgung gezogen 
werden, da man denn finden wuͤrde, daß die 
Summe nicht zu hoch angeſezt ſey. — Dies 
wurde nun durch verſchiedene groſſe Juwelen⸗ 
Haͤndler, die als Zeugen auftraten, beſtaͤtigt. 
Mr. Garrow, Sachwalter der Commiſſarien, 
wollte die bey der Rechnung beobachtete Billig⸗ 
keit nicht einraͤumen, und rief auch drey groſſe 
Juwelen⸗Haͤndler herbey, die da behaupteten, 
alle Umſtaͤnde zuſammen genommen, waͤren die 
angetragenen 45,700 Pf. St. ein guter Preiß 
fuͤr das Gelieferte. Mr. Erskine verwarf dieſe 
Schaͤtzung, und bezog ſich auf ſeine Zeugen, 
die jene Kleinodien nicht ſo betrachtet haͤtten, 
wie Krämer gewöhnliche Waaren anſehn, und 
ſie ſodann mit dem Marktpreiß vergleichen; ſon⸗ 
dern in dem erweiterten Geſichtspunct aller Ne⸗ 
benumſtaͤnde, da denn die kleinen techniſchen 
Berechnungen von ſelbſt wegfallen muͤßten; auch 
dächten wenige an den Umfang einer folchen 
Operation, und an die damit verknuͤpfte man⸗ 
nigfaltige Gefahr. Um ein fo groſſes Aſſortiment 
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herauszubringen, habe ſein Client eine Menge 
unnuͤtzer Diamanten kaufen muͤſſen, die er noch 
haͤtte, und die vielleicht unverkauft bleiben duͤrf⸗ 
ten. Alles Riſico ungerechnet ſchaͤzten feine 
ſachkundige Zeugen die Juwelen genau beſtimmt 
auf 50,997 Pf. St. und 10 Schillinge, und die⸗ 
ſe Summe forderte er fuͤr den Klaͤger. 
Der Sachwalter machte die drey Zeugen 
der Commiſſarien, bei Anbringung mancher Com⸗ 
plimente, nicht allein verdaͤchtig, ſondern auch 
laͤcherlich. Ihre erſte Schaͤtzung der Juwelen 
nach einem fluͤchtigen Anblik, waͤre 44,800 Pf. 
St. geweſen; nachher waͤren ſie zu einer genauen 
Unterſuchung geſchritten, haͤtten einen ganzen 
Tag damit zugebracht, dabei alle Diamanten 
gewogen und genau berechnet; dennoch aber haͤt⸗ 
te ihre zweite Schaͤtzung nicht einen Pfennig 
mehr oder weniger betragen, als die erſte, das 
Reſultat ihres fluͤchtigen Anbliks ohne alle Werk⸗ 
zeuge zur Beſtimmung des Werths. Ein ſolches 
Zuſammentreffen ſey beynahe ohnmoͤglich, und 
bezeichne hinreichend ihr erſtes unvollkommenes 
Urtheil. Noch mehr! Nach ihrer Ausſage haͤt⸗ 
ten fie bey der zweyten Unterſuchung in den Dias 
manten Fehler bemerkt, die ihnen das erſtemal 
ent⸗ 
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entgangen waͤren, welches den Werth derſelben 
verringere, und doch, ſagte Mr. Erskine, blieb 
die Summe nach wie vor die nehmliche. — 
„Der Glanz eines Engliſchen Hofes iſt die lezte 
„Ausgabe, worüber ſich ein Engliſches Publis 
„cum beklagen wird. Er muntert die Kuͤnſte 
„auf, macht die Manufacturen bluͤhen, und be⸗ 
„fordert jenen Zuſtand des geſellſchaftlichen Le⸗ 
„bens, der die wahre Sehne eines commerciren⸗ 
„den Landes iſt, die durch einen raſchen Umlauf 
„der edlen Metalle das Geld aus einer Hand in 
„die andre bringt. Ein jeder Englaͤnder wird 
„ſolche Hof- Ausgaben als eine fehr geringe Na- 
„tional⸗Taxe betrachten, in Vergleichung mit 
„jenen, womit alle Britten ohne Maaß und oh⸗ 
„ne Barmherzigkeit uͤberhaͤuft werden. Man 
„ſpricht oft von dem hohen Geiſt der Engländer. 
„Ich werde nur wenig davon gewahr, hoffe je- 
„doch, daß er noch vorhanden iſt, und daß er 
„eines Tages diejenigen dem Gericht uͤbergeben 
„wird, die mit Schillingen bey Gelegenheiten 
„geitzen, wo man ſich edelmuͤthig zeigen müßte, 
„waͤhrend daß ſie bey ihren einlaͤndiſchen und 
„auslaͤndiſchen Verſchwendungen keine Graͤnzen 


„kennen, und das beſte Blut ſo wie die Reich⸗ 
„thümer 
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„thuͤmer Grosbritanniens ins Grab finfen, 
Lord Kenyon, der, wo es nur irgend möglich 
iſt, die Parthey der Machthaber nimmt“), prieß 
die Commiſſarien, (der Miniſter Pitt befindet 
ſich unter denſelben) daß ſie dieſe Sache pflicht⸗ 
maͤßig vor Gericht gebracht haͤtten, und uͤberließ 
das Weitere den Geſchwornen, die nur zwanzig 
Minuten berathſchlagten, und ſodann dem Klaͤ⸗ 
ger ſeine Forderung von 50,997 Pf. St. und 10 
Schillinge zuſprachen. 

Ein arbeitſames Maͤdchen von gutem Cha⸗ 
racter, Nahmens Gerald, begieng einen weibe 
lichen Fehltritt, und gebahr ein Kind. Um die⸗ 
ſes und ſich ſelbſt zu ernaͤhren, arbeitete ſie in 
einem Laden, und uͤbergab das Kind gegen den 
gewoͤhnlichen Lohn einer Frau, Mrs. Jones, 
die ihr als eine gute Waͤrterin empfohlen wurde, 
zugleich nebſt vielen Linnen und Kleidungsarti⸗ 
keln, anch liehe ſie ihr auf ihre Bitte, gleich 
ut am 


*) Man wird ſich aus den Bänden des vorigen 

Jiaahrgangs erinnern, daß man dafür nicht uner⸗ 
kenntlich iſt, und daß fein Sohn, ein unmuͤndi⸗ 
ges Schulkind, das Jahr zuvor, einen eintraͤgli⸗ 
chen Poſten bey dem Tribunal der koͤniglichen 
Bank erhielt. 
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am erſten Tage, eine ſchwarze ſeidene Envelop⸗ 
pe. Dieſe Wartfrau bekam wenig Tage nach⸗ 
her einen Beſuch von einem andern Weibe, Na⸗ 
mens Fletcher, die ſie auch gegen Bezahluug 
von 6 Pence die Nacht beherbergte. Am andern 
Morgen beſoffen ſich beide Weiber, und das 
Kind wurde ganz vernachlaͤßigt; ſodann lief die 
Fletcher fort, nachdem ſie vorher mehrere Haus⸗ 
artikel ihrer Wirthin, und auch die Enveloppe 
der Gerald ſich zugeeignet hatte. Die Jones 
nahm das Kind mit ſich und durchſtrich die 
Straſſen, um die Diebin aufzuſucheu. Der Zu⸗ 
fall brachte ſie auch zuſammen, da ſie dann bei⸗ 
de ſich nach einem Bierhauſe begaben, um die 
Sache auszugleichen. Hier beſoffen ſie ſich, ſo 
daß ſie von ihren Sinnen nicht wußten. In die⸗ 
ſem Zuſtande nahm die Fletcher, die ein Bettel⸗ 
Project im Kopf hatte, das wohlgekleidete eilf 
Monath alte Kind und lief damit zum Hauſe 
heraus; die andere ließ dies geſchehen, da ſie 
ſich kaum ruͤhren konnte. Einige Tage nachher 
fand man Weib und Kind auf der Straſſe lie⸗ 
gend; das lezte in einem ſterbenden Zuſtande; 
auch gab es bald nachher den Geiſt auf. Die 
e Mutter klagte beide Weiber als Moͤr⸗ 

derin⸗ 
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derinnen ihres Kindes an. Im Januar kam die 
Sache vors Tribunal in Weſtminſter. Hier 
wurden beide Kreaturen durch die Formen geret— 
tet. Nach dieſen fand gegen die Jones keine 
Anklage ſtatt; die Beweiſe gegen die Fletcher 
aber beruhten auf dem Zeugniß jenes mitſchuldi⸗ 
gen Weibes. Der vorſitzende Richter bemerkte, 
daß da das Verbrechen der einen keinen Zweifel 
litte, die Geſchwornen ſie dennoch nicht auf die 
Ausſage eines andern eben ſo nichtswuͤrdigen 
Weibes verurtheilen koͤnnten. Sie wurde alſo 
ohne weitere Umſtaͤnde frey geſprochen. 
Ein nichtswuͤrdiger Proceß, der im April 
im Gerichtshofe der koͤniglichen Bank vorkam, 
verdient hier eines Neben-Umſtands wegen an⸗ 
geführt zu werden. Zwey Landbeſitzer, Mr. Aus 
ſtin und Mr. Hodſon, giengen zuſammen auf 
die Jagd; ſie trafen auf einen Haſen, den 
Auſtins Hund wegſchnapte; nun gehoͤrte nach 
den Jagd- Geſetzen der Haſe dem Herrn des 
Hundes; allein Hodſon eignete ſich dieſen 
Braten zu, räumte zwar das Eigenthums— 
recht des andern ein, allein erklaͤrte be⸗ 
ſtimmt, er wuͤrde ihn behalten und verzehren. 


Auſtin klagte nun um den Werth eines Haſen 
Britt. Annal. 18ter B. A a vor 
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volveinem Tribunal, wo ſelbſt kurze Proceſſe 
dreißig Pf. St. und mehr koſten. Die Geſchwor⸗ 
nen waren mit ihrer Berathſchlagung ſehr ge⸗ 
ſchwind fertig; bevor fie aber ihren Spruch fälle 
teu, trugen fie ihrem Anführer auf, den Ober⸗ 
richter zu fragen: ob das Urtheil von einem 
Schilling Schadloshaltung auch zugleich, zum 
Vortheil des Klägers, die Erſtattung der Pros 
ceßkoſten in ſich begreife? Der Oberrichter Lord 
Kenyon antwortete, die Koſten giengen der Jury 
nichts an, fie moͤgte nur nach den gehörten Aus⸗ 
ſagen ihren Spruch faͤllen. Dieſer wurde nun 
verändert, Die Geſchwornen, um zu zeigen 
daß ſie auch das Recht haͤtten, die Koſten zuzu⸗ 
erkennen, ſprachen nun das Urtheil gegen den 
Klaͤger. 

Der Capitain Morley, Inhaber eines 
Kauffarthey: Schiffs, hatte in Jamaica einen 
Landmann, Namens Lyons, angenommen, um 
ihm zu helfen, daß Schiff von jener Inſel bis 
Portsmouth zu fuͤhren, wofuͤr er ihm den vollen 
Sold als ein wirklicher Matroſe, fünfzig Gui⸗ 
neen, verſprochen hatte. Nach ſeiner Ankunft 
in England wollte ihm der Capitain nur fuͤnf⸗ 
zehn Pf. St, geben, die der andre nicht anneh⸗ 
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men wollte, und klagte beym Tribunal der Com⸗ 
mon Pleas. Mehrere Matroſen erklaͤrten, daß 
ihnen der zwiſchen beiden Theilen gemachte Ae⸗ 
cord nicht genau bekannt ſey; indeß bezeugten 
ſie, daß Lyons waͤhrend der ganzen Paſſage nach 
ſeiner Tour Wache auf dem Verdek gehalten, und 
alles gethan habe, was man ihn geheiſſen haͤtte. 
Der Steuermann und zwey andre Matroſen tra⸗ 
als Zeugen des Capitains auf, ſprachen viel 
von der marinariſchen Unwiſſenheit des Klaͤgers, 
und behaupteten, daß die angetragenen 15 Pf. 
St. ſchon viel zu viel waͤren, und daß zwoͤlf 
Pf. St. weit mehr ſey, als wie er verdient has 
be. Der Oberrichter des Tribunals tadelte ſehr 
das gewoͤhnliche Benehmen der Matroſen in 
Kriegszeiten mit ihrem Dienſt zu wuchern, wenn 
ſie Schiffs⸗Capitains wegen Mangel an See⸗ 
leuten in Verlegenheit ſaͤhen, welchem Unfug die 
geſezgebende Macht laͤngſt hätte feuern ſollen. 
Indeß ſagte er, daß wenn der Capitain wirklich 
die fünfzig Guineen verſprochen, er ohne Ruͤk⸗ 
ſicht ob er zuviel zugeſagt, auch ſein Wort hal⸗ 
ten müßte, Er erinnerte, bey den Ausfagen 
der Zeugen nicht die Vorurtheile zu vergeſſen, 
die Seeleute gewöhnlich gegen Landleute hegten, 
Aa 2 deren 
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deren Schiffs-Dienſte ſie immer geneigt waͤren, 
ſehr herabzuſetzen. Die Geſchwornen haͤtten die⸗ 
ſe Vorurtheile nicht, und wuͤrden wahrſcheinlich 
mit ihm der Meinung ſeyn, daß ein thaͤtiger 
Landmann einem Schiff ſehr gute Dienſte lei⸗ 
ſten koͤnne; auch ſey zu bemerken, daß der Capi⸗ 
tain ſich nicht über ihn beklagt haͤtte. — Die 
Jury ſprach nun dem Klaͤger noch zehn Pf. St. 
zu, wodurch denn die Summe, verbunden mit 
den fünfzehn im Gerichtshofe deponirten, zus 
ſammen 25 Pf. St. betrug. 

Der Graf Moneron, ein franzoͤſiſcher Emi⸗ 
grirter, war dem Anſchein nach von einer Magd, 
Mary Nott, ermordet worden, die in dem Hauſe 
diente, wo der Graf logierte. Man fand ihn 
tod und voͤllig angekleidet auf ſeinem Bette lie⸗ 
gend, dabei feine Taſchen und Mantelſak aus⸗ 
geleert. Die Magd gab vor, er habe ſich ſelbſt 
ermordet; allein man fand kein toͤdtliches In⸗ 
ſtrument bei ihm, noch ſonſt eine Anzeige, dieſe 
That zu glauben; dagegen fand man ein Becken, 
worinn man deutlich ſah, daß blutige Haͤnde 
gewaſchen worden waren. Der Verdacht fiel um 
fo mehr auf das Maͤdgen, da die Nachbarn ges 


genuͤber ſie bei hellem Tage die Fenſterladen in 
des 
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des Grafen Zimmer hatten zuſchlieſſen geſehn, 
und ſie bey allen Erkundigungen nach dem Er⸗ 
mordeten geſagt hatte, daß er aufs Land gegan⸗ 
gen ſey. Mehrere Umſtaͤnde erhoͤhten dieſen Ver⸗ 
dacht bis zu einem Grad der Gewißheit. Im 
Juny wurde ihr daher in der Old Bailey der 
Proceß gemacht, und obwohl mehrere Zeugen 
ihrem moraliſchen Character das beſte Lob ga⸗ 
ben, ſo wurde ſie doch von der Jury ſchuldig 
befunden. Der Ausſpruch der Richter war nun, 
daß ihre Hinrichtung, fo wie bey Moͤrdern gez 
woͤhnlich, zwey Tage nachher erfolgen, und 
ſodann ihr Koͤrper anatomirt werden ſollte. Man 
fragte ſie nun mit vieler Leutſeligkeit, ob ſie 
vielleicht ſchwanger ſey, oder ſonſt etwas gegen 
die nahe Execution zu ſagen habe. Die Perſon 
war aber ſo betaͤubt, daß ſie auf dieſe fuͤr ſie ſo 
intereſſante Fragen keinen Laut Antwort zu ge⸗ 
ben vermochte. — Da man in England bei ei⸗ 
ner angeblichen Schwangerſchaft, ſelbſt wenn 
ſie nicht wahrſcheinlich iſt, mit der Verbrecherin 
die größte Nachſicht hat, und ihr Friſt geſtattet, 
ſo haͤtte das kleinſte Woͤrtchen dieſer Art, durch 
die aufgeſchobene Hinrichtung die Ungluͤkliche ge⸗ 
rettet; denn zwey Monat nachher, im Auguſt, 
A a 3 nach⸗ 
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nachdem der Koͤrper des Maͤdchens bereits auf 
dem Anatomie⸗Saale zergliedert worden war, 
kam ihre Unſchuld am Tage. Ein anderer emi⸗ 
grirter Franzoſe hatte den Mord begangen, und 
ihn auch, da er mehrerer Verbrechen halber vor 
Gericht gezogen wurde, ſelbſt eingeſtanden. 

Ein trauriger Gegenſtand wurde in eben 
dem Monat der Entſcheidung der königlichen 
Bank uͤberlaſſen. Jones, ein Arbeitsmann in 
London, der wöchentlich vierzehn Schillinge ver 
diente, womit er ſeine Familie ernaͤhrte, hatte 
das Ungluͤk, daß ihm ein Kind, ein ſiebenjaͤh⸗ 
riger Knabe, von einem tollen Hunde gebiſſen 
wurde; er bekam davon die Hydrophobia, woran 
er vier Wochen nach dem Biß, elend ſterben 
mußte, und, nach dem Zeugniß des Wundarz⸗ 
tes, Mr. Mitchell, in den lezten Lebensſtunden 
wie ein Hund bellte. Das tolle Thier gehörte 
einem wohlhabenden Bierwirth, Namens Perry, 
und von dieſem verlangte der ungluͤkliche Vater 
vor Gericht eine Entſchaͤdigung, wobei Mr. Ers⸗ 
kine ſeine Sache fuͤhrte. Es erhellte aus den 
Ausſagen der Zeugen, daß der Hund kurz zuvor 
von einem andern tollen Hunde gebiſſen worden 
war, und daß man ihn deswegen in einem Kels 
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ler angebunden hielt, allein mit einer ſolchen 
Nachlaͤßigkeit, daß er ſich losmachen und auf 
die Straſſe laufen konnte. Die Rechnung des 
Wundarztes verbunden mit den Beerdigungsko⸗ 
ſten des Kindes waren zuſammen ſieben Pf. St.; 
eine Summe, die der duͤrftige Arbeitsmann nicht 
bezahlen konnte, und deshalb den Bierwirth ans 
gieng, der auch anfangs ſich zur Erſtattung die⸗ 
fer Koften willig zeigte, hernach aber ſolche vers 
weigerte, weshalb man zur Klage ſchritt. Die 
unverzeihliche Nachlaͤßigkeit, den Hund nicht 
früher getoͤdtet, oder beffer verwahrt zu haben, 
hatte dies Ungluͤk erzeugt, das Mr. Erskine hier 
ſehr ruͤhrend entwickelte. Der Vorfall wirkte 
auf den Oberrichter, Lord Kenyon, der da er— 
klaͤrte, ein ſolcher Fall als dieſer ſey noch nie 
im Tribunal der koͤniglichen Bank vorgekommen; 
er ſagte, daß der Eigner eines Hundes, deſſen 
Beſiz ihm durch die Geſetze als ein Hauseigen⸗ 
thum geſichert wuͤrde, auch fuͤr den Unfug ver⸗ 
antwortlich ſeyn muͤßte, den ein ſolches Thier 
anſtellte. „Haͤtte ich einen Hund, der toll wuͤr⸗ 
„de, ſo ließ ich ihn unfehlbar toͤdten, und wenn 
„er auch mein größter Liebling wäre; denn nach 
„meiner Empfindung, koͤnnte weder mein Ver⸗ 
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‚mögen, noch meine ganze Wirkungskraft dem 
„Gekraͤnkten eine Entſchaͤdigung verſchaffen, die 
„ein ſo ſchrekliches Ungluͤk nur einigermaſſen gut 
„machen wuͤrde. Es iſt nicht hinreichend, wenn 
„der Eigner eines ſolchen Hunds ſagt: Ich ha— 
„be alle Vorſicht gebraucht, Unfaͤllen vorzubeu⸗ 
„gen. — Dies iſt nicht genug; er mußte das 
„Ungluͤk durch die kraftvollſte Verwahrung des 
„Thiers unmöglich machen, oder es toͤdten. In 
„beiden Faͤllen hätte der Vater jezt nicht fein Kind 
„zu bejammern.“ Er rief das Gefühl der Ge⸗ 
ſchwornen auf, die Sache wuͤrdig zu beurthei— 
len; ſein Gutachten waͤre zwar nicht den Ange— 
klagten durch eine groſſe Entſchaͤdigung in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen; allein dem Klaͤger blos den 
Koſten⸗ Erſaz der Krankheit und Beerdigung, 
von ſechs oder ſieben Pf. St. zuzuerkennen, wuͤr⸗ 
de noch ungerechter ſeyn. Der Richter dank⸗ 
te zulezt noch dem Arbeitsmann und ſeinen 
Rathgebern, daß fie die Sache vor Gericht ges 
bracht haͤtten, weil die Publicitaͤt des Falls 
fuͤr viele belehrend ſeyn wuͤrde. — Die Jury 

ſprach nun dem Klaͤger dreiſſig Pf. St. zu. 
Ein Ehebruchsproceß, der im December in 
Guildhall anhaͤngig gemacht wurde, hatte etwas 
aus⸗ 
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auszeichnendes. Ein Zimmergeſell, Namens 
M'Cauley, klagte den Taxen-Sammler Has 
le, einen ſehr vermögenden Mann, eines Ehe— 
bruchs mit feinem Weibe an, und verlangte da> 
fuͤr eine Schadloshaltung von nicht weniger als 
2,000 Pf. St. Des Klägers Frau war des 
Collectors Waͤſcherin geweſen, und ihr Schwa⸗ 
ger, Saunders, nebſt einer andern Frau, Mas 
ria Davis, ſchwuren die Handlung des Ehe— 
bruchs geſehen zu haben. Der Angeklagte aber 
ſtellte die ganze Sache in dem Lichte einer abs 
ſcheulichen Verſchwoͤrung gegen ſeinen Beutel 
auf. Er war nur ein einziges mal in des Klaͤ⸗ 
gers Haus geweſen, in der Abſicht, ihm Samm⸗ 
lungs⸗Auftraͤge zu geben. Man habe fein Kom⸗ 
men gewußt, und darauf einen Plan gemacht. 
Die Frau haͤtte allen Kuͤnſten aufgeboten, ihn in 
die Falle zu ziehn; da dies aber vergebens ge⸗ 
weſen, und er ſich habe entfernen wollen, ſey 
der bis dahin verborgen gebliebene Mann und 
Saunders hervorgeſprungen, und haͤtten ihn des 
Ehebruchs bezuͤchtigt. Sie wollten ihn nicht ge⸗ 
hen laſſen, und nur mit Gewalt mußte er ſich 
den Weg aus dem Hauſe bahnen. Er bewies, 
daß die Davis gar nicht im Hauſe geweſen, und 
Aa 5 von 
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von dem Klaͤger als Zeugin fuͤr zehn Guineen 
gedungen worden, unter der Bedingung, wenn 
er den Proceß gewoͤnne. Ferner bewies er, daß 
M' Cauley ein überaus ſchlechter Kerl und Ver⸗ 
brecher ſey; er habe ſich in Irland eine Frau 
antrauen laſſen, die noch dort lebte, und habe 
alſo jezt zwey Weiber; dabey einen ſechsund 
zwanzig jaͤhrigen Sohn von ſeiner aͤltern Frau, 
und dieſer Sohn hätte gewöhnlich. mit feinem Va⸗ 
ter und ſeiner Stiefmutter in einem Bette geſchla⸗ 
fen. Um ſechs Uhr des Morgens waͤre dieſer 
Zimmergeſell an ſeine Arbeit auſſer dem Hauſe 
gegangen, Stiefmutter und Stiefſohn ſodann 
zuſammen im Bette geblieben, das ſie erſt um 
10 oder 11 Uhr verlaſſen hätten, Auch bewies 
Mr. Hale, daß der Mann mit der vorgeblichen 
Ehebrecherin, deren Umgang er angaͤbe ver: 
lohren zu haben, und fuͤr welchen Verluſt er 
2,000. Pf. St. verlange, immer noch im beſten 
Verſtaͤndniß lebe, daß ſie ſeit der Klage Arm in 
Arm ſpazieren gegangen, und daß ganz unleug⸗ 
bar das Weib mit dem Complot einverſtanden 
wäre. — Lord Kenyon nahm bey feinem Guts 
achten an die Geſchworen ſehr ernſtlich die Par⸗ 
they des Verklagten, und erklaͤrte, daß ihm als 

Rich⸗ 
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Richter nie eine ſchaͤndlichere Sache wie dieſe vor⸗ 
gekommen wäre, — Die Jury gab auch ohe 
ne langes Bedenken ihren Spruch gegen den 
Klaͤger. N 
Mr. Middleton, ein Kaufmann in Liver⸗ 
pool, der ſich im October in London befand, 
wurde von der Feuer s Affecuranz = Societät des 
Sonnenfeuers (Son fire office) angeklagt, fein 
Haus oder vielmehr fein Waaren-Magazin in 
Liverpool in Brand gefezt zu haben, um die 
Societaͤt zu betruͤgen. Er hatte ſich aus ſeiner 
Stadt entfernt, um der Sache eine andere 
Wendung zu geben; allein ſeine Flucht wurde 
in den Zeitungen bekannt gemacht, und auf 
ſeine Ergreiffung eine Belohnung geſezt, da er 
denn ſich ſelbſt dem Policey = Amt in London 
uͤberlieferte, wo zu der Zeit der Friedensrichter, 
Mr. Ford, praͤſidirte. Hier erſchienen nun der 
Secretair der Societaͤt, Mr. Watts, in Ver⸗ 
bindung mit ihrem Sachwalter, Mr. Silveſter, 
und zeigten dem Richter an, daß alle ihre Zeus 
gen ſich in Liverpool befaͤnden, daß es ganz 
unausfuͤhrbar ſeyn wuͤrde, fie nach London zu 
bringen, daher ſie vorſchluͤgen, den Angeklag⸗ 
ten nach Liverpool zuruͤkzuſchicken. Hierwider 
aber 
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aber proteſtirte ſein Sachwalter Mr. Raine mit 
Beziehung auf die beſtehende Parlaments- Acte. 
Er fand in derſelben, nach engliſcher Art, ei⸗ 
nen ſubtilen Ausweg. Angenommen, ſagte er, 
daß Mr. Middleton wirklich das angeſchuldigte 
Verbrechen begangen habe, ſo komme es doch 
nicht unter die Rubrik der Mordbrennerey, da 
die Acte ausdruͤklich die Verbrechen bezeichnen, 
wenn nehmlich: „jemand ein Wohnhaus, Auſ— 
„ſengebaͤude oder Scheune vorſaͤzlich angezündet 
„haͤtte;“ nun aber ſey das angeblich angezuͤn⸗ 
dete nichts von dieſen, ſondern ein Wa aren⸗ 
Jager; eine Art Gebäude, die weder das Ges 
ſez, noch die Geſezgebung in England kenue; 
folglich kaͤme die Klage unter einer andern Ca: 
thegorie, und ſey die That, ſelbſt wenn ſie 
foͤrmlich erwieſen, nur als ein geringes Ver⸗ 
brechen (Misdemeanour) zu betrachten, und 
als ſolches buͤrgſchaftlich “) (bailable). Der 
2 Ders 
22ͤĩ]ĩ«?1³.ö ———— 
*) Der Verfaſſer uͤberlaͤßt es den deutſchen Sprach⸗ 
Dictatoren zu beurtheilen, ob dies neue Wort gut 
gewaͤhlt iſt, um ohne Umſchreibung einen Ankla⸗ 
geſtand zu bezeichnen, zu deſſen Erleichterung man 


Buͤrgſchaft ſtellen kann; buͤrgſchaftfaͤhig, oder 
buͤrg⸗ 


r 
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Verklagte wagte es nicht, dies zu erbitten, weil 
die Tribunale keine Gunſt dieſer Art erzeigen 
konnen, aber um die Führung ſeines Proceſſes 
in London bath er dringend, weil er, nach dem 
entſtandenen Laͤrm, Urſache hatte, in Liver⸗ 
pool eine uͤble Behandlung des Poͤbels zu be⸗ 
fürchten. Die Friedensrichter erklaͤrten, daß. 
da fie hier keine Zeugen hören konnten, fo fey 
es ihnen unmöglich, die Natur der Sache zu bes 
urtheilen, um zu beſtimmen, ob ſie buͤrgſchaft⸗ 
lich ſeyn. — Der Gefangene wurde nun einige 
Tage nachher nach Liverpool zuruͤkgebracht. 
Sein Proceß aber wurde ihm erſt im Jahr 1797 
gemacht, und gehoͤrt folglich nicht hieher. 

Ein engliſcher Schifs-Capitain, Namens 
Huntley, wurde im Juny von dem Gericht der 
Eds 


buͤrgſchaftmaͤſſig find etwas ganz anders; dahin⸗ 
gegen das obige Wort den Menſchen, desgleichen 

ſeine Lage, oder auch die Sache ganz kurz anzeigt. 
Auf ſolche Verkuͤrzungen nehmen die deutſchen 
Puriſten ſehr ſelten Ruͤkſicht; ihnen iſt es genug, 
auslaͤndiſche Woͤrter deutſch zu geben; ſollte das 
Wort auch poͤbelhaft klingen, aus einem Baͤnkel⸗ 
Liede genommen, und auf Koſten der Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit angebracht ſeyn. 
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königlichen Bank angeklagt, fein Schif vorſaͤz⸗ 
lich den Franzoſen uͤberliefert zu haben. Der 
Kläger war Mr. M'Laughlin, ein Londner Kaufs 
mann, der auf dieſem Schif Waaren gehabt 
hatte. Raycraft, Steuermann des Schifs, ſag⸗ 
te folgendes aus. Es war im Juny 1794 von 
London nach Smirna abgeſeegelt. Neun Tage 
nach der Abfahrt ſtieß der Capitain auf eine 
franzoͤſiſche Flotte, die er leicht vermeiden konn⸗ 
te, da ſie die Matroſen ſehr zeitig gewahr wur⸗ 
den; auch baten ihn dieſe dringend, einen an— 
dern Lauf zu nehmen; er wollte aber nichts das 
von hoͤren, behauptete, er ſey Herr auf ſeinem 
Schif, und ſchwur den erſten, der ihn hindern wuͤr— 
de, nach Wohlgefallen zu verfahren, an den Maſt⸗ 
baum aufknuͤpfen zu laſſen. Hierauf lief er 
gerade auf die franzofifche Flotte loß, das Schif 
wurde genommen, und nach Breſt gebracht. 
Hier ſaß die Schifs-⸗ Beſatzung ſiebzehn Mo⸗ 
nate lang gefangen, Raycraft aber fand Mit⸗ 
tel, fruͤher zu entkommen „ und langte gluͤklich 
in Goſport an. Dieſe Ausſage hatte einen 
groſſen Schein von Wahrheit, und wurde noch 
durch Nebenumſtaͤnde beſtaͤtigt; allein dieſer 
Steuermaun wurde ſelbſt als Theilnehmer an 
der 
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der That bezeichnet. Mehrere Perſonen ſchwu⸗ 
ren, zu Gosport in ſeinen Haͤnden einen von 
Huntley ausgeſtellten Wechſel von 150 Pf. St. 
geſehen zu haben. Er wollte ihn dort discomps 
tiren, und da ſich keiner dazu fand, ſagte er, 
er wollte zu des Capitains Frau nach Black⸗ 
heath reiſen, die ihm gern den Wechſel auszah⸗ 
len wuͤrde, da es in ſeiner Macht ſtehe, ihren 
Mann an Galgen zu bringen, weil er fein Schi 
verrathen habe. Gegen andre hatte er alle “| 
fände der That bekannt, mit dem Zuſaz, daß 
er fuͤr ſein Stillſchweigen tauſend Pf. St. be⸗ 
kame, woran dieſe 150 Pf. St. nur auf 
Abſchlag waͤren. Die Richter verlangten nun 
von ihm, die Note vorzuzeigen; allein er ſchwur, 
daß er keine ſolche Verſchreibung haͤtte, und nie 
davon gehört habe. Dies Ablaͤugnen konnte jes 
doch die umſtaͤndliche Zeugen-Ausſagen nicht 
entkraͤften, und war dem Angeklagten ſehr guͤn⸗ 
ſtig. Nach der brittiſchen Tribunal-Form war 
dies allein hinreichend, ihn loszuſprechen. Es 
geſchah auch ſofort; und durch einen ſonderba⸗ 
ren Uebergang von der Hauptſache zu einer Ne⸗ 
benſache — eine Methode, die bey der engli⸗ 
ſchen Juſtiz⸗ Pflege ſehr gewoͤhnlich iſt, und 

kei⸗ 
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keinen Britten in Verwunderung ſezt — verlohr 
man das Verbrechen des Capitains ganz aus 
dem Geſichte; dagegen aber wurde der zeugende 
Steuermann als ein Meineidiger auf der Stelle 
nach Newgate gebracht. 

Der im Zten Abſchnitt erzaͤhlte ſonderbare 
Betrug mit einer falſchen franzoͤſiſchen Zeitung 
wurde im July vor Gericht eroͤrtert. Mr. Ro⸗ 
binſon, Eigner des Telegraphen, einer Londner 
Zeitung, verklagte in feinem und feiner Hand⸗ 
lungsgenoſſen Namen, zwey nicht ſehr ehrenvoll 
bekannte Männer, Stuart und Fuller, Eigner 
einer andern Zeitung, die Morning Poſt ges 
nannt, obigen Betrug zum Nachtheil der Klaͤger 
veranſtaltet zu haben. Mr. Erskine, Sachwal⸗ 
ter der Klaͤger, ſtellte vor, daß ſie durch groſſe 
Koften und Bemühungen, durch auſſerordentliche 
Mittel und genaue Anhaͤnglichkeit an Wahrheit, 
ihre Zeitung in ſolchen Ruf gebracht haͤtten, 
daß deren Abſaz groß, und die Vortheile der 
Haudelsgenoſſenſchaft ſehr anſehnlich waͤren. 
Sie hatten in Dover einen eignen Mehfchen , 
Namens Elger, gehalten, um mit ihm zum 
Behuf ihrer Zeitung zu correſpondiren, Neuig⸗ 
keiten zu melden und auslaͤndiſche Zeitungen zu 

ſchicken. 
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ſchicken. Dies hätten die Eigner der Morning 
Poſt gewußt, und daher boshafter Weiſe con⸗ 
ſpirirt, den Telegraphen durch einen Schandflek 
zu brandmarken, und dadurch deſſen Abſaz her⸗ 
unterzubringen. Ihrem Plane zufolge ließen ſie 
am Irten Februar 1796 von Ramsgate aus, 
mit der Poſtkutſche ein an J. Williamſon, Theile 
haber am Telegraphen No. 159. in Fleet Street 
adreſſirtes Pak abgehn, das nebſt andern ge⸗ 
druften Zeitungs: Papieren auch die angeblich 
franzoͤſiſche Zeitung L'Eclair, vom 1oten Februar 
enthielt, worinn die Friedens-Praͤliminarien 
zwiſchen dem Kaiſer und der franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik umſtaͤndlich angegeben waren. Ein Brief 
init der Unterſchrift John Peters begleitete dies 
Pack. Peters meldete in einem ſehr liſtig abge⸗ 
faßten Schreiben, daß Elger aus Dover ihm 
den Auftrag gegeben, bei auſſerordentlichen Ge: 
legenheiten directe nach London die Sendung zu 
machen, dag er fünf Schillinge für dieſe Zeit 
tung bezahlt habe, u. ſ. w. — Die Kläger bes 
riefen ſich auf den Nachtheil, den dieſe falſche 
von ihnen gedrukte Nachricht ihrem Blatte zuge⸗ 
fuͤgt habe, und verlangten deshalb als Schönen 


erſaz tauſend Pf. Sterling. 
Vent. Annal. ı8ter B. B Die 


386 Sechster Abſchnitt. 


Die Abſendung und Ablieferung des Pas 
kets, desgleichen die Handſchrift des Briefes, 
den Stuart ſelbſt geſchrieben hatte, wurden nun 
durch Zeugen erwieſen; auch der Drucker Roß, 
beſchwor die in feiner Officin vielfach deshalb 
angebrachten Klagen und Vorwürfe der Subferis 
benten, ſo wie auch die Veraͤnderung des Ab⸗ 
ſatzes in den erſten zwey Monaten, wo das Blatt 
von Tage zu Tage im Verkauf gefallen ſey. 
Mr. Walter, einer von den Eignern der Zei⸗ 
tung the Times, gab ebenfalls ſein Zeugnis, 
einen ſolchen Brief durch Veranſtaltung des Spe⸗ 
culanten Stuart erhalten zu haben, der es dar⸗ 
auf angelegt haͤtte, die geleſenſten Zeitungen, 
zum Vortheil der ſeinigen, um ihren Ruf zu 
bringen, und dabey auch mit den Actien zu ſpie⸗ 
leu. Auch war es eine Anzahl von Actien » Bee 
0 ſitzern, die dieſen Proceß in Anregung gebracht 
hatten. Mr. Adam vertheidigte die Verklagten 
ins einer ſehr ſtudirten Rede, und behauptete, 
daß die vorgebrachten Zeugniſſe nicht als hinrei⸗ 
chende Beweiſe ihrer That gelten konnten; ſolten 
jedoch die Geſchwornen ſie als uͤberzeugend be⸗ 
trachten, ſo wuͤrde die kleinſte Scheidemuͤnze des 

Königs 


Tribunal Vorfaͤlle. 387 


Kdnigreichs als Schadloshaltung der Kläger ges 
nug ſeyn. — Lord Kenyon erklaͤrte ſich ſtark ges 
gen die Handlung, die er ein verwegenes Ver⸗ 
brechen nannte, das bey einer Criminal: Klage 
feine Urheber ſchwer druͤcken wuͤrde. — Die 
Jury zeigte jedoch eine unerwartete Nachſicht, 
und beſtimmte die Schadloshaltung nur auf 
hundert Pf. Sterling. — Gegen den Kaufmann 
Mr. Goldſmith aber waren die Geſchwornen 
freygebiger. Ein anderer Kaufmann, Namens 
Dickinſon, hatte geſagt, Goldſmith habe an dem 
Druck der falſchen Zeitung Theil gehabt. Fuͤr 
dieſe Verlaͤumdung wurde der erſte zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 1500 Pf. St. verurtheilt, die der Kläs- 
ger als Entſchaͤdigung erhielt. 

Ein merkwuͤrdiger Rechtsfall, der in wenig 
Laͤndern der Gegenſtand eines Proceſſes geweſen 
wäre, wurde im November in der koͤniglichen 
Bank erdrtert. Mr. Smith, ein Gutsbeſitzer 
bei Wincheſter, kaufte mehrere Artikel Silberzeug 
von einem Goldſchmidt dieſer Stadt, und gab 
ihm zugleich den Auftrag, ſein Waapen auf alle 
Stuͤcke ſtechen zu laſſen. Die Bedingung des 
Kaufs war baar Geld, und da nun in England 
regelmaͤßig gezogene Wechſelbriefe gewohnlich als 

B b 2 baare 
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baare Zahlung angeſehen werden, ſo wurde das 
Silberzeug mit ſolchen Wechſeln bezahlt, und 
dadurch, dem Anſehn nach, alles abgemacht. 
Allein einige Wochen nachher machte der Zahler 
bankerot, und die Wechſel waren wenig oder 
nichts werth. Der Goldſchmidt, der die Sachen 
bereits zum Silberſtecher geſchikt hatte, ließ ſie 
nun eiligſt wieder von ihm holen und behielt ſie. 
Der Kaͤufer aber beſtand darauf, ſie zu haben, 
da der Kauf völlig abgemacht ſey, der Verkäufer 
die Ablieferung der Waaren zugeſagt, die Wech⸗ 
ſel als baar Geld angenommen, und auch dafuͤr 
quittirt habe; dagegen aber, wie er ſagte, der 
Goldſchmidt das Recht haͤtte, wenn die Wechſel 
nicht bezahlt wuͤrden, den Kaͤufer fuͤr wirklich 
verkaufte und abgelieferte Waaren gerichtlich zu 
belangen. Dies hielt der Goldſchmidt nicht für. 
rathſam, und erklaͤrte die Lieferung nicht anders 
zu machen, als gegen baar Geld und Zuruͤknah⸗ 
me der ſchlechten Wechſel. Mr. Smith klagte 
. nun beym Tribunal in Wincheſter den andern 
an, ſich an ſeinem Eigenthum unrechtmaͤßig ge⸗ 
pfaͤndet zu haben, und erhielt auch dort einen 
Urtheilsſpruch zu ſeinem Vortheil. Gegen dies 
Aube aber wurde Henn Londner Ober⸗Tribu⸗ 
nal 
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nal appellirt. Es war hier von keinem Betrug 
die Rede, ſondern blos von Recht und Unrecht 
nach den Geſetzen. Das erſtgefaͤllte Urtheil wur⸗ 
de jezt durch viele Gruͤnde und Beyſpiele ver⸗ 
theidigt, und nun wollten auch die gegenſeitigen 
Sachwalter auftreten, allein Lord Kenyon uͤber⸗ 
hob ſie der Muͤhe durch ſein entſcheidendes Gut⸗ 

achten. Er ſagte: „Es iſt ſeltſam, ſo viel Ge⸗ 

„lehrſamkeit und Scharfſinn zu verſchwenden, 
„um zu beſtimmen: ob jemand aus dem Beſiz⸗ 

„thum eines ehrlichen Gewerbmannes wider ſei⸗ 

„nen Willen ohne Bezahlung feine Waaren nehe 

„men kann, die er nur allein fuͤr baar Geld ver⸗ 
„kaufen will, wenn er dies baare Geld nicht bes 

„kommen hat? Und dies unter dem Vorwande, 
„daß die Waaren rechtmaͤßig verkauft waͤren. 

„Ich wuͤrde mich ſehr kraͤnken, wenn ein ſolches 

„Geſez vorhanden waͤre; allein ich kenne derglei⸗ 

„chen nicht; auch habe ich nie von einem aͤhn⸗ 
„lichen in irgend einem Gerichtshofe gefälften 

„Urtheil gehört. Ein ganz anderer Fall iſt es, 

„wenn jemand Waaren verkauft, mit einem 

„Wechſel an Zahlungsſtatt zufrieden iſt, und 

„dem zufolge auch wirklich die Waaren abliefert; 

„dann hoͤren ſie auf, die ſeinigen zu ſeyn; die 
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„Folgen dieſer Handlung ſind davon unabhaͤngig, 
„da durch dieſelbe weder die Gerechtigkeit, noch 
„die Geſetze verlezt werden ).“ — — Er eu⸗ 
digte ſeine Aeuſſerungen uͤber dieſe Sache mit 
dem Gutachten, ohne weitern Proceß das Ur⸗ 
theil in Wincheſter zu annulliren. Die beyſitzen⸗ 
den Oberrichter, Mr. Groſſe und Mr. Lawren⸗ 
ce, waren ebenfalls dieſer Meynung, wodurch 
denn der Streit, fuͤr jezt und fuͤr alle aͤhnliche 
Faͤlle in England, entſchieden wurde. 
Die ku Smugler, oder Contreband⸗ 
haͤnd⸗ 


„) Der obige Fall war gerade der nehmliche, wor⸗ 
über der ungluͤkliche Trenk in feiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung ſich ſo bitter beklagt. Er war um eine groſſe 
Parthey ungariſcher Weine betrogen worden; dieſe 
hatte er dem Betrüger ſoͤrmlich verkauft, und die 
Fortſchaffung nach einem andern Haufe bewilligt, 
da denn die Weine bald rechtmaͤßige Kaͤufer fans 
den; weil nun die Richter dieſe nicht zwingen 
konnten, Weine, die auf eine völlig geſezmaͤßige 
Art, nach Vorlegung von Handels-Documenten 
öffentlich gekauft worden waren, wieder herauszu⸗ 

geben, ſo behauptete er auf gut Trenkiſch, die 
Richter haͤtten ſich in den Raub getheit, und ſeine 
Weine getrunken. 
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händler, die gewöhnlich mit bewafneter Hand 
ihren Handel treiben, und ſich oft mit deu Zoll⸗ 
leuten herumſchlagen, hatten im Auguſt auch 
ein ſolches Gefecht gehabt, um eine Menge Ge⸗ 
never = Brantewein zu beſchuͤtzen, den die Smu⸗ 
gler zollfrey einführen, die Zöllner aber wegneh⸗ 
men wollten. Die erſten feuerten, und entka⸗ 
men nebſt ihren Waaren nach einem Kampfe 
von einer ganzen Stunde; nur einer von ihnen, 
Namens Richards, wurde gefangen. Sein Pros 
ceß, der im November in der koͤniglichen Bank 
vorgenommen wurde, war bald gemacht, und 
da die Klaͤger anfuͤhrten, daß er wiederholt ge⸗ 
rufen: „Wir wollen unſer Eigenthum ver⸗ 
„theidigen!“ ſo wurde er ſchuldig befunden, 
wobei jedoch die Jury in ihrem Spruch anfuͤhr⸗ 
te, daß er nicht uͤberwieſen ſey, ſelbſt mitge⸗ 
feuert zu haben. Dies rettete ihn vom Tode. 
Das Urtheil der Richter war nun, daß er drey 
Jahre lang auf der Themſe arbeiten ſollte. 

Sir Joſeph Mawbey, ein wegen ſeiner 
Reichthuͤmer und Talente ſehr angeſehener, und 
auch in der politiſchen Welt bekannter Mann, 
hatte in Verbindung mit dem Prediger Lipthrop, 
beide als Magiſtrats-Perſonen in Surry, einen 
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falſchen Bericht über den Zuſtand einer Lands 
ſtraſſe in dieſer Grafſchaft gemacht. Sie wur⸗ 
den deshalb vor dem Landgericht eines Com⸗ 
plots augeklagt, die Einwohner von Surry zu 
hintergehen, und von der gegen ſie eingenom⸗ 
menen Jury Schuldig bezeichnet. Die Ober⸗ 
richter in der koͤniglichen Bank ſollten nun die 
Strafe beſtimmen, weswegen die Verklagten, 
die Buͤrgſchaft geſtellt hatten, und daher auf 
freyem Fuß waren, im Juny im Gerichtshofe 
erſchienen, ihr Urtheil zu. empfangen. Mr. Ers⸗ 
Fine, ihr Sachwalter, übergab dem Tribunal 
eine groſſe Menge eidlicher Zeugniſſe der vor⸗ 
nehmſten und achtungswuͤrdigſten Einwohner der 
Grafſchaft, die alle auf ihr Gewiſſen aufuͤhrten, 
daß der hier in Anregung gebrachte Irrthum, 
im Fall wirklich einer vorgegangen, blos aus 
einem menſchlichen Verſehn, keinesweges aber 
abſichtlich geſchehen ſey, als wozu dieſe Maͤn⸗ 
ner durchaus unfaͤhig waͤren. Die Richter nah⸗ 
men auch hierauf Nuͤkſicht bey ihrem Urtheil, 
das, mit Weglaſſung aller Gefaͤngnißſtrafe, 
den Ritter Mawbey zu einer Geldbuſſe von 
100, den Prediger aber zu einer von 30 Pf. St. 
verdammte, 
N Viele 
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Viele Perſonen wurden wegen Hazardſpiele 
vors Policey-Gericht in London gebracht, und 
zu Geld⸗ Strafen verurtheilt. Dies geſchah 
auch im November, da man ſiebzehn frauzbſi⸗ 
ſche Emigranten und zwey Englaͤnder in einen 
Spielhaus verhaftete, das der Marquis Dereſt zu 
dieſem Zwek gemiethet hatte. Hier wurde Fa⸗ 
ro und das finnreihe Spiel Schwarz 
und Roth geſpielt. Die meiſten wurden wie⸗ 
der losgelaſſen, weil kein Beweis gegen fie vor: 
handen war; allein gegen zwey Franzoſen, Pa⸗ 
ſcal und Schinotti, die gewoͤhulich die Karten 
verſchaft, und das Noͤthige zum Spiel verau⸗ 
ſtaltet hatten, trat ein Aufwaͤrter als Angeber 
und Zeuge auf, und auf ſeine Ausſage wurden 
die beiden Spieler, zufolge einer unter George II. 
gemachten Acte, zu einer Geldbuſſe jeder von 
200 Pf. St. verurtheilt, und da ſie dieſe Sum⸗ 
me nicht erlegen konnten, wurden ſie beide nach 
dem Zuchthauſe in Tothill fields geſchikt. 

Nach den Umſtaͤnden werden auch Hazard⸗ 
Spiele in England durch die Pillory beſtraft. 
Der Oberrichter Lord Kenyon wuͤnſchte ſehnlich 
eine ſolche Gelegenheit, da oft wegen Spiel⸗ 
Schulden Klagen vor ſein Tribunal gebracht 

Bb 5 wur⸗ 
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wurden, die er anhoͤren mußte. Bei einem 
Proceß dieſer Art im Monat May ereiferte er 
ſich ſo ſehr, daß er in bittern Tadel gegen die 
vornehmen Societaͤten ausbrach, wo dieſe Spiel⸗ 
ſucht genaͤhrt wurde. Er ſagte: „Sie ſollten 
„den untern Staͤnden im ſittlichen Leben zum 
„Muſter dienen. Aber Nein! ſie ſind die eifrig⸗ 
„ſten Befoͤrderer der Spielſucht. Es ſcheint, 
„fe duͤnken ſich durch ihren Rang über das Ges 
„ſez erhaben. Gerne wuͤnſchte ich daher ſie ge⸗ 
„ſtraft zu ſehen. Auch erklaͤre ich hiemit: daß 
„im Fall Klagen dieſer Art gehoͤrig vor mein 
„Tribunal gebracht, und die Partheyen ſchul⸗ 
„dig befunden werden, ſo ſollen ſie, ohne alle 
„Ruͤkſicht auf ihren Rang, Amt oder Wuͤrde, 
„ja ſollten es auch die vornehmſten 
„Damen im Koͤnigreich ſeyn, gewiß 
»in der Pillory ausgeſtellt werden.“ 
Die hier angefuͤhrten merkwuͤrdigen Worte des 
Richters, die, wie man leicht denken kann, in 
der Hauptſtadt bey der feinen Welt gewaltiges 
Aufſehn erregten, waren: Whatever may be 
their rank, dignity or Station in the country, 
though they Should be the firſt Ladies in the 
land, they Shall certainly exhibit themſelves 

in the pillor y. 
U Y Ein 
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Ein merkwuͤrdiger Tribunal = Vorfall ereige 

nete ſich im Gerichtshof der Old- Bailey am 
23ſten September. George Barber, ein junger 
Kerl, wurde hier angeklagt, einer Dienſtmagd 
eine Enveloppe geſtohlen zu haben. Die That 
war, fo wie gewoͤhnlich, vorläufig von den Frie⸗ 
densrichtern unterſucht worden, die alle Spu⸗ 
ren ſeines Verbrechens gefunden, ihn daher im 
Gefaͤngniß behalten, und dem Criminal s Ges 
richtshof uͤberliefert hatten. Als man ihm hier 
feine Anklage vorlaß, und feine Erklaͤrung daruͤ⸗ 
ber forderte, ſtellte er ſich wahnſinnig, und 
dies in einem ſolchen Grade, daß er heulte, die 
poſſierlichſten Geberden und Sprünge machte, 
wie ein wildes Thier um ſich herumſchlug, und 
dabey in unarticulirten Toͤnen als ob er ſtumm 
wäre, Fluͤche ausſtieß; einen im Gerichts⸗Saal 
befindlichen Spiegel ſchlug er in Stuͤcken, wobey 
er einen ſo raſenden Laͤrm machte, daß nichts 
vorgenommen werden konnte. Man war gend⸗ 
thigt, ihn von den Schranken zu entfernen, ihm 
die Haͤnde zu binden und zu halten, womit drey 
Perſonen genug zu thun hatten. In dieſer Lage 
des Gefangenen laß der oͤffentliche Anklaͤger 
den Geſchwornen ſein . Verbrechen 
vor, 
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vor, woruͤber ſie urtheilen ſollten, zuvor aber, 
ſagte er, muͤßten ſie entſcheiden, ob er durch 
Gottes Verhaͤngniß (der in England uͤbliche 
Ausdruk iſt: by the vifitation of God) ſtumm 
und wahnſinnig ſey, oder ſich blos fo ſtelle, aus 
Bosheit, Hartnaͤckigkeit oder Liſt, um ſeinem 
Proceß eine andere Wendung zu geben. Die 
Jury uͤberzeugte ſich bald durch viele Zeugen, 
die ihn als einen ſehr frechen, aͤuſſerſt verſchla⸗ 
genen Buben kannten, daß die vorgebliche Toll⸗ 
heit eine Farce ſey, der Strafe zu entgehen. 
Sie that deshalb einen foͤrmlichen Spruch, 
und nun erhielten die Richter die Macht, den 
Proceß vorzunehmen, obgleich der Gefangene 
nicht, der Form gemaͤß, nach geſchehener An⸗ 
klage die gewöhnliche Erklarung: Not guilty 
(Nicht ſchuldig) gegeben hatte. — Der Dieb⸗ 
ſtahl war die Folge eines projectirten Betrugs. 
Er nahm die Zeit in acht, als der Hausherr 
ausgegangen war, begab ſich nach deſſen Hau⸗ 
ſe, und fagte der Magd, daß ihr Herr von eis 
nem Freunde aus Weſt⸗ Indien eine Schilde 
krdte zum Geſchenk bekommen hätte, die ſich in 
der Nachbarſchaft befaͤnde; er ſchlug ihr daher 
vor, mit ihm zu gehen, das Geſchenk zu holen. 
8 Sie 
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Sie war dazu bereitwillig, gieng mit ihm, und 
ließ ſich auch bereden, ihren ſeidenen Mantel abzu⸗ 
nehmen, um damit die Schildkröte zu bedecken, 
die er vorgeblich aus einem Haufe hohlen wolle 
te, wobey das Maͤdchen drauſſen warten ſollte. 
Das ihr unbekannte Haus hatte einen Durch⸗ 
gang, deſſen ſich ihr Begleiter bediente, der 
nicht wieder kam. Da dies durch Zeugniſſe bes 
wieſen, uͤberdies der Charakter des Angeklagten 
von mehrern Perſonen als abſcheulich geſchil⸗ 
dert wurde, und er auch keinen Sachwalter 
hatte, ſo ſprachen die Geſchwornen bald ihr 
Schuldig uͤber ihn aus; da denn das Urtheil 
der Richter ihn zu einer ſiebenjaͤhrigen Trans⸗ 
portation verdammte. Er wurde nun wegge⸗ 
bracht, da ihm denn ſofort die Sprache wieder 
kam; auch hörte die Wuth auf, und er war fe 
geduldig wie ein Lamm. 

An eben dem Tage wurde auch Mary Clark, 
eine Kinderdiebin, vor Gericht geſtellt. Sie 
hatte in London des Abends zwey kleine Kinder 
weggeſtohlen, die vor ihrer Eltern Wohnung in 
einem Gaͤsgen bey der Straſſe Holborn ſaſſen, 
und wovon das aͤlteſte nur ſechszehn Monat alt 
war, Man fand fie. in einem andern Theil der 

Stadt 
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Stadt bettelnd mit beiden Kindern auf dem 
Arm, wobey ſie die Kinder für ihre eignen aus⸗ 
gab. Dies war auch ihr Bewegungsgrund zu 
dieſem abſcheulichen Diebſtahl geweſen, der die 
Eltern mit ſo viel Gram erfuͤllt hatte; ein Ver⸗ 
brechen, das alles menſchliche Gefuͤhl empoͤrt, 
die Ordnung in der buͤrgerlichen Geſellſchaft zer⸗ 
ruͤttet, und vielleicht mehr als Mord iſt, das 
aber bekanntlich nach den, oft bizarren, engli⸗ 
ſchen Geſetzen mit einer unbegreiflichen Schonung 
behandelt, und daher von den Richtern faſt 
immer durch eine Veraͤnderung erhoͤhet wird. 
Dies war auch jezt der Fall. Das Weib wur⸗ 
de nicht als Kinderdiebin, ſondern wegen der 
die kleinen Geſchoͤpfe deckenden Kleidungsſtuͤcke 
gerichtet, weil dieſe von ihr mitgeſtohlen waren, 
da die Geſezgeber auf die Entwendung dieſer 
Lumpen einen hoͤheren Werth als auf die Kin⸗ 
der ſelbſt geſezt hatten. Es war folglich bey 
dem gegenwärtigen Proceß von den Kindern gar 
nicht die Rede, ſondern von ihren anhabenden 
Hemden, und da dieſer Umſtand nicht gelaͤug⸗ 
net werden konnte, ſo waren die Geſchwornen 
geſchwinde mit ihrem Spruch Schuldig be⸗ 
reit. Ihr Urtheil war dem vorigen ganz aͤhn⸗ 


lich: 
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lich: Eine Transportation auf fieben Jahr nach 
Botany Bay. 

Der im sten Abſchnitt erzaͤhlte, ſchrekliche 
Matroſen s Unfug in Parmouth bey Gelegen⸗ 
heit einer Vorleſung von Thelwall, blieb nicht 
ohne Folgen. Mehrere groͤblich mißhandelte 
Perſonen von Anſehn, vereinigten ſich und klag⸗ 
ten gegen Ende des Novembers fuͤufe von die⸗ 
ſen Ruheſtdrern als Verbrecher an, nehmlich 
den See⸗Capitain Roberts, Befehlshaber einer 
Kriegs = Schaluppe , die See- Lieutenants, 
Hall und Parſons, und zwey Matroſen, Ed⸗ 
gar und Withers. Mr. Erskine fuͤhrte die Sa⸗ 
che der Mißhandelten, und bezeichnete die Miſ⸗ 
ſethat als einen Frevel, der das ganze britti⸗ 
ſche Volk intereſſiren müßte, Er führte an, daß 
die Zufaͤlle in ſeinem Leben bey ihm eine mehr 
als gewöhnliche Verehrung für die brittiſche Mas 
rine erzeugt haͤtten. Da er fuͤhle, daß von ih⸗ 
rem Ruhm die Wichtigkeit des brittiſchen Reichs 
abhienge, ſo muͤßte es ihn tief kraͤnken, eine 
ſolche, engliſcher Seeleute unwuͤrdige, die Jahr⸗ 
buͤcher Großbritanniens ſchaͤndende, That vor. 
Gericht aufzuſtellen. Er erzaͤhlte nun umſtaͤnd⸗ 
lich den oben angefuͤhrten Vorfall. Die Ma⸗ 
gie 
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giſtrats Perſonen in Parmouth hatten die Vork 
leſungen nicht gehindert; allein dem Capitain 
Roberts hatten ſie mißfallen; er begab ſich da⸗ 
her auf ſein Schif, das auf der dortigen Rhede 
lag, rief die Mannſchaft aufs Verdek, und bes 
fahl ein Boot zu bewafnen, als ob er eine mi⸗ 
litairiſche Expedition vorhaͤtte. Die Seeleute 
mußten Saͤbel und Picken mit ſich nehmen, und 
nun war ſein ausdruͤklicher Befehl „ans Land zu 
„gehen, und den Prediger nebſt allem Eigen⸗ 
„thum was ſie nur finden wuͤrden, am Bord 
„zu bringen.“ Dieſer bewafnete Hauffe, der 
von dem Befehlshaber eines kleinen Kriegsſchifs 
den Auftrag hatte, die Rechte brittiſcher Unter⸗ 
thanen zu verletzen, langte in dem Verſamm⸗ 
lungshauſe an, wo ſich viele ſehr angeſehene 
Perſonen nebſt ihren Weibern und Kindern be⸗ 
fanden; herbeygefuͤhrt groͤſtentheils aus Neu⸗ 
gierde, oder Langerweile, da Parmouth ein Baa⸗ 
deort iſt, und eben damals die Baadezeit war. 
Es geſchah ein allgemeiner Angrif. Die Mas 
troſen hieben mit ihren Saͤbeln um ſich, auf 
alles was unter ihre Fauſt kam, und viel Pers . 
ſonen beiderley Geſchlechts wurden ſchwer ver⸗ 
wundet; ja, ohne den zufaͤlligen Umſtand, daß 
bei⸗ 
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beide Thuͤren des Saals offen waren, würden 
viele durch dieſen abſcheulichen Frevel ihr Leben 
verlohren haben. — Soweit Erskine, der nach 
dieſer Erzaͤhlung beym Tribunal anſuchte, ei⸗ 
ne foͤrmliche Criminal = Anklage anſtellen zu 
dürfen, welches auch bewilligt wurde. — Der 
Verfaſſer der brittiſchen Annalen bedauert, den 
Erfolg dieſes hoͤchſt merkwuͤrdigen Proceſſes, 
der im Jahr 1797 entſchieden wurde, hier nicht 
anfuͤhren zu koͤnnen. 

Unter den kleineren Tribunal-Begebenhei⸗ 
ten wollen wir folgende bemerken: 

Das im erſten Abſchnitt dieſes Jahrgangs 
umſtaͤndlich eroͤrterte Verbrechen von Mr. Ree⸗ 
ve gegen das Parlament, das er in einer Schmaͤh⸗ 
ſchrift, Gedanken uͤber die engliſche Re⸗ 
gierung, fo empoͤrend herabwuͤrdigt hatte, 
um der Regierung zu ſchmeicheln, kam im May 
zu einem Proceß, der aber ſehr kurz war, und 
auch, wie man erwarten konnte, zum Vortheil 
des Verklagten entſchieden wurde. Seine Sach⸗ 
walter bewieſen, daß die fo anſtoͤſſigen Phraſen 
in beſagter Schrift im Zuſammenhange allenfalls 
einen andern Sinn zulieſſen. (Von welchen 


bedeutenden Stellen in irgend einem Buche koͤnn⸗ 
Britt. Annal. 18ter B. Ce te 
a 
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te man nicht ein gleiches fagen ?) Die der Kro⸗ 
ne ergebenen Richter ſprachen von menſchlichen 
Irrthuͤmern, und von Nachſicht, und die das 
durch geleiteten Geſchwornen ſprachen nun den 
Angeklagten loß. 

Mrs. Iſabella Williams, ein Frauenzim⸗ 
mer von ſchoͤner Bildung, und nach der neues 
ſten Mode gekleidet, wurde im May vors Tri⸗ 
bunal nach der koͤniglichen Bank gebracht, um ihr 
Urtheil zu empfangen. Sie war beſchuldigt und 
uͤberwieſen worden, in Cornwall an der Spize von 
zwanzig mit Piſtolen und andern Mordgewehren 
bewafneten Maͤnnern einen Trup Zollleute an⸗ 
gegriffen zu haben. Ihr Sachwalter bezog ſich 
auf die Schwaͤche ihres Geſchlechts, und bat 
deshalb um Verminderung der Strafe; allein 
der Oberrichter Ashurſt wollte dieſen Grund nicht 
gelten laſſen, und bemerkte, daß bey einer Nach⸗ 
ſicht dieſer Art das Geſchaͤft ſolcher Angriffe 
auf Maͤnner, die der Staat zur Sicherheit ſei⸗ 
ner Einkünfte nöthig hätte, bald weiblichen Haͤn⸗ 
den allein übertragen werden würde. Ihr Urs 
theil war: ein Jahr lang im Gefängniß der 
Grafſchaft Cornwall gefangen zu ſitzen. 

In der Gerichtsſitzung der koͤniglichen Bank 


vom 
Ir) 
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vom 2often November befand ſich unter den Zus 
hoͤrern ein unbekannter, wohl gekleideter Mann, 
der erſt das Ende aller fuͤr den Tag beſtimmten 
Proceſſe abwartete, ſodann aber das Tribunal 
in folgenden Worten anredete: „Mylords! Ich 
„komme hieher, um von Ihnen Gerechtigkeit 
„gegen Betrug und Unterdruͤckung zu verlangen. 
„Man hat groſſe Gewalt und Einfluß angewandt, 
„um dieſe Gerechtigkeit zu entfernen. Schon 
„drey Jahre lang ſeufze ich unter dieſem Druk. 
„Mein Fall iſt von einer ſonderbaren Art; als 
„lein ich fuͤrchte, daß es viel Zeit wegnehmen 
„wird, ihn zu erklaͤren.“ Lord Kenyon erwie⸗ 
derte, daß das Tribunal nur allein das anhdren 
konne, was vor denſelben gerichtlich in gehoͤri⸗ 
ger Form kaͤme; über unregelmaͤſſige, perſoͤn⸗ 
liche Klagen der Partheyen zu verfuͤgen, ſey 
nicht in ſeiner Macht. Haͤtte er, der Klaͤger, 
etwas dem Gerichtshofe vorzutragen, fo moͤch⸗ 
te er ſeine Sache durch einen Advocaten aufſetzen 
laſſen, dieſer koͤnne ſodann einem Sachwalter 
die noͤthige Nachweiſung ertheilen, und ſo wuͤr⸗ 
de alles in der Ordnung gehen. Der anweſende 
Rechtsgelehrte, Mr. Gibbs, ſagte, daß der Ap⸗ 
plicant ſchon in Begleitung einiger rechtsgelehr⸗ 

Cc 2 ten 
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ten Freunde bey ihm geweſen waͤre, um ſich 
Raths zu erholen; er habe ihn darauf an einen 
Advocaten verwieſen, und dies ſey auch von ſei⸗ 
nen Freunden beſchloſſen worden. Der Ober: 
richter, Mr. Groſe, gab nun auch ſein Gutach⸗ 
ten durch die Worte: „Ich weis auch keinen 
„andern Rath fuͤr ihn.“ Auch Mr. Erskine 
erklaͤrte nun, daß er von dieſem Unbekannten 
angegangen worden waͤre; allein ohne ſeine Sa⸗ 
che anzuhören, habe er von ihm einen Aufſaz 
durch einen Advocaten verlangt, mit dem Bey⸗ 
fügen, daß, wenn feine Lage ihm nicht erlaube, 
das gewöhnliche Sachwalter- Honorar zu ges 
ben, er ihm mit Vergnuͤgen alle Dienſte in ſei⸗ 
nem Fache gratis leiſten wuͤrde. — Der Unbe⸗ 
kannte ſtraͤubte ſich immer noch gegen die Mit⸗ 
theilung feiner Klag-Sache an Advocaten, ges 
gen die er eine beſondre Abneigung zu haben 
ſchien. Lord Kenyon machte der Sache ein En⸗ 
de durch die Erklaͤrung, daß er von einem ſo re⸗ 
gelloſen Anſuchen wie das gegenwaͤrtige weiter 
nichts hören wolle, worauf ſich die Richter ent⸗ 

fernten. 
Ein taub und ſtumm gebohrner Knabe von 
ſechszehn Jahren wurde im Januar in der Old 
Bai⸗ 
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Bailey als ein Dieb angeklagt. Die That wur⸗ 
de bewieſen, aber auch zugleich bezeugte eine 
eigne Jury, daß die Taubheit und Stummheit 
des Knaben nicht Verſtellung ſey. Die Mutter 
des Knaben, die im Tribunal gegenwaͤrtig war, 
erhielt nun von den Richtern den Auftrag, durch 
alle ihrem Sohn verſtaͤndliche Zeichen ihm be⸗ 
greiflich zu machen, weshalb er angeklagt wor⸗ 
den, und was er darauf nach ſeiner Art durch 
Winke antworten koͤnne. Die Pantomime ge⸗ 
ſchah nun von beiden Seiten; allein das Ver⸗ 
brechen konnte in den Augen der Richter nicht 
abgewendet werden *). Die Geſchwornen ſpra⸗ 
chen ihn Schuldig, allein ſeines elenden Zu⸗ 

Ce 3 ſtan⸗ 


*) Die meiſten Auslaͤnder duͤrften vielleicht und mit 
Recht die Handlung des Klaͤgers ſonderbar fin⸗ 
den, eines Diebſtahls halber ein ſo ungluͤkliches 
verſtandloſes Geſchoͤpf mit Aufwand von Koſten 
und Mühe, aus Rache, oder aus einfältigen Be⸗ 
griffen von Pflicht, durch alle Formen eines Cri⸗ 
minal = Proceffes zu führen, um am Ende doch nur 
Winke dafuͤr einzuärndten. Die Peitſcheuhiebe 
von der Mutter oder einem andern nahen Ver⸗ 
wandten, wären wahrſcheinlich eben ſo wirkſam, 
und dabey wohlfeiler geweſen. 
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ſtandes halber wurde er nicht nach Botany Bay 
geſchikt, ſondern blos zu Peitſchenhieben im Ge⸗ 
faͤngniß verurtheilt. + 

Im July fanden ſich an einem Gerichtsta⸗ 
ge zu Guildhall viele von den Geſchwornen ſpaͤt 
ein. Der daruͤber erzuͤrnte Lord Kenyon ließ 
nun die Lifte vorleſen, und die Abweſenden nos 
tiren. Es waren deren achtzehn, die ſaͤmtlich 
nach ihrer Ankunft eingeſtanden, daß ſie zur ge⸗ 
hoͤrigen Zeit citirt worden waren. Der Ober⸗ 
richter verurtheilte für dieſe Nachlaͤſſigkeit eis 
nen jeden zu einer Geldſtrafe von zehn Pf. 
St. Als er aber am öten July die Sitzung in 
Guildhall ſchloß, bemerkte er, daß, im Ganzen 
genommen, das Verfahren der geſchwornen 
Männer an den Gerichtstagen dieſes Orts res 
gelmaͤſſig, ja muſterhaft geweſen waͤre, und 
daß er daher mit beſonderm Vergnuͤgen ſich jezt 
ſeiner ihm durch die Geſetze gegebenen Macht 
bedienen wolle, den als ſtrafbar Bezeichneten 
die ihnen auferlegte Geldbuſſe zu erlaſſen. 

Die Anklage⸗Proceſſe wegen revolutionaͤ⸗ 
rer Reden, Schriften und Handlungen, waren 
in groſſer Anzahl, unter denen ſich die Pro⸗ 
ceſſe des Buchhaͤndlers Eaton und des Wund⸗ 

arztes 
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arztes Croßfield anszeichneten. Der erfte wur⸗ 
de als Verleger des Buchs angeklagt, das den 
Titel fuͤhrt: „Ueberſicht der Pflichten der Buͤr⸗ 
„ger fuͤr die Mitglieder der Londner correſpondi⸗ 
„renden Geſellſchaft, mit Anmerkungen uͤber 
„die geheimnisvolle Nachlaͤßigkeit des Staatsſe⸗ 
„cretairs in Betreff ihrer lezten Adreſſe an den 
„Koͤnig.“ Der Kron - Advocat nannte dieſe 
Schrift ein Schandbuch, das alle Grundſaͤtze 
und Gefuͤhle der Moralitaͤt vertilgt, und alle 
Bande der Geſellſchaft aufldfet. Es theilt die 
Bewohner Englands in zwey Claſſen, in Tyran⸗ 
nen und Sclaven; unter die erſten rechnet es 
alle obrigkeitliche Perſonen, Prieſter, Soldaten, 
Rechtsgelehrte u. ſ. w., und untern die andern 
alle, die den Geſetzen gehorchen muͤſſen. Von 
der Religion ſagte der Verfaſſer, daß die Buͤcher 
Moſes und andre Buͤcher der heiligen Schrift 
den mit Spinneweben bedekten uralten Staats⸗ 
papieren glichen, und nicht von denen gefchries 
ben wären, deren Namen fie führten. Die Ge⸗ 
ſchwornen thaten nun den Ausſpruch: Schul: 
dig! Der Oberrichter, Lord Kenyon, hielt hiers 
bey dem Chriſtenthum eine Lobrede. „Ich bin 
„ein Britte, ſagte er, und als ein ſolcher kann 
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„ich nicht zulaſſen, daß die Geſetze als Grund⸗ 
„pfeiler des Staats durch ſolchen Unſinn wan⸗ 
„kend gemacht werden, ſondern behaupte mit 
„den alten Baronen des Reichs: Nolumus leges 
„Anglia mutari. (Wir wollen nicht, daß die 
„Geſetze Englands veraͤndert werden.) Aber ich 
„bin auch ein Chriſt; die Geſchwornen find Chris 
„ſten, denn ſie ſind auf die Evangeliſten verei⸗ 
„det worden, und der groͤßte Theil dieſer zahle 
„reichen Zuhörer beſteht aus Chriſten. Ich fra⸗ 
„ge nun: ob wir als ſolche zulaſſen koͤnnen, daß 
„die heilige Religion, die wir bekennen, und 
„ihre Diener öffentlich gelaͤſtert werden? Ich 
„habe den Inhalt mit Abſcheu gehoͤrt und gele⸗ 
„ſen. Man nenne es Aberglauben. Ich danke 
„Gott, daß ich in ſolchen Grundſaͤtzen erzogen 
„bin, und ich werde ſie nie aufgeben. Auf ſie 
„gründe ich nicht nur meine jetzige, ſondern 
„auch meine kuͤnftige Gluͤkſeligkeit, ſo mangel⸗ 
„haft auch meine unvollkommene menſchliche 
„Tugend und die Erfuͤllung meiner Pflichten 
„geweſen ſeyn mag.“ 

Croßfield wurde beſchuldigt, das Model zu 
einem kuͤnſtlichen Inſtrument verfertigt zu ha⸗ 
ben, um den König zu erſchieſſen; ein abge⸗ 

ſchmak⸗ 
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ſchmaktes, von nichtswuͤrdigen Angebern ab⸗ 
ſichtsvoll erſonnenes, Geruͤcht, uͤber deſſen Unge⸗ 
reimtheit das Publicum nur eine Stimme hatte. 
Der General- Advocat führte ſelbſt die Klage, 
und entbloͤdete ſich nicht, Zeugen aufzuſtellen, 
die fo viel Widerſprechendes, Unwahrſcheinli⸗ 
ches, ja Sinnloſes vorbrachten, daß die Ge— 
ſchwornen nach einer kurzen Berathſchlagung den 
Gefangenen frey ſpracheu. 

Eine andre Anklage dieſer Art gegen einen 
Kerl aus dem Poͤbel, Namens Kyd Wake, die 
im May beym Tribunal der koͤniglichen Bank 
ſtatt hatte, war beſſer gegruͤndet. Dieſer Menſch 
hatte den König, als er ins Parlament fuhr, 
ausgeziſcht, ihm bey dem Wagen hergehend als 
lerhand Geſichter gemacht, angebloͤkt, und da⸗ 
bey ausgerufen: „Kein Koͤnig! Weg mit 
„Georg!“ Alles dies wurde erwieſen, obwohl 
Wake den Ausruf leugnete, und die Verzerrung 
ſeines Geſichts auf die beſondre Form ſeiner 
Muskeln ſchob. Da die Jury ihn Schuldig 
fand, ſo war ſein Urtheil, das der Oberrichter 
Mr. Aſhurſt ausſprach, daß er als ein Einge⸗ 
bohrner von Glouceſter, auf dem Marktplaz 
dieſer Stadt, in der Pillory ſtehen, fuͤnf Jahr 

Ces lang 
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lang dort im Gefaͤngniß ſitzen, und zu harter 
Arbeit angehalten werden, hernach aber wegen 
beſſerer Auffuͤhrung fuͤr die Zukunft auf zehn 
Jahre tauſend Pf. St. Buͤrgſchaft ſtellen, und 
nicht eher losgelaſſen werden ſollte, bis ſolche 
gemacht ſey. 

Der merkwuͤrdigſte Hochverrathsproceß in 
dieſem Jahre war gegen den Kohlenhaͤndler Mr. 
William Stone gerichtet, einem Mann von Ver⸗ 
mögen und unbeſcholtenem Ruf, den man ans 
klagte, daß er die franzoͤſiſchen Machthaber zu 
einer Landung in England auch in Irrland an⸗ 
gereizt, und ihnen dabey habe behuͤlflich ſeyn 
wollen. Der Proceß geſchah am 28ten Januar 
in Weſtminſter Hall. Lord Kenyon ſaß hier als 
Oberrichter, und von den zwoͤlf Geſchwornen, 
die man ſorgfaͤltig ausgeſucht hatte, waren zehn 
in den Gerichts-Acten als Esquires bezeichnet. 
Dieſer Kaufmann Stone hatte mit ſeinem in Pa⸗ 
ris lebenden Bruder, John Hurford Stone, ſo 
wie mit dem mißvergnuͤgten irrlaͤndiſchen Fluͤcht⸗ 
ling, dem vormaligen Prediger, Jackſon, in 
Frankreich correſpondirt, und dem lezten Gelder 
uͤbermacht, um, wie es in der Klag⸗Acte hieß, 
ihn dadurch in Stand zu ſetzen, ſeine verraͤtheri⸗ 

ſchen 
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ſchen Anſchlaͤge auszufuͤhren. Der General⸗Ad⸗ 
vocat legte dem Tribunal Bruchſtuͤcke aus Brie⸗ 
fen vor, die Stone aus Paris an ſeinen Bruder 
geſchrieben hatte, die mit Verleugnung ſeines 
Vaterlandes in der Sprache eines Franzoſen ge⸗ 
ſchrieben waren. Es hieß darinn: „Wir ſind 
„allenthalben unuͤberwindlich. — Wir has 
„ben dreyzehn Engliſche Kauffartheyſchiffe ge⸗ 
„nommen u. ſ. w.“ Wiederholt beruͤhrte er die 
muthmaßlichen Folgen einer Invaſion in Eng⸗ 
land, und widerrieth daher alle weitlaͤuftige 
merkantiliſche Speculationen. Im Februar kam 
Jackſon nach England mit Briefen vom Pas 
riſer Stone. Der Vorwand war, daß er Auf⸗ 
traͤge von den Machthabern in Frankreich haͤtte 
wegen dem Frieden zu tractiren; eigentlich aber 
kam er in der Abſicht in Betreff der Jnvaſion 
Erkundigungen einzuziehen. Er wandte ſich an 
Mr. Sheridan, an Lord Lauderdale und andre 
Maͤnner von Anſehn, denen aber ſeine vorgeb⸗ 
lichen Auftraͤge nicht recht einleuchten wollten, 
und die ihn daher abwieſen. Der General-Ad⸗ 
vocat tadelte ſie deshalb, und daß ſie nicht ſo⸗ 
gleich dem Staats-Secretair davon Nachricht 
gegeben hätten Jackſon wuͤnſchte zu wiſſen, 

b wie 
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wie ſich das mit ſeiner Regierung ſo unzufriede⸗ 
ne brittiſche Volk bey einer Juvaſion benehmen 
wuͤrde. Stone zog desfalls von mehrern ſehr 
verftändigen Männern das Gutachten ein, unter 
andern von Mr. Vaughan, einem angeſehenen 
Londner Kaufmann. Dieſes Papier, das aufs 
gefunden war und jezt im Gerichtshof vorgezeigt 
wurde, war fuͤr die Franzoſen nicht einladend. 
Es beſagte: — Die erſte Revolution in Frank⸗ 
reich ſey mit allgemeinem Beyfall in England 
aufgenommen worden, aber nicht ſo die zweyte 
im Auguſt 1792, die die Nation mit Unwillen 
betrachtet hätte ). Jezt ſey das Engliſche Volk 
dem Kriege nicht abgeneigt; man hoͤre noch von 
keinen Adreſſen an den König oder ans Parlas 
ment, von keinen Erklaͤrungen der groſſen Ju⸗ 

ries; 


*) Die Leſer der brittiſchen Annalen werden ſich ers 
innern, daß dies auch im J. 1793 genau die Be⸗ 
hauptung des Annaliſten war, welche er durch 
mancherley Beweiſe verſtaͤrkte, die von den obi⸗ 
gen etwas verſchieden waren, welches jedoch zur 
Belehrung der Democraten im noͤrdlichen Europa 
die groͤßtentheils damahls mit den Pariſer Ja⸗ 
cobinern in der Revolutions⸗Wuth gleichen Schritt 
hielten, verlohrne Muͤhe war. 
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ries, von keinen Volkstumulten wegen Mangel 
an Nahrung, von keinem Geſchrey uͤber das 
Matroſenpreſſen; auch wuͤrde die Majoritaͤt im 
Parlament für die Regierung immer groͤſſer, 
und es ſey durchaus nicht zu erwarten, daß die 
Maſſe der engliſchen Nation zum franzdſiſchen 
Syſtem bekehrt werden koͤnnte; das Volk habe 
ſogar des Grafen von Chatham ſchlechte Ver⸗ 
waltung der Marine mit groſſer Geduld ertra⸗ 
gen u. ſ. w. 

Von dieſen und andern Papieren waren 
Abſchriften bey Mr. Stone gefunden worden, 
zugleich nebſt vielen Briefen von ſeinem Bruder; 
indeß enthielt nicht ein einziger derſelben verräs 
theriſche Anſchlaͤge, bösartige Nachrichten, oder 
bedenkliche Fragen; auch war die Klage des Ge⸗ 
neral⸗Adoocaten ſelbſt ſehr gemaͤßigt; er drang 
nicht auf Beftrafnng des Gefangenen; fondern. 
überließ es der Jury, feine Schuld oder Unſchuld 
zu beurtheilen. Eine Menge angeſehener auch 
vornehmer Perſonen traten in dieſer Sache als 
Zeugen auf: Der Unter-Staats-Secretair, 
Mr. King, Mr. W. Smith, Mitglied des Un⸗ 
terhauſes, Mr. Sheridan, Lord Lauderdale, der 
Miniſter Lord Grenville und andre. Die mei⸗ 
ritt. Annal. 18ter B. D d ſten 
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ſten Ausſagen bezogen ſich auf die Identitaͤt ges 
wiſſer Papiere und Briefe. Mr. Sheridans 
Zeugnis aber gleng gerade zu auf das Betragen 
und den Character des Stone. Dieſer Mann 
war bey ihm geweſen, hatte ihm ſeine Briefe 
mitgetheilt, und wegen der Invaſion groſſe 
Unruhe gezeigt. Seiner Meynung nach koͤnnte 
man England nicht beſſer dienen, als den 
Machthabern in Frankreich den wahren Zuſtand 
des Landes zu ſchildern; er beſtand darauf, dies 
ſey eine verdienſtliche Handlung; man muͤßte 
alles thun ſelbſt dem Verſuch einer Invaſion 
vorzubeugen; lauch hätte er bereits Zuſammen⸗ 
kuͤnfte mit Maͤnnern gehabt, die mit der Admi⸗ 
niſtration verbunden waren. Den Eindruk, den 
Stone auf Mr. Sheridan gemacht hatte, war 
der eines ſchwachen, etwas einfaͤltigen Mans 
nes, der aus guten Bewegungsgründen han⸗ 
delt. — Der Proceß dauerte zwey Tage, wo⸗ 
bey die Geſchwornen des Nachts eingeſperrt wa⸗ 
ren. Bey den ſo geringen Beweiſen von Mr. 
Stone's Verbrechen, wovon ſelbſt nach will⸗ 
kuͤhrlichen Auslegungen und Verzerrungen ſich 
keine Spuren zeigten, war die Beredſamkeit ſei⸗ 
ner beruͤhmten Sachwalter, Mr. Erskine und 

Mr. 


Tribunal⸗ Vorfälle 415 


— — 
Mr. Adair, uͤberfluͤſſig. Die Jury berathſchlag⸗ 
te nicht lange, und ſprach fuͤr den Angeklagten 
ihr Nichtſchuldig aus. Dieſen Spruch hat⸗ 
te jedermann erwartet; und da bey ſolchen frohen 
Fällen gewöhnlich viele Menſchen als Zuhörer 
und Zuſchauer ſich zum Tribunal drängen, um 
bey einer fehlgeſchlagenen Unterdruͤckung der 
Maͤchtigen fröliche Geſichter zu ſehen, und die 
daruͤber entſtehende Freude zu theilen, ſo war 
es auch an dieſem Tage geſchehn. Auch erreg⸗ 
te der Freiſpruch im Gerichtshofe lauter Jubel, 
den man, obwohl immer unſchiklich, doch bey 
andern Gelegenheiten tolerirt hatte. Dieſe Nach⸗ 
ſicht aber glaubten die Richter bey einem Pro⸗ 
ceſſe dieſer Art, wo die Regierung ſelbſt Klaͤge⸗ 
rin geweſen war, und zu ihrem Verdruß den 
Proceß verlohren hatte, nicht zeigen zu duͤrfen. 
Lord Kenyon befahl daher einen der Jubelnden, 
einen wohlgekleideten Juͤngling, Namens Thomp⸗ 
ſon, deſſen ganzes Aeuſſere einen ſogenannten 
Gentleman verrieth, der ſich hier durch ſeine 
zu lebhafte Theilnahme an der Rettung eines 
Unſchuldigen auszeichnete, anzuhalten, und ver⸗ 
urtheilte ihn auf der Stelle zu einer Geldbuſſe 
von zwanzig Pf. St.; da er nun dies Geld 

De 2 nicht 
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nicht baar bey ſich hatte, ſo befahl der ſtrenge 
Oberrichter ihn ſo lange in gefaͤngliche Ver⸗ 
wahrung zu behalten, bis die Strafe erlegt 
ſey. N t 

Noch andre Staatsproceſſe gehören zur Ges 
ſchichte dieſes Jahres. Wir wollen nur einen 
derfelben hier noch anführen, Die angeblichen 
Hochverraͤther, Lemaitre, Smith und Higgins, 
die man als Verſchworne gegen das Leben des 
Königs verhaftet, mit den maͤrchenartigen Ber 
ſchuldigungen von einem vergifteten Pfeil und 
andern aͤhnlichen Mordentwuͤrfen belaſtet, nach 
einem achtmonatlichen Gefaͤngniß aber aus Man⸗ 
gel an Beweiſen im vorigen Jahr losgelaſſen 
hatte *), verlangten jezt ſelbſt ihren Proceß zu 
beſtehen. Ihr Sachwalter, Mr. Gurney, trug 
hierauf im Januar in der Old Bailey an. Die 
Sache wurde von Zeit zu Zeit verſchoben, weil 
man immer noch auf Stoff zu Beweiſen hofte; 
erſt am loten May wurde fie. vorgenommen, 
und nun war der Proceß auſſerordentlich kurz. 
Man erinnere ſich, daß dieſe des Hoch ver⸗ 


r aths Angeklagten — ein Verbrechen, wobey, 
nach 
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nach den Geſetzen, keine Buͤrgſchaft ſtatt fin⸗ 
det — dennoch gegen Buͤrgſchaft losgelaſſen, 
ja einer von ihnen, der durchaus keine ſtellen 
wollte, ganz ohne Buͤrgſchaft auf freien Fuß 
geſezt wurde. Jezt, da die Unſchuldigen auf 
ihrer Rechtfertigung beſtanden, und die Maͤnner 
am Ruder — warum ſoll man nicht das Ding 
bey ſeinem Namen nennen? ihre, entweder aus 
Leichtſinnigkeit, oder aus Abſicht begonnene Far⸗ 

ce, die das Leben von Menſchen betraf, nicht 
länger behaupten konnten, und dennoch der 
Schein gerettet werden mußte, ſo war der Haupt⸗ 
zeuge, Upton, ein beruͤchtigter Boͤſewicht, und 
ſeit einigen Jahren ein Hauptangeber im Dienſt 
der Regierung, auf einmal ploͤzlich verſchwun⸗ 
den. Der General- Advocgt meldete dem Ge⸗ 
richtshof, daß dieſer Zeuge fehlte, weil er 
— — tod ſey. Er ſchien indeß, dieſen Um⸗ 
ſtand nicht mit Gewißheit behaupten zu wollen, 
und druͤkte ſich deshalb auf eine beſondere Art 
aus. Er ſagte: ] have every reaſon to be- 
lie ve, that Upton is really dead. Should the 
severfe be discovered to be the fact, i hall 
not fail to tand meaſures, in ordre to bring 
to condign punifhment thoſe perfons, who 
have deceived me in that particular. (Ich 
habe alle Urfache zu glauben, daß Upton wirk⸗ 
lich todt iſt. Sollte man das Gegentheil ent⸗ 
decken, ſo werde ich gewiß Maaßregeln neh⸗ 
men, diejenigen nachdruͤklich beſtrafen zu laſſen, 
die mich in dieſem Punct hintergangen haben.) 
Diefer Ober- Advocat der Krone war nun ſelbſt 
der Meinung, daß unter dieſen Umftänden die 
„ur 
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Jury die Angeklagten losſprechen muͤßte, wel⸗ 
ches auch ſofort geſchah. Lemaitre und Higgins 
wünfchten nun dem Gerichtshof etwas vorzutra⸗ 
gen, und verſuchten zu reden. Da jezt, nach 
erfolgter Freiſprechung, das Anhören nicht mehr 
Pflicht der Richter, ſondern bloß Gunſt war, 


und man in dieſem Fall zu Gunſtbezeugungen | 


ſich nicht geneigt zeigte, da man den n⸗ 
ſtand des Antrags ahnete, ſo wurde ihnen das 
Reden durchaus nicht geſtattet, und ſie von den 
Schranken entfernt. r 
Mit dieſem merkwuͤrdigen, in vieler Hin⸗ 
ſicht originellen Tribunal⸗Vorfall, deſſen Sons 
derbares nicht der hoͤchſt verehrungswerthen Eins 
richtung der Britten, durch Geſchworne 
zu richten, nicht den zum Theil achtbaren, 
wiewohl minder reſpectabeln Geſetzen, nicht den 
faſt immer partheyloſen und exemplariſchen Richte 
tern, ſondern blos den Gewalthabern des Reichs 
zur Laſt gelegt werden kann, beſchließt der An⸗ 
naliſt gegenwaͤrtigen Abſchnitt; und endigt zu⸗ 
gleich feine, als Characteriſtik der Engländer, 
ihrer Geſetze und Sitten, nunmehr ſeit eilf Jah⸗ 
ren geſammelten Beytraͤge zur Geſchichte der 
brittiſchen Tribu nale. 
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